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Ä n t e l l l g e n
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
und die übrigen Gegenden des Ruhr - Departements .
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Crefeld / Sonntag am io . Nivose i ->. I . der fr. Rep . j> . Januar 1804 . ^

Anzeigen .

Unter - Präfektur von Crefeld .
Die Maire des hiesigen Bezirks werden anmit ein -

zeladen , außer dem Protokoll welches sie vermag dem Air -
kular - Schreiben des Präsekten vom 7 . Frimaire , über die
in ihren Gemeinden vorsallendsn Begebenheiten an die Un¬
ter - Präfektur gelangen lassen müssen , zugleich dem Präfek¬
ten davon die Anzeige zu machen , und über diese Anzeige
bey Einsendung des Protokolles die geeignete Meldung zu
thun .

Crefeld , den r . Nivose ir . I .

Nachricht .

, Da ich mich gegenwärtig mit einer verbesserten Ein¬
richtung meiner Leih - und Lesebibliothek beschäftige , so fin¬
de ich , daß eine ansehnliche Menge von Büchern darin
fehlt , worunter sich meistens einzelne Theile von Werken
befinden , die aus mehrern Bänden bestehen , wodurch
« Iso das ganze Werk unvollständig und unbrauchbar wird .

Ich ersuche daher diejenigen , welche noch Bücher aus
meiner Lesebibliothek besitzen , ohne das Abonnement fort¬
setzen zu wollen , mir dieselben baldigst zurückzusendcn .
Da aber wohl Einige , welche , vielleicht aus Vergessen¬
heit , eins oder mehrere Bücher eine längere Zeit hindurch
rurückgehalren haben , aus der Ursache leicht Bedenken tra¬
gen könnten , dieselben zurückzugeben , um nicht das wäh¬
rend dieser Zeit aufgeloffene Abonnem

'
enks - Geld bezahlen

zu müssen , so erkläre ich , daß ich in diesem Falle keinen
Anspruch auf das Abonnements - Geld für solche Bücher
machen werde , wenn ich diese nur zurück erhalte .

Auch bitte ich gefälligst nachzusehen , ob sich vielleicht
noch irgend dergleichen Bücher , ohne Wissen der Inhaber
befinden mochten , die ich mir dann ebenfalls zurückzuschicken
ersuche .

Die Bücher aus meiner Lesebibliothek sind daran
kenntlich , daß sie durchgchends bloß geheftet und mit ei¬
ner Decke von grauem Papier überzogen sind , auf dem
Rücken ist der Titel und die Nummer des Buchs geschrie¬
ben ; und auf einer Seite der Decke befindet sich ein la¬
teinisches 8 , mit einem Kränzchen umgeben .

Nächstens wird ein neues vermehrtes Vsrzeichniß mei¬

ner Leih , und Lesebibliothek erscheinen , wobcy ich die an¬
nehmlichsten Bedingungen zugleich bestimmen werde .

Pet . Schüllers Witwe .

Sonntag de » i . Jenner 1824 ist bey Unterschriebenem
öffentlicher Nachtsball .

Die schöne Musik , nebst dem bequemen Plgtz und der
guten Aufwartung versprechen mir zahlreichen Zuspruch .

Der Anfang ist Abends 8 Uhr . Beyn , Eintritt zahlt
jede Person ; ; Stüber , Frauenzimmer sind frey .

Durch gütige Erlaubniß der Obrigkeit bleibt das
Stadtihvr die ganze Nacht offen .

Johann Pancrarius Flattcrs .

Bey mir ist zu haben :

, , Biogrophie des doppelten Meuchelmörders P . I .
Schaffers , mit seinem wohlgetrvffcnen Portrait .
Cöln , Keil , i Rthlr . 10 Stbr .

Ferner alle Sorten Taschenbücher für 1824 und schöne
Neujabrswünsche , welche man nach Verlangen zur Einsicht
haben kann .

A b r . ter Meer ,
Buchhändler in Crefeld .

General - Liste
derjenigen Bürger , welche zu Mitgliedern der Wahkolle -

gien der 4 Bezirke des Ruhr - Departements durch die
verschiedenen Cantonal - Versammlungen dieses

Departements sind ernannt worden .

( Fortsetzung . )

Bezirk von Cöln .
Canton von Cöln .

Erste Sektion .

I . M . N . Dumont . I . I . Ulpenich . H . I .
Wittgenstein . A . Sybertz . E . Bartmann . A . C .
Schmitz . I . B . Fuchs . E . Gcyr . G . G . Dlan -
chard . G . Daniels . H . I . Degroote . B .
D ' haeme . R . Claasen . G . Lochnis . M . I .
Feuser .

Zweyte Sektion .

I . H . Grosmann . A . Sybertz . I . M .



Correns . I - D.Bianco . M . Cassione . G . Daniels . I G
Beltendvrff . G . Kicrdorff . B . D ' haeme . H .
Foveaux . C . H . Epeymanu . I . H . Müller .
A . I . Schulden . 2l . Bolkhaus . I . L . Jungbluth .

Dritte Seerisn .
I . D . Fuchs . F . I . Klöcker . I . M . N .

Dumont . M . Kempis . F . E . I . Metternich .
E . Beywech . F . T . Thiriarr . G . I . Kaldcnberg .
C . L . Bellie . a . B . Boiseree . G Schöning . G .
Kirdorff . P - Wasserfall . G . Daniels .

Vierte Sectivn .
I . M . N . Dumont . H . I . Wittgenstein .

I . G . M . Sybcrtz . G - Galt . H . Müller . F .
Sluxkel . P . I . Kley . D . Sybertz . L . Schau -
bcrg . P . A . Breuer . M . I . Feuser . F . I . Her¬
weg . F . Begaffe . G . Kirdorff .

Canron von B e r g h e i m .
I . Lieblin . A . Sybcrtz . I . Friedrichs . B .

Oeppen . E . Uhles . G . Gymnich . V . Krosch.
A . Frentz . F . Deissel . I . L . Jungbluth . I .
Schepen . G . Görtz . H . Meuser . D . Schiffer .
G . Dakweiier .

Canto » von Brühl .
C . Scholl . F . R . Monschau . V . Meyer .

P . I . Schmitz . P . Bollich . G . Ralshoven . I .
Jansen . F . Henvigh . W . T . Schmitz . 21 . Sy -
brrtz . I Windeck . I . Weyhe . I . L . Jungbluth .
I . Merken . I . F -. Zaaren . F . I . Ulpenich . M .
F . Kux . Froitzheim . P . I . Kley . I . Wyrotter .
F . Hartmannö . H . I . Wittgenstein .

Ca n ton von Dormagen .
I . Meyer . I . Skeinberger . G . Blanchard .

A . Keil . 21 . Skeinberger . I . M . Merken . I .
Hohenschütz . Kley . I . H . Thelen . G . Damiels .
I . VerkeniuS . F . CremeriuS . I . Sturm . T .
Linders . I . Schmitz .

Canrvn von Elsen .
H . Blankenstein . G . Dubbelmann . I . Man -

dewirkh . I . Wiesen . I . Baumeister . B . Hüp -
gen . G . DittgeS . A . Schmitz . I . Klein . H .
Willms . L . Oepen . I . Pröpper . P . I . Her »
mens . T . Holtz . P . Stein . 21 . Lichtschlag . I .
Kaulen . G . Wiesencr .

Ca n ton von Jülich .
21 . Sybertz . C . Sels . Z . Grünewald . L .

Jungbluth . D . Klein . H . Königs . I . G . Koch .
T . Krey . R . Spengler . 21 . Clave . F . Oidt -
mann . I . Michels . C . Müller . D Steinma¬
cher . I . P . Heilqers . P . Kaesmacher . W . Cu-
stodis . 21 . Steffens .

Canto n von Kerpen .
Sybertz . I . L . Jungbluth . M . Ney . I .

Shebes . H . Commer . A Sieger . E . Jung¬
bluth . F . Obrien . G . Olbertz . G . Oberkamp .

M . F . ? au .,ens . k eblin . T.
Mcuser . I . Eommen .

Canto » von Lechenich .
P . I . Kley . G . Strip . Merlen . 21 . Sy¬

bertz . J .° L . Jungbluth . I . Jaeger .
C a n t o n von Weiden .

Z . Schirmer . H . Mankartz . H . Brecher.
I . Hubert !) . P . I . Kley . G . Müller . F .
I . Merken . C 21 . Zumbach . 2l . Sybertz .

Ca n ro n von Zülpich .
I . Kley . H . Schmitz . 21 . Sybertz . F . G .

Merken . L . Hill . F . 21 . Abels . F . 21 . Begaffe .
H . Grouven . I . G . Fuchs . I . E . Wachendorff .
I . Wallpote . I . P . Wollheim . P . Krautbauscn .
F . 21 . Keller . ( Der Schluß nächstens . )

Ucbcr den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischcn Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

So reitzend nun von dieser Seite eine solche
Acquisition für Oestreich scyn mag , so sehr muß
es aber auch von der andern Seite wieder einse»
hen , wie Staats Unklug es wäre , unter innern und
äußern ungünstigen Umständen etwas mit ungeivss »
sein Erfolge erzwingen zu wollen , was nach dem
natürlichen Laufe der Dinge bey leicht sich ereig¬
nenden glücklichen Conjunckuren sich von selbst er¬
geben wird ; denn zuverläßig ist ohne große Se «
Heiskünste mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit voraus¬
zusehen , daß Bayern vermöge seiner Lage und des
unaufhörlichen Strebens der größer « Staaten , sich
in ihr natürliches Gleichgewicht zu setzen , über kurz
oder lang von der östreichischen Macht werde ver¬
schlungen werden . Die Stellung dieses Staates
ist daher ohne allen Zweifel höchst kritisch , und sei¬
ne politische Existenz äußerst prekär. Alles was
seine Regenten thun können , ist , sich so viel als
möglich zu hüten , ihrem übermächtigen Nachbarn
keine rechtliche Gründe zu einem solchen Probestück
zu geben und übrigens einstweilen in der tröstli¬
chen Hoffnung zu leben , daß vielleicht auf einmahl
durch eines jener unvorgesehenen , außer dem poli¬
tischen Gesichtskreise liegenden großen Ereignisse
die bevorstehenden Verhältnisse plötzlich könnten
geändert werden . Unterdessen würde man sich je¬
doch sehr irren , wenn man der Meynung seyn soll¬
te, daß Bayern , dem es gewiß nicht so ganz an
innerer Kraft gebricht , bloß allein dem Zufall hul¬
digen müsse. Dasselbe könnte Maßregeln ergreifen ,
welche jeder öftre ' chischen Armee das vkni , vicli , vwi
so ziemlich erschweren würden . Ich kann vermu -
then , daß diese Behauptung jedem , dessen Anschau -
ungeform bloß durch Längenmaß und Pfundge¬
wicht bestimmt wird , sehr unglaublich scheinen



mag . Unterdessen ist es doch so , frcylich kann die »

ses nicht geschehen durch Errichtung von noch ein

Paar Reg » ,entern , denn einige Tausend Fuß¬
gänger mehr oder weniger könn n dem Souverain
weder eine größere milttairische Considerakion , noch
dem Staate einen Höhen , Grad von Sicherheit ge-

wahren ; eben so wenig würde dieses auch erzielet
werden durch Einführung neuer Maneuvrier - und
Erercier - Triller , wohl aber durch zweckmäßige , un¬
ter strategischer Hinsicht geordnete und richtig com -
binirte Benutzung der milirairisch - geographischen
Lage der Lander und der Grenzen , durch Concen -

trirung aller Kräfte , und durch ein festech wohl
überdachtes , alle Derwaltungs Zweige umfassendes ,
auf die intensive und extensive Größe des Staa¬
tes , vorzüglich aber auf dessen verschiedene größere
oder kleinere Föderativ - Verhältnisse beruhen¬
des Defensiv - System .

Bayern hat mehr als jeder andere Staat nö -

thig , seine eigene Politik und jcjne eigene Taktik zu
studieren . Cs versteht sich von selbst , daß ich hier
nicht von einer Taktik spreche , welche lehrt , sich in
mancherlei ) schöne symetrikche Figuren zu stellen ,
oder wie man im Proccssions « Schritt mitjhalben
und ganzen Zügen für nichts und wieder nichts
in die Luft oder in den Boden knallen soll , oder
was dergleichen Alfanzereyen Mehr sind , sondern
daß ich dieselbe in jenem Sinn nehme , in welchem
Lloyd sie nahm , da er sagte , jede Nation und je ,
der Staat müsse sein » eigene Taktik wie seine eige¬
ne Politik haben .

Ob und was hiervon geschehen wird , muß die
Zeit lehren , so wie dieselbe unstreitig auch nur bey
etwas mäßiger Lebensfrist lehren wird , welchen
Nutzen oder Schaden - es gebracht haben mag , wenn
von allem diesen nichts geschieht . — Man sieht
mit einem bemitleidenden Lächeln auf den einfachen
Natur -Menschen , auf den rohen ungebildeten Land -
bebaucr herab , wenn er die bessern Vorschriften
einer gestiegenen Rural - Industrie bloß aus der
Ursache nichs befolgen , und seinen Acker bloß aus
dem Grund nicht anders pflügen und bestellen will ,
weil sein Vater und Großvater es nicht anders
gemacht haben . Handeln manche Regierungen an¬
ders ? Unter diesem Monde gleichen sich die Men¬
schen überall , im Purpur wie im leinenen Gewand .

Ich glaube nicht , daß diese kleine den Haupt -
gegenstaud einen Augenblick verlassende Abschwei¬
fung hier am Unrechten Ort scyn könnte , indem
solche einen nicht unbedeutenden Staat betrifft , der
unter manchen Beziehungen dem Interesse Frank¬
reichs unmöglich gleichgültig kann .

Aus dieser ganzen auf Thatsachen beruhenden
Darstellung ergibt sich nun von selbst das Resul¬
tat , daß die inner » Verhältnisse Oestreichs für den
gegenwärtigen Zeitpunkt , zeven Krieg wo nicht
ganz unmöglich , doch höchst unwahrscheinlich ma¬

chen , daß dasselbe auf keine Art hinreichend hier¬

zu vorbe eitck seye , indem die desfalls zu tref¬

fenden höchst nöthigen Maßregeln sich durchaus
mit keinem Cablnets - Schleyer bedecken lassen und

also nokhwendig zur Kenntniß des beobachtenden
Publikums hätten gelangen müssen , daß ferner je.
de Unterbrechung des Friedens dem Geist der östrei -

chischen Regierung und dessen angenommenem Sy¬
stem völlig entgegen laufe , und alle zur Erhöhung
und Concrntrirung der innern Staats - Kräfte der
Monarchie entworfenen weit ausfthendcn Plane auf
lange hin zerstören müsse , daß endlich unter vor¬
liegenden Umständen sich von keiner Seite ein gün¬
stiger Erfolg für Oestreich vermuthen lasse , mithin
jeder Krieg das Wohl dieses Staats und sein
wahres Interesse völlig untergraben un " den Wohl¬
stand seiner Provinzen und das Glück seiner Völ¬
ker ohne allen Zweck auf das neue dem üngewisse¬
sten Zufall wiederum aussctzen würde .

( Die Fortsetzung nächstens . )
. . . - -

Organisches Scnateconsult vom r8 . Frimairc .
Erster Titel .

Ueber die Art , wie die Sitzungen des gesetzgebenden
Körpers eröffnet werden .

Art . l Die Eröffnung einer jeden Sitzung
des gesetzgebenden Körpers geschieht durch den er¬
sten Consul .

2 . Er bestimmt zwölf Mitglieder des Senats ,
um ihn zu begleiten .

z . An der Thüre des Pallastes des gesetzge¬
benden Körpers wird er von. dem Präsidenten . an
der Spitze einer Deputation von 24 Gliedern
empfangen .

4 . Die Mitglieder des Staatsrathes nehmen
ihren Sitz in dem Thcile des Saals , der den Red¬
nern der Regierung angewiesen ist .

5 . Haben die Consuln Platz genommen , dann
werden die Glieder des Tribunats cingnührt , und
nehm - n ihre Sitze in dem Thcile des Saals ein ,
der den Rednern von diesem Körper angewiesen ist.

6 . Der erste Consul empfangt nach eröffnetcr
Sitzung den Eid der neuen Glieder des gesetzge¬
benden Körpers und des Tribunals , die denselben
noch nicht geleistet haben . Dann theilen die Staats -
räkhe die Vorschläge der Regierung mit und die
Sitzung wird aufgehoben .

7 . Während dem - Tage der Eröffnung der
Sitzung des gesetzgebenden Körpers , ist die Poli -
zey seines Pallasies dem Gouverneur des Regie -
rungspallasies und der Consulargarde übergeben .

II . Titel
Von den Präsidenten , Vice , Präsidenten und Sekretairen

des gesetzgebenden Körpers -
8 . Der erste Consul ernennt den Präsidenten



des gesetzgebenden Körpers auf den Vorschkag von
Candidaten , den der gesetzgebende Körper durch ge»
Heime Abstimmung und mit einer absoluten Mehr »
heit der Stimmen macht .

y . Die Candidaten werden im Laufe der ge»
genwärtigen Sitzung für das folgende Jahr , und
in der Epoche der Sitzung , welche die Regierung

.bestimmt , vorgeschlagen .
10 . Von einer jeden der Reihen ( Series )

welche das folgende Jahr im gesetzgebenden Kör¬
per bleiben , wird ein Candidat genommen .

11 . Wenn der erste Consul bcy Eröffnung
der Sitzung den Präsidenten noch nicht ernennt
hat , dann schlägt der gesetzgebende Körper einen
fünften Candidaten vor , der von der Reihe ge¬
nommen wird , welche in dem Jahre eintritt , und
der erste Consul wählt unter den fünf Candidaten .

12 . Die Amtsverrichrungcn des Präsidenten
fangen mit der jährlichen Sitzung an , wenn er
vor der Eröffnung dieser Sitzung ernannt wurde ,
oder mit dem Tage ferner Ernennung , wenn die¬
selbe erst Statt hatte , nachdem die Sitzung schon
eröffnet war .

Er kann ohne Zwischenraum als Candidat
vorgeschlagen , und aufs Neue gewählt werden .

ig . Das Siegel des gesetzgebenden Körpers
wird bey dem Präsidenten nicdergelegt . Die Aus¬
fertigungen der von dem gesetzgebenden Körper de»
kretirten Gesetze , können nur in Gegenwart des
Präsidenten gesiegelt werden .

14 . Der Präsident hat feine Wohnung in
dem Pallaste des gesetzgebenden Körpers . Die Eh¬
rengarde steht unter seinen Befehlen . Die Bot¬
schaften der Regierung werden ihm eingehandigt .

15 . Im Falle ein Dienst bcy dem gesetzge¬
benden Körper erledigt wird , ernennt der Präsi¬
dent zu demselben .

16. Bcy Eröffnung einer jeden Sitzung er¬
nennt der gesetzgebende Körper vier Vicepräsiden -
ten und vier Sekretaire durch geheime Abstimmung
und eine absolute Mehrheit der Stimmen .

17 . Sic werden alle Monate erneuert ; sie er¬
setzen den Präsidenten , im Faste er abwesend oder
verhindert ist, und zwar in der Ordnung ihrer Er¬
nennung .

( Der Schluß nächstens . )

Deutschland .
Zwischen Preussen und Pfalzbayern ist ein

Vergleich über den Tausch gewisser Distrikte abge¬
schlossen worden , der in folgenden wesentlichen
Punkten besteht :

1 . Preussen tritt an Pfalzbayern ab , das
Amt Neustadt am Culm , so weit es im Pfälzischen
eingeschloffen ist ; das Amt Streitberg , Thüsbronn ,
Hezzclsdorf und Aufsecs , das Amt Osternohe mit
dem eingeschlossenen Gerichte Hohenstadt ; das Amt
Lauenstein , ausschließlich Caulsdorf ; die Rendan -
tur Seibelsdorf , das Amt Solonhofen ; die Orte
Prichstnstadt und Kleinlangheim mit ihren Distrik¬
ten ; die preussischeu Besitzungen in den Cvndomi »
nal - Orten Mainsiockheim , Neuses am Berg , Scher¬
nau , Goßmannsdorf , Gicbelstadk und Jngelstadt ;
den Ort Seguitz nebst Zubehörde , nach näherer
Abrede ; das Domainengut zu Randesacker , das
Dsmainengut zu Frickenhausen ; das Amt Jnsin -
gen mit asten sonst im Rochenburgischen zerstreuten
preusstschen Besitzungen .

2 . Pfalzbayeru tritt an Preussen ab : Das
Amt Enchenreu - H , mit Ausschluß der Orte Enchen -
reuth , Bacruau , Bischvffsmühle , Lrumberg und
Büchenreuth ; das Oberamt Kupferberg , und das
Amt Mt . Schorgast ; den Distrikt zwischen der
Rednitz und Auraa , von Bingarte » über Neuhaus
und Grub , Hemhofen in die vordere Mark nach
Reichendvrf und Haussen ; Oberhochsiädt und Tra -
gelhochstädt ; das Amt Mt . Bibcrt ; bas Amt
Oderschaiufeld und die würzburgischen Unterthanen
zu Hüttenheim ; die Stadt Weiffenburg mit ihren
Zudehördcu , so weit sie in und an dem preusst »
schen Gcdicre sich befinden ; die Stadt Dinkels ,
bühl mit ihnen sämmtlichcn ^ Unterthaiieu und Be¬
sitzungen : die Stadt Wiudsheim ; die . fünf Eich -
stadkischen Distrikte : Herriedcn , Ohrenbau , Spalt ,
Abenberq und Pleinfeld - Sandsee , mit Ausnahme
des rechts der schwäbischen Rezat liegenden Di¬
strikts ; die Orte Forth , Lindenhof , Lindenmühk ,
Weidenmühl , Jgensdorf , Mikteldorf , Krmmaken ,
Kappel , Almoos , Bezensteincr Hüll , Weidenftech
Schöseritz , Weinberg und Großcnohe ; den Terri¬
torialdistrikt von Jpphofen , nach näherer Verabre¬
dung .

— Man schreibt von Boulogne unterm 25ten
Frimaire , daß die Divisionen von platten Fahrzeu »-
gen , welche vor einigen Tagen von Havre ausge¬
laufen waren , durch einen starken Wind zerstreut
wurden ; es fehlte eine Division von 25 Schiffen ,
welche aber zu St . Valery beygelegt hatte , und mit
15 andern Segeln in der Nacht v . 24 . auf den 25 .
zu Boulogne ankam ; vierzig wurden noch in der
folgenden Nacht von Osten her erwartet . Es war
ausgemacht , daß den 2 ; . Abends die Stadt dem
Generalstabe der Armee und der Flokiste ein Nacht¬
essen und einen Ball geben sollte .

— Drey französische Jnfantericregimenter sind
nun wirklich aus dem Hannövrischcn nach Holland
aufgcbrochcn .

Crefeld , gedruckt i .n ber Schüllerschen Buchdruckerey .
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Crefeld / Freytag am 18 . Moose ir . I . der fr . Rep . s6 . Januar r 8s 4 . I

Anzeigen .

Aachen , den 7. Nivose ie .

Präfektur des Ruhr - Departements .
Nachricht .

Ueber die für die Brandbcschädigten von
Boslar geschehenen Collecten , werden die abge¬
schmacktesten Gerüchte ausgestreut , weiche eine Wi¬
derlegung erheischen .

Einige geben vor / die Domainen wollen ihren
Ertrag an sich ziehen , die andern sagen der Oder -
Empfänger erhebe davon den Steuer - Anschlag je¬
ner unglücklichen Gemeinde .

Diese Aussagen sind ganz ungegründek , ihre
Herumkräger und Verbreiter strafbar , und dis Po -
lizey wird angewiesen auf dieselben Acht zu geben .

Die zahlreichen Gaben , welche die öffentliche
Mildthätigkeit in diesem traurigen Falle reichlich
dargebracht hat , werden ihrer Bestimmung nicht
entzogen , und darüber soll öffentlich durch den
Druck Rechenschaft gcthan werden .

Schon haben die Boslarer Drandbeschadigten
6222 Franks abschläglich erhalten , und der Uebcr -
rest wird verwahrt , bis die nützlichste Verwendung
davon bestimmt ist.

Das Publikum wird zweifelsohne nicht miß¬
billigen , daß ein Theil dieser außerordentlichen
Bcysteuren zum Nutzen der Gemeinde Merken , wel¬
che 46 Hauser und zc Scheunen ebenfalls durch
den Brand verloren hat , verwendet werde .

Die Verwaltung hat Mittel in Händen um
den Ober - Empfänger für das fehlende Quantum
zu decken, wozu die Nicht - Eingehung der Steinen
von Boslar und zum Theile jener von Merken
Anlaß geben möchte .

Der Präfekt des Ruhr - Departements ,
Al . M e ch i n .

Für gleichförmige Abschrift ,
( Unter ; . ) P 0 ch 0 ll , General - Sekretair .

Es wird hiermit den Beamten und Gemeinde- Dorste-
Hern, wie auch andern Bewohnern des RheinuferS bekannt
gemacht , daß am 26 . Frimaire 1 - . Jahrs ( 27 . December
180 ; ) Nachmittags gegen zwey Uhr , eine Tochter des Bür¬
ger Jakob Gözen , Nahmens MariaSibilla Gözen ,
katholischer Religion , vor Uerdingen in dem Rheinstrome
ertrunken ist . Sie ist 28 Jahr alt , von starkem Körper¬
bau und schwarzen Haaren , ihre Kleidung bestand in ei¬
nem feinen grünen tuchenen Rock, und zwey tuchenen Un¬
terröcken , einem Leibchen ebenfalls von grünem Tuch , neu¬
en Strümpfen und Schuhen , einem neuen Halstuch und
einer seinen zitzenen Schürze mir gelbem Grund und klei¬
nen Blumen , mit blauem seidenen Band eingefaßt ;
ferner trug sie ein goldenes Kreutz und Schlopf an einer
geflochtenen Schnur um den Hals , ein silbernes Shreisen
mit Unterbände und einer Oberhände mit breiter Spitze ;
es werden ungefähr s bis ic> Krvnthaler an Geld bey ihr
gefunden werden , vielleicht auch noch mehr .

Der noch lebende Vater und die Geschwister der Ver¬
unglückten bitten diejenigen , welche den Leichnam der Er¬
trunkenen auffischen sollten , im Nahmen der Menschlichkeit ,
die Nachricht davon gütigst gleich an die Expedition des
hiefigcn Jntelligenzblattes gelangen zu lassen .

Dem Finder der ertrunkenen Tochter , wird vom Va¬
ter und den Geschwifieru eine angemessene Belohnung und
die dankbarliche Erstattung der allenfallsigen Kosten zuge-
sagt . Crefeld , den 1 ; . Venlose ir . Jahrs .

Jakob Gözen .

Unterzeichneter macht hierdurch bekannt , daß er eine
ansehnliche Parthie Obßbäume , bestehend in Hochstamms
gen Apfel - Birn - Apricvsen - Mcleatons und Iwetschen -
Väumen , bekommen hat ; er empfiehlt sich lmher einem
geehrten Publikum , und verspricht billige Preise .

Uerdingen , den 4 . Januar ( r ; . Nivose ir .) .
Leonhard Schuch .

Das Jntelligenzblatt erscheint alle 5 Tage und kostet
halbjährig ui Crefeld 1 Rthl . 2 ; Slbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung r Nrhlr .
40 Srbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen a»
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .



Civilstand der Gemeinde Crefelb ,
vom zren bis § te » Nivose irte » Jahrs

< - ; ten bis rrten Decembcr i8o ; ) >
G e b v r n e .

Sibilla Christin « , Tochter der Eheleute Georg
Joseph Noiden und Anna Catharina Brabänder .

I an » Peter , Sohn der Eheleute Johann Stee »

- er und Margaretha Wanders .
Peter , Sehn der Eheleute Peter Dsvenschen und

Maria Weyers .
4. Karolina , Tochter der Eheleute Johann Nikolaus

Coutze und Henriette Ankermann .
Gertraud , Tochter der Gertraud Demmer .

e . Anna , Tochter der Eheleute Friedrich BeckerS und
Anna Christin« Metzges.

Verehelichte .
i . Wilhelm Königs , Seidenfabrikant , ; ; Jahr alt ,

mit Anna Christina Schmitz, r « Jahr alt .
- . Perer Conrads , Seidenarbeiter , 25 Jahr alt , mit

Maria Catharina Printzenberg , - 6 Jahr alt .
Gestorbene ,

i . Peter Schrick, r Jahr alt .
r . Mette Schmitz, i Monat alt . .
; . Anna Catharina Jungblut , ; Jahr alt .
4 . Margaretha Hermes , geborne Marsch, 42 Jahr alt .
; . Sibilla Catharina Stein , Seidenspulerin , iz I . alt .
6 . Sibilla Gertraud , verwitwete Lücking, geborne

Simons , 84 Jahr alt .
7. Maria Margaretha Hauß , 4 Monat alt .
8 . Gertraud Schleichren , geborne Sporen , 64 Jahr

«lt .
Johanna Magdalena Ecken, ; Monat alt .

ic>. Margaretha Metten , rz Monat alt .
n . Cacilia Sonnen , geborne Krcmers , 40 Jahr alt .

General - Liste
derjenigen Bürger , welche ru Mitgliedern der Wahkolle-

Zien der 4 Bezirke des Ruhr - Departements durch die
verschiedenen Cantonal - Versammlungen dieses

Departements sind ernannt worden.
( Schluß . )

Bezirk von Aachen .
Canton von Aachen .

Erste Sektion .
M . Pelzer . A . Vonberg. 8 . Jardon . A .

Knops . CH . Nellessen. I . Fürth . I . Brüggen.
Zk . Schillings . F . I . Dettendorf. I . Geulgans .

Aweyte' Sektion .
M . Pelzer : A . Kraus . C . Beiß . G . Vos«

fen . A . Langendorf. ^ B . Vanachten , Sohn .
Schillings .- T, Deckers. M . Hoftlt .

Dritte Section .
M . Oliva . I . Coomanns. P . Conzen . C .

Nellessen . C . Bock, H . Wildt . M . Peltzer.
M . Bei) . T - Vonlhenen.

Canton von Borcetre .
A . Deckers . H . Hammer, Sohn . 8 . I . Nr»

veler . A . L . Lennarz . I . Fuß . C . Bertram.
8 . Otken . I . I . Pelzer . Horbach . CH - Kuck.
CH . Lambrichs . M . Hammer, Vater . H . Roß.
C . Hansen . M Dcmacker . H . Schönau . I . I .
Bertram . I . T . Küll . G . Vossen . I . I . Zim-
mermann . P . Pelzer .

Canton von Düren .
A . Gossen . E . Krey . G . Schall . H . Flü¬

gel . C . I . Müller. I . Marx . H . Syo . A.
Schmitz . I . Edmonds . H . Viamonb . I . Der-
nards . H . Hoch . H . Schüll . H . Schmitz . P .
Mödersheim . F . I . Effertz . G . Effertz . B . Kör-
ver . Z . B . Dulocle.

Canton vonEschweiler .
G . Seltzer. F Peil . F . Stollenhoff . I . Prym .

I . A . Schleicher . M . L . Schleicher . M . Schleicher .
H . Froitzheim . P . Offermanns. G . Schmitz . A .
Vogel. P . G . Hösch . I . Prömper . 8 . Ahn .
G . Vossen. G . I . Biergans . C . Koch . G . Ur¬
bach. Douverchie. I . Kuif. M . Lohn. F . I .
Lnssem . G . Zilckens .

Canton von Froitzheim .
F . Trimborn , Sohn . I . Teimborn, Sohn .

G . Trimborn , Vater . G . Brünninghausen . G.
Vossen . I . Ckaquin . A . Rochels. T. Prönen .
H . Meller . I . Westhoven .

Canton von Geilenkirchen .
L . Talbot . C . Classen . A . Kreitz. A .

Borgs . C . Montz . M . Nacken . H . Schliekum .
M . Wilhoff. I . Königs . H . Schopen . G .
Frings . G . Zündorff. A . Bronsfeld . I . Kaul-
Hausen. 8 . Aretz , Senior .

Canton von Gemünd .
C . Heusler . ? . Hamecker. G . Fuß . C .

Schmitz . C . Syberg . E . Cramer . H . Knautz .
M . Offen . I . G . Kramer. 8 . Hall . H . Schüll.

Canton von Heinsberg .
F . I . Cuppcrs. I . Hoffstadt . 8 . Pinner .

G . Vandenbruch. A . I . Berens . I . Himmes.
I . D . Delhougne . I . I . Laurcncy , Sohn . R .
Lünenschloß. A . Jansenius . C . Mevissen . Job .
Himmes. C . I . Schleichen . P . Jcnnissen . I .
D . Henk . I . Busch . I . Schmitz . D . Königs.
D . G . Schaffmann. H . Hanrath . P . Hintzen.
G . Kayser .

Canton von L i n n i ch .
8 . Hompesch . C . Coudenhoven . C . Weitz .

E . Raiy . B . Dardenheuer. T - Emundts . F.
Honve.

'J . Höfer. Z . Grünewald . R . Douver-
schic. L . Krey . N . Roth . M . Maldhausen . A .
Berens . I . G . Mcrkens . I . G . Langendorf.



Canto » von Monjoye .
P . G . Schmitz . L . Claessen . H . Offermans .

I . H . Elvcrs . I - Kaufmann . G . A . Stolzen .
Jansen . I . G . Hilgers . M . ThoMa . A . C.

Scheidler . C . A . Offermans . L . Meissen . I .
G . Janssen . E . Scheiblcr . St . Theiffen . F .
Offcrmans . A, Linzenich . I . A . Hicssen . M .
Janssen .

Canton von Sittard .
T . G . Drlahaye . I . I . Schmitz . I . B .

Engelen . G . Deleau . T . Zells . G Bauduin .
H . Stoffens . M . Rutten . F . Stollewerk . A .
Wulff . A . Jansen . I . Albertz . I . H - uben .
I . P . Dirsch . M . Dumont .

- — - p-r- 4 - ^ i - — - —

Organisches SenatSconsult vom rz . Frimaire.
( Schluß . )

H l . Titel .
Don den Questoren .

r8 . Der gesetzgebende Körper wählt durch
geheime Abstimmung und mit absoluter Stimmen »
Mehrheit zwölf Candidaten , von denen der erste
Consul

'
vier Questoren ernennt , von welchen zwey

mit jedem Jahre auf eine Bezeichnung von 6
Gliedern , die auf dieselbe Art geschieht , erneuert
werden .

ry . Die in dem jährlichen Budjet , für die
Ausgaben des gesetzgebenden Körpers bewilligten
Fonds , werden in Zwölftheil , von Monat zu Mo¬
nat , den Questoren , auf die Ordonnanz des Fi -
nanzministers , zur Verfügung übergeben .

20 . Alle Ausgabenmandate werden von ei¬
nem der Questoren ausgestellt , der besonders da¬
mit beauftragt ist.

21 . Die Verwendung ^ der zu den Ausgaben
des gesetzgebenden Körpers angewiesenen Fonds ,
die ausgenommen , welche zur Zahlung der Ent¬
schädigung der Glieder desselben nothwendig sind ,
soll aus einem Verwaltungsrathe , der aus dem
Präsidenten , den Vice Präsidenten und Questoren
besteht , beschlossen werden .

22 . Einer der Questoren macht die Geschäf¬
te eines Sckrctairs von diesem Rathe .

2Z . Ueber die Absetzung der Angestellten des
gesetzgebenden Körpers wird von diesem Rathe de -
liberirt und dieselbe von dem Präsidenten notifieirt .

24 . Der Rath empfängt und schließt die jähr¬
liche Rechnung der Einnahme und Ausgabe des
gesetzgebenden Körpers .

2 ; . Die Ausstellung von Zahlungsmandaten ,
die Verrichtungen in Beziehung auf die Verwal¬
tung und die Polizey des Pallastes des gesetzge¬
benden Körpers , und alle diejenigen welche den
Questoren aufgelegt werden können , solle » unter
sie von dem Verwaltungsrathe vertheilt werden .

IV . Titel .
Besondre Verfügungen.

2ü . Die Sitzung vom Jahre 12 wird nach
den vorher beobachteten Formen eröffnet .

27 . Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung
des gesetzgebenden Körpers , soll derselbe , mit dem
provisorischen Bureau zur Wahl der fünf Candi -
daten schreiten , von welchen der erste Consul einen
zum Präsidenten ernennt .

In jeder Reihe des gesetzgebenden Körpers
Wird ein Candidat genommen .

28 . Unmittelbar nach der Justallirung des
Präsidenten soll zur Ernennung der Vice - Präsiden .
ten , der Sekrctaire und der Candidaten für die
Questur geschritten werden .

29 . Die Rechnungen der Verwaltungs - Com¬
mission des gesetzgebende » Körpers werden in er
nem nach dem 21 . Artikel gebildeten Rache abge¬
legt und zwar ehe die Questoren ihre Dienstverrich¬
tungen antreten .

V - Titel

Von den Fallen, in denen der gesetzgebende Körper eine»
allgemeinen Ausschuß bildet.

za . Der gesetzgebende Körper soll, so oft ihm
die Regierung etwas mittheilen läßt , was nicht
die Abstimmung über ein Gesetz zum Zwecke hat ,
einen allgemeinen Ausschuß bilden , um über die
Antwort zu berathschagen . Bey diesem Ausschuss «
soll der Präsident des gesetzgebenden Körpers , oder
im Falle dieser verhindert ist , einer der Vice - Prä¬
sidenten , den der Präsident bestimmt , den Vorsitz
führen .

Zi . Wünscht der gesetzgebende Körper einige
Erläuterungen über die ihm von der Negierung
gemachte Mitteilung , so kann er durch eine vor¬
läufige Berathschlagung seinem Präsidenten den
Auftrag geben , die Regierung darum zu ersuchen .
Die Redner der Regierung überbringen ihre Ant¬
wort dem gesetzgebenden Körper .

Z2 . Die Berathschlagungen des gesetzgeben¬
den Körpers werden durch Stimmenmehrheit und
ohne Anführung der Commission oder des Bericht¬
erstatters genommen .

zz . Die von dem gesetzgebenden Körper , zu¬
folge des go . Artikels genommenen Bcrathschlagun -
ge » werden der Negierung durch eine Deputation
überbracht .

34 . Die Deputationen des gesetzgebenden
Körpers bestehen aus dem Präsidenten , der das
Wort führt , zwey Vice - Präsidcnten , zwey Qucsto -
ren und zwanzig Gliedern .

35 - Die Sekrctaire des gesetzgebenden Kör¬
pers tragen die Protokolle der in einem allgemei¬
nen Ausschüsse genommenen Berathschlagungen , in
ein besondres Register , das , mit dem Siegel des



gesetzgebenden . Körpers bey dem Präsidenten nie -
bergelegt wird .

VI . Titel .
Den der Ernennung der Mitglieder des großen Raths der

Ehrenlegion .
z6 . Der große Rath der Ehrenlegion wird

erst mit dem Frieden ergänzt .
37 . Die Mitglieder des großen Raths der

Ehrenlegion werden von dem ersten Consul auf
den Vorschlag von drcy Candidaken , welche von
den Körpern gewählt werden , zu welchen die Glie¬
der gehört haben , deren Stellen erledigt sind , und
aus ihrer Mitte , gewählt .

z8 - Gegenwärtiges organische Senatsconsult
soll durch eine Dothschaft der Regierung der Re¬
publik übcrbracht weiden .

— - — >

Frankreich .
Paris , vom 5 . Nivose . Die engl . Landung

ist nicht mehr das Gespräch des Tags , wie sie cs
noch vor wenigen Wochen war . Die langwieri - .
gen Vorkehrungen scheinen das Publikum zu ermü¬
den , und seine Geduld zu erschöpfen . Unterdessen
werden die Anstalten zu dieser großen Expedition
mit verdoppelter Lebhaftigkeit fortgesetzt . Die An¬
zahl der Böte und platten Fahrzeuge vermehrt
sich täglich in den Häfen , rzo Schaluppen , Pe -
nischcn u . s. w . , welche khciis zu Paris , theils zu
Compiegne erbaut wurden , sind die Seine hinab
nach Rouen abgegangen . Haubitzen , Kugeln und
Kartätschen werden mit unermüdlicher Thätigkcit
nach den Küsten gebracht . Matrosen von io bis
60 Jahren müssen sich einschrcibcn lassen . Sogar
4000 genuesische Matrosen sind auf dem Wege
nach den Küsten . Ein Theil derselben ist schon in
Dünkirchen angekommen . Die Anzahl der Trup¬
pen , welche auf den ersten Wink bereit stehen , ge¬
gen England loszubrechen , wird jetzt auf 250,022
Mann angegeben .

England pocht auf seine Seemacht . Auf die
Freiwilligen scheint man das alte Vertrauen nicht
mehr zu haben , weil sie auch den kleinsten Theil
der Hoffnungen nicht realisiren , die man auf sie
gründete . Unwille , Mangel an Uebung und mili -
tairischem Geiste , Insubordination und Desertion
herrschen im höchsten Grade unter ihnen .

Das brittische Cabinet scheint unter diesen Um¬
ständen auf den Erfolg seiner so oft gelungenen
Versuche zu rechnen , die Vendcc aufs Neue zu or -
ganisiren . Es hoffte die franz . Regierung mit ei¬
ner Jnsurektion , nach dem Muster der Irländischen ,
zu beschäftigen . Auch waren in einigen Departe -
menten bedenkliche (Nahrungen ausgebrochen , wel¬

che aber durch schleunuge und kräftige militairi «
sche Maßregeln , durch kluge und energische PoU -
; eym ttel größtenteils in ihrem Entstehen erstickt
wurden . Unter andern befahl auch die Regierung ,
daß in den Vendec - Departementen allenthalben ,
wo versteckte englische Gewehre gefunden werden ,
sie in ihrem Nahmen hinwegzunehmen , und für
jedes derselben dem Entdecker zwölf Franken aus -
tuzahlen .

— Zwischen Gravelines und Calais wollte sich
ein englis . Kreutzer einer Abteilung der Transport -
flotille bemächtigen , welche auf dem Strande ge»
scheitert war . Aber die Patrouillen des ersten Re¬
giments der Chasseurs , die Abtheilungen des 85 .
Infanterieregiments und die beweglichen Bakterien ,
welche das zweyte Regiment der reitenden Artille¬
rie bediente , waren bey Zeit angelangt , um sie ge¬
gen die großen Schiffe zu schützen . Das Gefecht
hat bey drey Viertelstunden gedauert ; mehrere
Haubitzen haben die englischen Schiffe erreicht , und
waren auf ihrem Verdecke gesprungen , wodurch sie
genötigt wurden , sich sehr übel zugerichtet zu ent¬
fernen . Die Abrhiiluna der Flotille hat bey der
steigenden Flut das Meer wieder gewonnen und
ist «n Calais eingelaiifen .

Vom 8 . Nivose . Ein fürchterlicher Sturm
hat vorgestern

' über unfern Köpfen gewütet . Er
dauerte fast den ganzen Tag . Von 8 bis 12 Uhr
Vormittags war er am heftigsten . Fallende Dach¬
ziegel und Schiefer und Dley und Steine und
Holzwerk machten die Straßen unsicher . Einige
Schornsteine sind heruntergcsiürzt , mehrere Men¬
schen beschädigt . In den elysäischen Feldern und
im Tuilerien - Garten sind mehrere große Bäume
umgestürzt ; einer marmornen Statue im letzter « ,
der des Papirius , ist durch einen Baum den Kopf
abgeschlagen worden . Eine eiserne Gittcrthür ward
daselbst aus den Angeln gerissen . Die Dächer des
Tuillerie - Schlosses haben viel gelitten , auch die
des Louvre , überhaupt die Dächer aller hohen Ge¬
bäude , der Theater und anderer . Indessen die
Elemente sind wieder ruhig , und es sty uns er¬
laubt , einen Augenblick ln den Straßen uns um -
zusehen . —

— Für die im vorigen Jahre durch die Re¬
gierung anbefohlene Vermessung sämmtlicher
Gemeinden der Republik , fehlen in mehreren
Departementen Geometer und Feldmesser . Es wer¬
den deshalb in Paris von geschickteil Mathemati¬
kern , auf Anordnung des Finanzministers Kursus
gegeben werden , in welchen junge Leute sich zu
Mitarbeitern im Vermessen bilden können . Sie
haben die Anwartschaft selbst zu Geometern und
Feldmessern befördert zu werden .

Crefeld , gedruckt in der Schüllerfchen Buchdruckerey .



Jntelligenzblatt
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
und die übrigen Gegenden des Ruhr - Departements .

- «»MW»— — -

N " . 2Z .
Crefeld , Mittwoch am 20 . Nivose 12 . I . der fr. Rep . sHr . Januar 1804 . ^

Anzeigen .

Unterzeichneter macht hierdurch bekannt , daß er eine

ansehnliche Parthie Obstbaume , bestehend in hochstämmi¬

gen Apfel , Birn , Apricosen - Melcatons und Awetschen -
Daumen , bekommen hat ; er empfiehlt sich daher einem -
geehrten Publikum , und verspricht billige Preise .

Uerdingen , den 4 . Januar igog . ( ig . Nivose ir . ) .

Leonhard Schuch .

Anzeige .
Cs wird bekannt gemacht , daß den 21 . Nivose laufen¬

den Jahres zum provisorischen und den 28 . nämlichen
Monats zum Dcfiniliv - Verkaufe einer Wassermühle wird

geschritten werde ».
Diese sogenannte Nonneumühle ist zum Frucht - und

Lohmahlcn eingerichtet , und zu Unterniedergeburth an der
Neers gelegen . Dazu gehören ein Haus , Scheuer , Stal¬
lung , Schuppen , ungefähr 20 Morgen Bauland und ;
Morgen Wiesen .

Der Verkauf geschieht zu Vierssen bcym Notar
Scherer , woselbst die sämmtlichen Bedingungen können
eingesehen werden .

Bcy Abr . ter Meer in Crefeld ist zu haben :
- Dietrichs Lexieon der Gärtnerey und Botanik . 1 . bis

g . Th eil .
Wagner , A ., Münz und Wechsel - Tabellen . Ein Hülfs -

buch für Vanquicrs und Kaufleute jedes Landes .
Wagner , A . , Anweisung zur kaufmännischen Correspon -

den ; und zu allen verkommenden merkantilischen
Aussätzen .

Jones , E . T . , einfache und doppelte englische Vuch -
halterey , nach welcher unmöglich ein Fehler un¬
bemerkt bleiben kann : Für Deutschlands Kauf -
leure bearbeitet , von A . Wagner .

Ifxlrnir (kn cüctiorcniis nli' omun -l, konncalz et lüan -

c .irs « ileninnc !, pur Lelnvnn . 4 vol .

Das Jntelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig in Crefeld 1 Rrhl . - 5 Stbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis au den Ort seiner Bestimmung 1 Rthlr .
42 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen au

das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfangt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
vom roten bis rStcn Nivose irren Jahrs

( itcii bis 7ten Januar 1804 ) .
G e b 0 r n e .

1 . Peter Mathias , Sohn der Eheleute Andreas Mo -
nes und Catharina Karrenbergs .

2 . Johann Jakob , Sohn der Eheleute Peter Laurenz «
und Elisabeth Bloemers .

Percr , Sohn ' der Eheleute Andreas Stephan Orth¬
mann und Sibüla Busch .

4 . Christin « Helena , Tochter der Eheleute Wilhelm
Tack und Catharina Piepers .

; . Anna , Tochter der Eheleute Heinrich Wartmanii
und Catharina Schrörs .

6 . Anna Elisabeth , Tochter der Eheleute Christian
Schaub und Anna Sophia Brvckschen .

Verehelichte .
r . Johann Wilhelm Brentges , 29 Jahr alt , Woll¬

färber , mit Wicwe Paasch , geborne Gertraud LingcnbringS ,
gcuannt Siemes .

Gestorbene .
1 . Arnold Heinen , Tagelöhner , 6; Jahr alt .
2 . Anna Catharina , verwirrwete Pvllmann , geborur

Siemes , 52 Jahr alt .
; . Elisabeth Laurenzi , geborne Bloemers , gL Jahr alt .
4 . Jakob Darmes , Tagelöhner , 4g Jahr alt .
; . Peter Hermes , Seidenfabrikmeister , 62 Jahr alt .
6 . Adolph Kemmerich , Seidenarbeitcr , 20 Jahr alc .
7 . Johann Bröcker , genannt Clemens , Tagelöhner ,

67 Jahr alt .

C 0 p i a
eines Schreibens des Kriegsministers an die Administra¬

tion des Schießpulvers , vom g . Brumaire
12 . Jahrs .

Bürger Administratoren !
Der Direkte « !- des Artillerie - Wesens zu Hu -,

vre benachrichtiget mich , daß mit dem Schießpul -



der der Festung Fecamp und den Batlcrienss seines
Departements Versuche sind angcstellt worden ;
daß dasselbe von der vortrefflichste » Qualität und
dem englischen Schießpulver vorzuzichen scy Ich
habe dem ersten Consul und dem Minister des
Seewesens diese Versuche mitgetheilt .

Ich grüße Sie .
Unterzeichnet : Alex . Berthier .

Für gleichlautende Abschrift :
Die General - Administratoren des

Schießpulvers .
A . Bottäe , I . Riffault ,

I . P . Champy , I . S . Champy .

Aachen , den 8 . Nivosc 12 .
Beschluß und Cirkularschrciöen des Präfekten ,

an die Maire des Departements ,
über den Abmarsch der für die Armee bestimmten Con -

srribirttn der Jahre n und i - .
Ich schicke ihnen hiebet ) , Bürger Maire , einen

Beschluß vom heutigen Datum , wodurch die Zeit
des Abmarsches der zur thätigen Armee bestimm¬
ten Conscribirten der Jahre n und rc> festgesetzt
wird . Ich empfehle ihnen sich pünktlich darnach
zu fügen .

Ich habe die Ehre sie zu grüßen ,
Al . Mechi n .

Der Präfekt des Ruhr - Departements ,
Nach genommener Verabredung mit dem Ge¬

neral Franceschi , welcher im Aachner Bezirke com -
mandirt , nnd mit der Vollziehung des Beschlusses
der Negierung vom 2z, . Fructidor n . Jahrs von
dem Divisions - Gcne ^ l besonders beauftragt ist .

Beschließt wie felgt :
Art . i . Die für die thatige Armee bezeich¬

nten Conscribirten der Jahre n und 12 sollen
sich an ihren Bezirks Hauptorten um nachbenannte
Zeit für die Abzugs - Musterung versammeln , nämlich :

Jene der Cantoue Linnich , Sittard , Heinsberg ,
Geilenkirchen und Burtscheid Aachner Bezirkes den
zo . laufenden Monats Nivose , da jene der übri¬
gen Cantone dieses Bezirkes schon vorher zusam¬
men berufen worden .

Die des Cölnischen Bezirkes den 8 . Pluvioft .
Jene der Bezirke von Crcfckd und Cleve den

io . künftigen Monats Pluviose .
2 . Gleich bey Erhaltung dieses sollen die

Maire die in ihren Gemeinden wohnenden und
für die thatige Armee bezeichnten Conscribirten
von dem ihrem Bezirke obbestimmten Tage schrift¬
lich benachrichtigen , und denselben bedeuten , daß
sie sich Tags vorher au dem Hauptortc der Unter -
Präfektur einfinden müssen .

Z . Die Ankündigungen sollen alle im gegen¬
wärtigen Beschlüsse erwähnte Aufschlüsse enthalten ,
und an die bezeichnten jungen Leute , nicht aber
an jene , die allenfalls für sie dienen , geschickt wer¬
den , weil diese Letztere , von jenen , die sie willig
gemacht haben , davon benachrichtigt werden müssen .

4 . Die Conscribirten werden gewarnt , daß
um sich zu versichern , ob die zum Ersatz darge¬
brachten Leute die von dem Gesetze bestimmten Ei¬
genschaften haben , von denselben bey der Untersu¬
chung des Generals ein beglaubigtes Zeugniß ge¬
federt werde , woraus erhelle , daß sie in dem Be¬
zirke wohnen , oder sich darin ein volles Jahr lang
aufgchalten haben .

5 . Die Maire sollen den Conscribirten Marsch ,
zetkel statt Pässe nach dem Haupt - Bezirks Orte
geben , womit denselben frcyes Quartier verschafft
werden soll .

6 .̂ Bey ihrer Ankunft im Haupt - Bezirks - Or¬
te sollen sich die Conscribirten an die Maire wen¬
den , wo man denselben Quartier - Brieschen geben ,
und zugleich Ort und Stunde der Versammlung
anzeigen wird .

7 . Die Conscribirten , welche von der Ver¬
sammlung ausbleiben , sollen als Deserteurs erklärt
werden , und in den Fall gerathcn , daß die im
Beschlüsse vom 19 . VenLcmiairc enthaltenen Straf¬
verfügungen auf sie angewandt werden .

8 . Den Tag nach der Musterung sollen die
Conscribirten nach den ihnen angewiesenen Corps
aufbrechen . Die Contmgcnte des 2 . Z . und 4 .
Bezirks sollen auf Aachen gerichtet werden , wo sie
Befehl zur weiter » Bestimmung erhalten .

9 . Von dem Augcubl cke an , wo die Deta -
chemente aufbrcchcn , werden die dazu gehörigen
Couscnbirten den übrigen T ' uppen gleich gerechnet ,
und erhalten wie dieselbe Quartier , Lebensmittel
und Sold .

icr . Gegenwärtiger Beschluß soll in beydcn
Sprache » gedruckt , und an die Maire des Depar¬
tements geschickt werden , welche für dessen Vollzie¬
hung besonders veranrwoulich sind .

Gegeben im Präfckrurhause zu Aachen , Jahr
und Tag wie oben .

Der,Präfekt des Ruhr - Departements ,
Al . -Me ch i n .

Don wegen des Präfekten
Der General -Sccrekair der Präfektur ,

P 0 ch 0 ll e .
— "!— -i - --- :- -;-:--- ———

U r t h c i l e
des Bezirksgerichtes von Crefeld in

C v r r e c r i 0 ki s s a cb e n .
Sitzung , vsm 6 . Vendemiaire 12 .

Ein Bäckergeselle von Mcurs ward zu einer
Geldbuße von LS Frank verurthult , weil er auf frem¬
dem Boden gejagt hatte .



Ei >' Wollspinner von Schicfbahn ward wegen
eines Holzfreveis zu einer Geldbuße von Z Frank
verurtheilt .

Vom 4 . Brumaire .
Ein Taglöhner von Meurs , eines zu Asberg

verübten Bienen - Diebstahls beschuldigt , ward ver¬
hört , die Sache aber auf die nächste Sitzung ver¬
schoben , weil der Beschuldigte Zeugen aufführen
tvolif § . Er starb im Gefängnisse .

Ein Kleinhändler von Dahlen , ward wegen
eines zu Odcnkirchen verübten Biencndiebsiahls , zu
einer Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt .

Zwey Weiber , Landstrcicherinnen , die eine von
Toeninghord , die andere von Oedt , überzeugt in
einem Hause zu V ' uyn mehrere Effecten gestohlen
zu haben , wurden zu einer Gefängnißstrafe von
einem Jahr verurtheilt .

Ein Sammetbandweber von Süchteln , eines
Garten - Diebstahls beschuldigt , ward freygesprochen .

Vom Vttimaire .
Eine Näherinn von Crefeld , beschuldigt aber

nicht überzeugt , Butter auf dem öffentlichen Mark¬
te daselbst entwendet zu haben , ward freygespro¬
chen .

Vom ii . Brumaire .
Ein Zimmermannsgeselle von Böckum , einer

leichten Mißhandlung eines Bürgers von Crckeld
überzeugt , ward zu einer Gefängnißstrafe von 4
Tagen verurtheilt .

Vom 18 . Brumaire .
Ein Maurergeselle , 10 ü Flurschütz , von Neuß ,

beschuldigt aber nicht überwiesen , einige Douanen -
Preposes daselbst in ihren Amksvernchtungen be¬
schimpft zu haben , wa - d MygelM ochrn .

Ein Krame - von Oedt , beschuldigt einen da -
sigen Bürger mißhandelt , u haben , ward ebenfalls
freygesprochen .

Ein ehemaliger Flurfthüg von Camp im Can -
ton Rheinberg , auf flüchtigem Fuße , ward zu ei¬
ner Gefängnißstrafe von 8 Monaten und zu einer
Geldbuße von 20 F aul verurtheilt , weil er einen
dasigen Bürger mißhandelt und verwundet hatte .

Vom 2 ; . Brumaire .
Ein Schreiner , unterhalb Uerdftigcn ^vohnhaft ,

ward wegen Eluführuna englischer Manufaktur -
Waaren zu einer Gefängnißstrafe von 8 Tagen
und zu einer Geldbuße des drcyfachen Weiches
der bey ihm gefundenen englischen Waaren vcrur -
theilt .

Ein Glaser von Uerdingen , ward wegen Miß¬
handlung zweyer Weiber zu einer Gefängnißstrafe
von 15 Tagen verurtheilt .

Vom 2 . Frimaire .
Eine Verordnung des ehemaligen General - Re -

gierungs >Lommiff »irs in den 4 Rheiudep . befahl ,

unterm 2 Thernstdor y . Jahrs , unter nahinhasten
Strafen , allen abgcsetzken Douancn - Preposes , sich
10 Stunden von der Gränze zu ziehe » . Eiu ehe¬
maliger Douanen - Prepose , jetzt zu Neuß wohnhaft ,
beschuldigt , dieser Verordnung zuwider zu handle » ,
ward freygesprochen .

Zwey junge Leute von Hüls , überzeugt auf
der Kirmes daselbst einen Bürger von Crefeld miß¬
handelt zu haben , wurden jeder zu einer Geldbuße
von 12 Frank und zu einer Gefängnißstrafe von
40 Tagen verurtheilt .

Vom s . Frimaire .
Ein lojähriger Knabe von Kelzenberg , hatte

daselbst eine silberne Uhr entwendet . Er ward in
Rücksicht auf sein Alter seinen Elten ; zur Züchtigung
übergeben .

Ein Seidcnarbeiter von Odenki '-chmi ward ,
wegen eines daselbst verübten Diebstahls mehrerer
Effecten , zu einer Gefängnißstrafe von i Jahr
verurtheilt .

Ein Sammekbandweber von Crcftld , beschul¬
digt aber nicht überzeugt ^ einem Mädchen daselbst
ein ^Halstuch und ein Paar Ohrgehänge entwen¬
det zu haben , ward frcygesprochcn .

Ein Taglöhner von Wyckrath , beschuldigt
seinen Nachbar ein vor der Thür liegendes Stück
Holz entwendet zu haben , ward ebenfalls freyge -
sprochen .

In Rücksicht ans einen ohne Paß reisenden
Taglöhncr von Kettwig ward verordnet , daß der¬
selbe durch Gendarme über die Grunze gebracht
werden sollte .

Vom 2 ; . Frimaire .
Ein Tagiöhner von Baal im Canton Erkelenz

ward , wegen eines Holzsrevcls , zu einer Geldbuße
von 4 Frank und einer gleich starken Entschädi¬
gung verurtheilt .

Vom Frimaire .
Ein Ackcrsmann von Dülken , überzeugt einen

Bürger daselbst mißhandelt zu haben , ward zu ei¬
ner Geldbuße von 4 Frank und zu erncr Gesang -
nißstrafe von 8 Tagen verurtheilt .

Ein Ackersmann von Hardt bey Gladbach ,
beschuldigt aber nicht überzeugt , mündlich gedroht
zu habcn , eines andern Eigcnthum anzuzündeic ,
ward freygesprochen .

Ein Woiikratzer von Fischeln , überzeugt von
einem Bäckerladen zu Crefeld Weisbrod entwendet
zu haben , ward zu einer Gefängnißstrafe von 15
Tagen verurtheilt .

-. . . — — - -- -

D e u t s ch ! a ii d .
Nachrichten aus Wien vom 28 . December sa¬

gen , die östreichischcn und baierischen Commissaire
seyen , unter dem Vorsitze des Staats - und Con -
fereuzraths Fcchtig , rhatigst damit beschäftigt , die



zwischen den lbeyden Höfen entstandene Zwistigkei¬
ten beyzulegen .

— Die Entschädigung , welche die batavische
Republik dem Prinzen von Oranten für den Ver¬
lust feiner Domainen bewilligte , ist endlich fcstge ,
setzt . Man versichert , er empfange zwey Millionen
holländische Gulden .

— Es herrscht in dem gegenwärtigen Augen¬
blick eine gewisse Gewikkerstille am politischen Him¬
mel , der zuverlässige Vorbote eines nahen Stur¬
mes . Alle Blicke sind nach jenen Ufern gerichtet ,
auf welchen die zwey mächtigsten Völker der Erde
einander gegenüber stehen , gerüstet zum Kampfe
aus Tod und Leben . Der erste Consul ist nach
Doulogne abgegangen , wo die furchtbarsten Mittel
der großen Expedition bereitet wurden . Man
sieht einer nahen Auflösung der inhaltschweren Fra¬
ge , entgegen , ob Frankreich seinen letzten , mächtig¬
sten Feind , seinen einzigen , unversöhnlichen Neben¬
buhler demüthigen werde , oder ob die ganze schreck¬
liche Macht dieser sieggegewöhnten Republik an
der unbesiegten Marine der Dritten , an der Ener¬
gie ihrer Vaterlandsliebe und ihres vereinten Mu -
thes scheitert . U-nd wenn selbst die französische
Regierung den entscheidenden Schritt einer Lan¬
dung nicht wagen sollte , wie kann England , das
nur durch seinen Gcwcrbficiß und seinen Handel
mächtig ist, 422,000 Menschen , die kräftigsten und
rbärigsten seines Volkes , den Manufakturen und
Fabriken in die Länge entziehen ?

Richten wir in dieser Krise unsre Blicke auf
Deutschland , dann sehen wir ein großherziges und
gutes Volk , ruhig bey den mannigfaltigen Verän¬
derungen , die seine Verfassung und zum Theile sei¬
ne Regierung umgestalkctcn , sich an die neue Ord¬
nung der Dinge friedlich gewöhnen , welche eine
Folge der Sekularisation und der Entschädigungen
ist . Da cs keinen deutschen Staat , sondern deut¬
sche Staaten gibt , die sich wechselseitig in ihren
Absichten und Interessen fremdartig , fa feindlich
berühren , so ist die Frage nicht , ob Deutschland
als solches , sondern ob deutschländische Staaten
in dem großen Kampfe können gezogen werden .
Der Saamen der Zwietracht , sagt man , ist durch
den letzten Rcichstagsbrschlüß ausgestreut , und er
kann , unter gewissen Umständen , zum offenbaren
Kampfe gedeihen . Ocstreich und Preuffen , und
beyde mit ihrem Gefolge von Rcichsständen , be¬
trachten sich mit eifersüchtigen Augen . Preusscn
hat Hoffnungen , die es bey der nächsten günstigen
Gelegenheit zu verwirklichen suchen wird . Ocstreich
Wird seine letzten Kräfte aufbieten , und nicht frey -
willig von einer Höhe hcrabsteige » ^ auf welcher die
Welt das glorreiche Kaiserhaus schon seit Jahr¬
hunderten zu sehen gewohnt war . Noch ist der

Reichstag durch die unentschiedene Frage über die
Virilstinimen gekheilt . Selbst das Interesse der
Religion gesellt sich zu dem der Politik . Wird sich
der katholische Theil , an eine entschiedene Majori¬
tät gewöhnt , eine demüthigende Minorität gefallen
lassen ? Philosophen , cs ist wahr , haben schnell
über diese Sache abgesprochcn . Sie sehen da nir¬
gend Religion , wo von Religion so viel gesprochen
wird ; aber es gibt hier angeerbte Rechte , einen
angestammten Glauben ; eö gibt hier Interessen ,
denen die Religion gefällig ihren vielsagenden
Nahmen leiht .

Frankreich .
Paris , vom 12 . Nivos . Noch immer lau .

fen Berichte über die Verheerungen ein , welche der
Sturm den 6 . dieses Monats in der Nacht vom
5 . auf den 6 . , in verschiedenen Gegenden der Re¬
publik angerichtet hat ! In Angers wurden mehre¬
re Häuser durch die Gewalt des Windes niederge¬
worfen . Die Strassen waren mit Trümmern von
cingestürzten Schornsteinen und herabgeworfenen
Schiefersicincn angefüllt . Im Hafen Ligny gieri¬
gen zwey Schiffe , welche Getreide geladen hakten ,
unter . Auch in dem Hafen von Bordeaux wur¬
den einige Schiffe beschädigt .

>. Der Schaden , welchen der Sturm den 6 . die¬
ses zu Granville , nur in der Stadt angerichtet hat ,
wird auf 20,022 Frank geschätzt . Zu Nantes warf
er die Schiffe und Fahrzeuge , welche im Hafen
liegen , mit einer solchen Heftigkeit gegen einander ,
daß die größren die kleineren erdrückten . In Ant¬
werpen wüthete er mit gleichem Ungcsiümme .

— Der Moniteur hat die Nachricht von der
Abreise des ersten Consuls von hier mit der Ver¬
sicherung mitgetheilt , die Abwesenheit desselben
werde von keiner Dauer scyn . Man weis itzt,
daß er mit einem kleinen Gefolge den Weg nach
Boulogne nahm .

— Nachrichten aus Ostende vom 8 . dieses
Monats sagen , man habe in dieser Stadt alle An¬
stalten zum Empfange des ersten Consuls getrof¬
fen . Schon waren mehrere Personen aus seinem
Gefolge und eine Abtheilung seiner Garde dort
angekommen .

— Den 8 . dieses bemerkte man in der Ge¬
gend von Granville ein englisches Kriegschiff , wel¬
ches gescheitert war . Einige Soldaten und Mauth -
bcdienten und mehrere Einwohner der Stadt schiff¬
ten sich ein , um sich des Schiffes zu bemächtigen .
Kaum waren diese an O ' t und Stelle angekommen ,
als ein englischer Brigg auf sic loskam . Sogleich
entglühete ein Gefecht zwischen beyden Theilen ,
das sich zum Vortheile der Franzosen entschied .
Die englische Mannschaft ergab sich mit dem Schiffe .

Crefeld , gedruckt in der Schüller scheu B uch druck erey .



Intelligenz bl att
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
« nd die übrigen Gegenden des Rrrhr - DepartementS .

- ,WM» » I — ,MW« ,>

N " . 24.
Crefeld , Motttag am »5 . Nivvse r - . I . der fr . Rep. Januar 1824.^

Anzeigen .
Die sämmtlkchen Damen allhier werden benachrichtiget/

-aß ich am verflossenen Sonntag den -4 . Nivvse ( i ; . Ja¬
nuar ) mit einem schönen Assortiment von Mvde - Waaren
«llhier eingetrvffen bin . Mein Logis ist wie gewöhnlich/
- ey bem Bürger I . Meyer / Nro . 41 .

W o l d « , aus Paris .

Nachricht .
Da ich mich gegenwärtig mit einer verbesserten Ein¬

richtung meiner Leih - und Lesebibliothek beschäftige , so fin¬
de ich , daß eine ansehnliche Menge von Büchern darin
fehlt, worunter sich meistens eii -zelne Theile von Werken
befinden , die aus mehrern Bänden bestehen , wodurch
also das ganze Werk unvollständig und unbrauchbar wird .

Ich ersuche daher diejenigen , welche noch Bücher aus
meiner Lesebiblivthek besitzen , ohne das Abonnement fort¬
setzen zu wollen, mir dieselben baldigst zurückzusenden .
Da aber wohl Einige , welche , vielleicht aus Vergessen¬
heit , eins oder mehrere Bücher eine längere Zeit hindurch
rurückqehaltcn haben, aus der Ursache leicht Bedenken tra¬
gen könnten, dieselben zurückzugeben , um nicht das wäh¬
rend dieser Zeit aufgeloffcne Abonnements-Geld bezahlen
zu müssen , so erkläre ich , daß ich in diesem Falle keinen
Anspruch auf das Abonnements - Geld für solche Bücher
machen werde, wenn ich diese nur zurück erhalte .

Auch bitte ich gefälligst nachzusehen , ob sich vielleicht
noch irgend dergleichen Bücher , ohne Wissen der Inhaber
befinden möchten , die ich mir dann ebenfalls zurückzuschicken
ersuche.

Die Bücher aus meiner Lesebiblivthek sind daran
kenntlich, daß sie durchgehends bloß geheftet und mit ei¬
ner Decke von grauem Papier überzogen sind , auf dem
Rücken ist der Titel und' die Nummer des Buchs geschrie¬
ben ; und auf einer - Seite der Decke befindet sich ein la¬
teinisches 8, mit einem Kränzchen umgeben.

Nächstens wird ein neues vermehrtes Verzeichniß mei¬
ner Leih - und Lesebiblivthek erscheinen , wobey ich die an,
nedmlichsten Bedingungen zugleich bestimmen werde.

Pet . Schüllers Witwe .

Ankündigung .
Den Abonnenten nuf meine Ueberseyung de» neue »

bürg .erlichen Gesetzbuches für Frankreich kündi¬
ge ich an, daß sie die Fortsetzung derselben baldigst erwar¬
ten können. Wahrscheinlich wird in der gegenwärtigen
Sitzung der gesetzgebenden Versammlung wieder ein be¬
trächtlicher Lheil dieses lange gewünschten Gesetzbuches
vccretirt werden , und ich werde dann dafür sorgen , daß
die Abonnenten denselben in der Uebersetzung ohne Zeit¬
verlust erhalten . Da indessen diese Ueberseyung keine
Ephemere scyn soll ; so kann ich sie freylich nicht mit der
reissenden Geschwindigkeit liefern, wie nicht selten derglei¬
chen Werke geliefert werden. Dafür gewinnt aber auch
die Arbeit an Güte und Correcrheit , und um dieser Ei¬
genschaften Willen wird man sich leicht gefallen lassen , ei¬
nige Tage langer zu warten . Ich hoffe nicht vermessen zu
scyn , wenn ich glaube, daß meine Leser meiner vvrigjähri ,
gen Arbeit in dieser Hinsicht Gerechtigkeit haben widerfah¬
ren lassen.

Zugleich erhalten sie hierbey die Versicherung, daß die
hiesige Schüllersche Buchhandlung auch den französische «
Text des Gesetzbuches abdrucken wird , und zwar in dem
nämlichen Format und auf das nämliche Papier, wie die Ue¬
bersetzung , damit er hinter jeden Theil , oder zusammen
hinter das Ganze, nach Belieben , angeheftet werden könne .
Der Druck selbst aber wird dabey viel kleiner und gedräng¬
ter seyu , und auf solche Art den Abnehmern nur wenig
kosten, die Subseribenten aus die deutsche Uebersetzung er¬
halten denselben noch um ein Merkliches wohlfeiler .

Bestellungen werden angenommen sowohl von mir als
von der Schüllersche» Buchhandlung . Man erbittet sich
dieselben postfrey .

Crefeld , den 24 . Nivvse ir . Jahrs.
C r e m e r ,

Regierungs - Commissaire bey dem
Gericht des Crefclder Bezirks .

Es wird in eine hiesige Buchdruckerey ein Lehrling
gesucht , der wo möglich schon einige Schulkenntnisse be¬
sitzt , die er allda weiter auszubilden Gelegenheit hat . Er
kann übrigens auf annehmliche Bedingungen und eine
vernünftige Behandlung rechnen . — Wegen des Näheren
«ende man sich an die Expedition dieses Blattes .



Civilstand bn ' Gemeinde Crefeld ,
' vom >7ren bis azten Nivose i - ten Jahrs

( z . bis 14 . Januar 1804 ) .
G e b 0 r n e.

r . Amalia , Tochter der Eheleute Mathias Hilbertz
und Catharina Heller .

r . Peter Heinrich , Sohn der Eheleute Johann Con¬
rad Mans und Adelheids Klumpkcs .

z . Conrad Johann , Sohn der Eheleute Wilhelm
Huthmacher und Anna Catharina Friesen.

4 . Jakob , Sohn der Eheleute Anton Lintermaan und
Maria Zwantzig.

5 . Peter Anton , Sohn der Eheleute Adolph RöttgeS
« rid Elisabeth Paasch.

6 . Maria Adelheide, Tochter der Eheleute Heinrich
Klein und Anna Catharina Brand .

7 . Wilhelm , Sohn der Eheleute Peter Schrick und
Elisabeth SchrorS .

Verehelichte .
i . Peter Reiners , rr Jahr alt , Seidenarbeiter , mit

Agnes Gülden , r : Jahr alt .
r . Heinrich Jakob Fischer , r ; Jahr alt, Sammet -

bandarbriter , mit Anna Maria Spennrath , 26 Jahr alt .
Laurentz Wolters , ; 4 Jahr alt , Färbergeselle , mit

Catharina Margaretha Mols , ; -4 Jahr alt .
Gestorbene .

i . Anna Catharina Birckenkcmpen, geborne Scheu¬
ten , 6 ; Jahr alt .

r . Christin » Helena Tack, - Tage alt .
Maria Helena Nenkes, geborne Ridderswürden ,

; 6 Jahr alt .
4 . Elisabeth Jungblut , 10 Monat alt .

Ruhr - Departement .
In einem Circular - Schreiben des Präfekten

vom iz . Frimaire 12 . I . werden die Maire der
Grenzgemeinden angewiesen , di< Pässe aller durch
ihre Gemeinden reisenden Fremden aufs scharfeste
zu untersuchen und zu visuen . Nur diejenigen
Pässe der Fremden dürfen von den Mairen visirt
werden , worauf sich schon ein Visa irgend eines
Agenten der französischen Republik im Auslands
befindet . Diejenigen Fremden aber , deren Passe
nicht mit dieser wesentlichen Formalität versehen
sind , müssen selbst nach Aachen hingcschickt werden .
Die Pässe reisender Kaufleute sind allein hiervon
ausgenommen ; diese müssen nämlich ihre Passe an
die Maire abgeben , und zwcy Bürger aus der Ge¬
meinde derselben stellen , denen sie bekannt sind ;
sie erhalten alsdann von dem Maire einen provi¬
sorischen Paß , womit sie sich nach dem Ort ihrer
Bestimmung hin begeben können ; dieser Paß muß
von ihnen selbst und von ihren Bürgen unterzeich¬
net seyn ; die Original Passe werden aber zurück¬
gehalten und dem Präfekten zugeschickt , welcher die¬
selben dem Großrichter überliefert .

Auf jeden Fall werden alle , die Fremden be¬

treffenden Anzeigen m ein besonderes hierzu be¬
stimmtes Register eingetragen .

Gegen die im Ruhr - Departement reisenden
bekannten Grenzbewohner wird jedoch nicht mit
solcher Scharfe verfahren , allein dieselben müssen
dennoch in die besagten Register eingeschrieben wer »
den , woraus täglich ein Auszüge ber den Abend
vorher oder denselbigen Tag eingekommencn Frem¬
den, an den Präfekten eingesandt werden muß .

Folgende Maire werden besonders zur tägli¬
chen Einsendung dieser Listen - angrhaltcn : der
Maire von Hersel , Wesling , Cöln , Worringen ,
Dormagen , Fons ) Neuß , Herdt , Verding « » , tzrr .
seid , Ossenberg , Rheinberg , Orsoy , Büderich ,
Tanten , Calcar , Grithausen , Cleve , Kranenburg ,
Gennep , Goch , Geldern und Denray ; jedoch find
die Maire der benachbarten Gemeinden ebenfalls
an diese Verordnungen gebunden , wenn sie ent¬
decken, daß die bey ihnen durchreisenden Fremden
die vorgeschriebenen Formalitäten nicht beobachtet
haben .

In einem andern Circular - Schreiben vom 25 .
Frimaire 12 . an die Maire , Polizey - Commissaire
und an den Commandant der Gendarmerie , worin
denselben die nöthige Wachsamkeit in Betreff der
Reisenden ohne Pässe wiederholt anempfohlen wild ,
beklagt sich der Präfekt über die bisherige Nachläs¬
sigkeit in diesem Punkte , wodurch es verschiedenen
englischen Kriegsgefangenen und widerspenstigen
Conscnbirten möglich gemacht wurde , zu entwei¬
chen ; Er empfiehlt denselben daher nochmahls
aufs dringendste die genaueste Achtsamkeit in Un¬
tersuchung der Pässe aller derjenigen Personen ,
welche , ans was immer für eine Art , im Innern
reisen , und verweist dieselben auf die Gesetze vom
io . Vendcmiaire , 14 . und 17 . Vcntose 4 . Jahrs ,
welche die dahin zielenden Verhaltungs - Regeln
enthalte » .

Uebcr den Einfluß des gegenwärtigen Scekrie -

ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkancilischen Verhalt -

Nisse von Europa . ( Fortsetzung . )
Wer also die dermahligc Lage und Verfassung

Oestreichs aus den hier angegebenen Stand -Punk¬
ten mit einiger Aufmerksamkeit betrachtet , dem wird
auch sicher die Unwahrscheinlichkeit eines neuen
Krieges gegen Frankreich mit einer völlig befriedi¬
genden Ueberzeugung einleuchken . Es ist mithin
nur noch der dritte , die Suprematie Frankreichs
betreffende Fall übrig ; ein Gegenstand , der um so
wichtiger ist, und um so mehr eine kaltblütige For¬
schung erfordert , als eine Menge beynahc nicht
ausznrokteiidcr Vorurthcile sich durchaus fast allcr
Köpfe bemächtiget haben .



Gleich nach dem Lüneviller Frieden entstand
von alten Orten her ein jammerndes Gcschrey,
daß nunmehr alles Gleichgewicht in Europa durch
Frankreich zerstöret seye , daß die über altes Vcr -
hältniß angewachsene Macht Frankreichs ganz Eu «
rep » Fesseln anlege , und daß die Sicherheit und
Unabhängigkeit jedes Staates nunmehr unmittel¬
bar bedrohet wäre

Sind diese Vorurtheile wirklich gegründet so
lst freylich nichts natürlicher , als daß alle übrigen
europäischen Machte jede Nebenabsicht beseitigen,
jedes untergeordnete Interesse unterdrücken und
durch eine achte, auf wechselseitige Selbsterhaltung
sich gründende Coalition der von weitem drohen¬
den Gefahr vorzubeugen suchen werden , welcher
Zweck dann nun , leider ! nicht anders als durch
einen gut angelegten und eben so glücklich ausge¬
führten allgemeinen Continental Krieg erreichet wer¬
den könnte. Es kommt also vor allem hauptsäch¬
lich darauf an , hier zu bestimmen, in wie ferne
das Gleichgewicht von Europa durch Frankreich
vernichtet worden sey ; und nunmehr die Unabhän¬
gigkeit der übrigen Staaten hierdurch bedrohet wer¬
de ? — Ueber nichts hat man je schwankendere
und sonderbarere Begriffe gehabt, über nichts hat
man sich je weniger verstanden , als über das so¬
genannte europäische Gleichgewichts - System. Soll
dieses eine Anzahl Staaten von gleicher extensiven
und intensiven Stärke bezeichnen , so wie allenfalls
die bewegbare Phantasie eines Heinreichs 4 . sich
einen Entwurf dachte , welchen auszuführen ihn
nur sein unvermutherer Tod hinderte ; so sicht man
von selbst , daß ein solches Gleichgewichts - System
niemahls existirte, und also auch nicht von Frank¬
reich konnte zerstöret worden scyn . Verstehet man
aber darunter die ausdrückliche oder stillschweigen»
de Verbindung mehrerer mindermächtigen Staaten ,
um ihre Existenz und ihre Unabhängigkeit durch
vereinte Kräfte gegen die zu besorgenden oder al¬
lenfalls vorauszusehenden Fortschritte einer größer »
Macht zu sichern , so beruhet unstreitig ein solches
System auf dem natürlichen Gesetz der Selbster¬
haltung , daher wir auch die Anwendung davon
in der Geschichte jeder Zeit und jeder Nation fin¬
den . Unterdessen lehret uns aber auch eben diese
Geschichte , daß die Vereinigung mehrerer kleineren
Staaten zu einem solchen Zweck, wegen des doch
immer mehr oder weniger getheilten Interesse der
einzelnen Theile und wegen des stets hieraus ent¬
stehenden Mangels dek nöthigen Identität , niemahls
gegen einen größer » Staat , der einen weit schnel¬
leren und entscheidender» Gebrauch von seinen
concentrirten Kräften machen kann , eine besondere
Wirkung hervorgcbracht hatte, wenn sie nicht durch
eine selbstständige größere Macht unterstützt, und
auf diese Art Einheit in die Operationen eines
aus so heterogenen Theilen zusammengesetztenGan¬
zen gebracht worden wäre. So hätte sicher das

Genie eines Mori ; der Uebermacht Karls 5 . unter ,
liegen müssen , seine in der Eile aufgcbotenen Lehns¬
leute und die schnell zusammcngerafften Mannen
der übrigen deutschen Fürsten würden den Passaner
Frieden allein nicht erzwungen haben , wie Frank¬
reichs drohende Zurüstungcn Karln nicht erschreckt
und auf solche Weise zu einem mäßigen und ge¬
rechten Benehmen gezwungen hätten.

( Die Fortsetzung nächstens . )

Italien .
Die Wiedereinsetzung des Jesuitenordens wird

jetzt in Rom ganz öffentlich verhandelt, und man
nennt sogar protestantische Höfe Deutschlands, wel¬
che sich die Wiederherstellung dieses Ordens zu ci - >
ner besonder» Angelegenheit machen . Die Zeit
wird lehren , ob man wirklich zu diesem Mittel zu¬
schreiten gesonnen ist , um einen Bundesgenossen
mehr gegen den herrschenden Geist der Zeit zu wer¬
ben . Wer die Verfassung dieses Ordens , seine
Hilfsmittel und seine Tendenz kennt , wird diese
Nachricht , wenn sie auch nur zur Hälfte wahr¬
scheinlich ist , nicht gleichgültig behandeln .

Frankreich .
Man sprach vor einiger Zeit viel über die An¬

träge , welche der erste Consnl den französischem
Prinzen und nahmentlich dem Prätendenten des
französischen Thrones, durch den prcussi,chen Hof
gemacht haben sollte . Diese Sache erregte die
ganze Aufmerksamkeit des Publikums . Man zog
die Aechthcit derselben in Zweifel , man glaubte sie,
je nachdem man wünschte oder fürchtete. In ei¬
ner geschätzten Zeitschrift ließt man über diesen
Gegenstand folgendes :

„ Während der Reise des ersten Consuls hat
das englische Ministerium in den Londoner Zei¬
tungen gewisse Antworten oes Grafen von Lille,
und der Prinzen des Hausen Bourbon auf einen
sogenannten Antrag publiciren lassen , der diesem
Grafen von Bonapartc gcchan feyn sollte , des In¬
halts , für sich und seine Familie allen Rechten auf
die Krone . Frankreichs zu entsagen .

„ Dies Produkt ist ein auffallendes Beyspick,
bis zu welcher Stufe der Herabwürdigung man
von Seiten Englands diesen unglücklichen Zweig
des Bourbonschcn Hauses gebracht hat . Man
weiß nicht, was abgeschmackter ist , der vorgebliche
Antrag Bonapartes , oder die sogenannte Einmi¬
schung des Königs von Preußen in dieser Sache.
Ist es einen Augenblick glaublich , daß nach so vie¬
len Siegen ; nach einigen Fricdensjahrcn mit dem
ganzen Contincnt ; nachdem Europa bereits die
Fehde und die Schicksale der Bourbonen verges¬
sen hat ; nachdem die französische Republik ihre
Existenz vor de » Augen der ganzen Welt gegrün¬
det hat , daß das Oberhaupt eines so glorreich
vergrößerten Staates , die ihm vom Volk verliehe -



iien Rechte , - er Diskretion eines von jedermann
verlassenen Prinzen Preis geben sollte ? Nie haben
Souverän, « , die mit weit geringern Rechten an
die Stelle einer verfallenen Dynastie gerufen wur -
den , von ihren Vorgängern die Verleihung einer
Autorität verlangt , die sie bereits aus einer mehr
ehrenvollen und schönen : Quelle erhalten hatten .
Um so weniger bleiben für das fren erwählte Ober¬
haupt eines freyen Staats noch andre Rechte zu
wünschen übrig .

„ Sollte wohl ein Mann , der den Ruhm so
wohl kennt , sich vorsätzlich ohne allen Zweck zu ei¬
ner solchen Demüthigung verstehen , und Gunstbe¬
zeugungen von Prinzen erbetteln , die das Spiel¬
zeug und die Verachtung selbst derjenigen ge-
worden sind , die da affectiren , ihre Beschützer
zu seyn ? Hätte Bonaparte je daran denken kön¬
nen , ihnen diese kleine Freude zu machen , so hatte
er tausend Mittel , es auf eine mehr sichere Art
durch solche Agenten zu thun , die mit dem Gra¬
fen von Lille sehr bekannt , und ihre Existenz der
Großmuth des ersten Consuls schuldig sind , die
folglich mit mehr Klugheit , und mit mehr Diskre¬
tion die Sache behandelt haben würden , als man
hier bey einer Verhandlung » oraussetzt , die augen¬
scheinlich den Stempel der Falschheit und Lächer¬
lichkeit an sich trägt . Denn man sieht hier wohl
einen Brief des Grafen von Lille, aber kein Schrei¬
ben , keine Antwort von Bonaparte . Der einzige
Zug , der dieser Fabrikation eine scheinbare Glaub¬
würdigkeit geben könnte , wäre , anzunehmen , daß
der Graf von Lille unsinnig genug gewesen ,
eine Offenbarung zu machen , die im Grunde doch
nur allein Preussen comproMittirte . Dies würde
« ine Beleidigung Sr . Majestät von Preussen gewe¬
sen seyn ; allein man weiß , daß bereits seit einiger
Zeit das englische Ministerium in seinen großen
Haß gegen Frankreich , immer Preussen mit zu ver¬
wickeln sucht .

„ Eigentlich ist in dieser Publikation nichts
Wahres , als der Haß und die Verachtung , womit
man die Reste des Hauses Bourbon belasten will ,
indem man einerseits den gerechten Unwillen eines
großmüthigen Monarchen , gegen seine Familien er¬
regen will , deren Haupt , so wie mehreren Zweigen
er ein Asyl in seinen Staaken verliehen hat , und
andererseits sie in der Fehde mit England zu blin¬
den Werkzeugen braucht .

„ Das Betragen und die Lage des unglückli¬
chen Grafen von Lille contrastiren auch auf eine
lächerliche Art mit den Rodomontaden , die man
ihm in den Mund legt . Der heilige Ludwig , des¬
sen Beyspiel er nachahmen will , schlug die Englän¬
der bey Taillebourg , vereitelte ihre Jntriguen , und
erstickte die Unruhen , die sie damahls unaufhörlich

in Frankreich anzufachen suchten . Welche Verach¬
tung würde ihm dieser , jetzt den ewigen Feinden
Frankreichs so niedrig ergebene Rest feines Bluts
einflößen ! — Sonderbar ist es auch noch , daß
die Situationen des Grafen von Lille bloß dazu
dienen , für Bonaparte ruhmwürdige Denkmähler
ins Gedächtnis ! zu rufen . Die Manen eben dieses
heiligen Ludwigs und seiner ihn begleitenden Fran¬
zosen, hat Bonaparte in Egypten gerächt ; eben so
hat er auch alle Unglücksfälle , und die großen Ver¬
luste , die Franz i . in Italien betroffen , durch seine
Siege wieder gut gemacht .

„ Man muß jedoch , nach aller Wahrscheinlich¬
keit , dem Grafen von Lille diesen ungeschickten
Streich nicht zur Last Uzen . Mehrere respektable
Personen , die diese Intrigue genau kennen , versi¬
chern , daß er sie gelaugnet hat . Sie behaupten ,
daß die Idee von dem Grafen von Artois her »
kommt , und daß folglich alles die Arbeit des Du «
theil , des Bischofs von Arras und anderer ist.
Auf diese Weise wird alles deutlich . Da indeß
die Stücke zum Vortheile der Engländer und zu
Gunsten ihrer Sache gemacht worden sind : so
muß man sich wundern , daß man unter d . ^ darin
befindlichen glücklich gewählten Citationen , nicht
auch die Tage von Poltiers und Dazincourt an «
gemerkt findet . ,

„ Der Graf von Artois ist mehr als jemand
im Stande , die Aufrichtigkeit des englischen Mini¬
steriums zu beurtheiken , dessen niedriges Werkzeug
er ist. Er kennt die Absichten des Kabinets von
St . James . Die Bekanntmachung des Artikels
geschah erst lange nach Datum , im Augenblick , wo
der Krieg wieder anfieng , bloß um sich dieser Pie .-
ce als eines Mittels zur bürgerlichen Zwietracht
zu bedienen . Uebrigens ist die Sache der Dour -
bone diesem machiavellistischen Kabinet ganz frem¬
de ; von demselben aufgesucht , wenn man ihrer als
Stützen des ministeriellen Ehrgeitzcs bedurfte ; und
vernachlässigt , wenn man sie nicht mehr nöthig
hatte . Diese Bourbonen würden ganz in Verges¬
senheit gerathen , wenn die französische Regierung
durch einen kleinen Felsenbezirk im mittelländischen
Meere den Frieden und ihre Schande erkaufen
wollte . Sie wissen es , diese Nachkömmlinge des
heiligen Ludwigs , und dennoch werden sic an ih¬
rem Nahmen und ihrem Vaterlande zu Vcrräthern l

„ In der That konnten es nur ausgeartete
Prinzen seyn , die alles aufboten , das Eisen der
Ausländer gegen eine Nation zu schärfen , der sie
ihren ganzen Ruhm und ihre preiswürdige Ahn¬
herrn verdanken . — — Warum aber erst den
Staub der Gräber aufwühlen , und sich auf
Todte berufen , wo einem jeden die Ehre schon
die Vorschriften ertheilt ? "

( refeld , gedruckt in der Schüllerschen Duchdruckerey .



ld-

!S Z
!»
ln

ll-
s.
's
e

n t e l l g e n z b l a t t
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
und die übrigen Gegenden des Ruhr - DepartementS .

- EWWW» ,M»»

N ">. 25 .
i.
Ul
>!i
ß.
",
r«
i.
i.
'i
i"
l»

ri»
cht
uv

»d

is
»s
sitz
lch!
Nlk-
m-
- ls
illd
B
S-s-

t»
uö
>h'
n>!
M
d-r

i !"
l»i

sch«
«

Crefeld , Samstag am 3->. Nivose l ». I . der fr. Rep . s - i . Januar 1804 . Z

Anzeigen .
CS wird bekannt gemacht daß Samstag den - isten

Vluvivse irten Jahrs ( uten Februar 1804 ) um - Uhr
Nachmittags, der Unterzeichnete Notar , auf Ersuchen der
Creditore « der Eheleute Degrovt in Uerdingen, folgende
Grundstücke, welche die genannten Eheleute Degrovt an
ihre Gläubiger abgetreten haben , zu Uerdingen in der
Kose an den Meistbietenden verkaufen wird ; nehmlich :

«) Das Wohnhaus der Eheleute Degrovt, in Uerdin¬
gen auf dem Markt gelegen.

S) Eine Wiese von 7; Aren 7- Centiaren ( r Morgen )
im Bezirk der Gemeinde Uerdingen , an der Linn-
schen Straße und an der sogenannten Grindkaul
gelegen .

«) Zwey Stücke Land , im Bvckumer Felde gelegen,
welche zusammen etwa ; s Aren 84 Centiaren ( i 1/2
Morgen ) groß sind , wovon eines an den Rarher
Weg und das andere an den Mistweg anschießt.

«i) Noch 7 ; Aren 72 Centiaren (r Morgen ) Ackerland
mit einem Anschuß Holz - und Grasgewachs, im
Vudberger Felde am Hees - Vusch gelegen.

I . N . Courth ,
öffentlicher Notar zu Crefeld.

Bekanntmachung .
In der Mairie Äsoerden ist eine Schullehrerstellc va¬

kant . Wer Lust haf. dieselbe mit einem ordentlichen Ge¬
halte anzunehmen, und die holländische, deutsche und fran,
tösische Sprache versteht, die übrigen erforderlichen Schul,
kenntnisse besitzt und gute Zeugnisse seines moralischen
Charakters beybringen kann , beliebe sich bey dem Unter¬
zeichneten Notar zu melden .

Ler Vooren .

Ankündigung .
Den Abonnenten auf meine Uebersetzung des neuen

bürgerlichen Gesetzbuches für Frankreich kündi¬
ge ick an , daß sie die Fortsetzung derselben baldigst erwar¬
ten können . Wahrscheinlich wird in der gegenwärtigen
Sitzung der gesetzgebenden Versammlung wieder ein be¬
trächtlicher Lheil dieses lange gewünschten Gesetzbuches
decretirt werden , und ich werde daun dafür sorgen , daß

die Abonnenten denselben in der Uebersetzung ohne Zeit¬
verlust erhalten . Da indessen diese Uebersetzung keine
Ephemere seyn soll ; so kann ich sie freylich nicht mit der
reissenden Geschwindigkeit liefern, wie nicht selten derglei¬
chen Werke geliefert werden. Dafür gewinnt aber auch
die Arbeit an Güre und Cvrrecthcit , und um dieser Ei¬
genschaften Willen wird man sich leicht gefallen lassen , ei¬
nige Lage langer zu warten . Ich hoffe nicht vermessen zu
seyn , wenn ich glaube, daß meine Leser meiner vorigjähri -
gen Arbeit in dieser Hinsicht Gerechtigkeit haben widerfah,
ren lassen .

Zugleich erhalten sie hierbei, die Versicherung, daß die
hiesige Schüliersche Buchhandlung auch den französischen
Text des Gesetzbuches abdrucken wird , und zwar i » dem
nämlichen Format und auf das nämliche Papier, wie die Ue¬
bersetzung , damit er hinter jeden Theil , oder zusammen
hinter das Ganze, nach Belieben , angeheftet werden könne .
Der Druck selbst aber wird dabey viel kleiner und gedräng¬
ter seyn , und auf solche Art den Abnehmern nur wenig
kosten, die Subskribenten auf die deutsche Uebersetzung er¬
halten denselben noch um ein Merkliches wohlfeiler .

Bestellungen werden angenommen sowohl von mir al«
von der Schüllerschen Buchhandlung . Man erbittet sich
dieselben pvstfrey .

Crefeld , den 24 . Nivose is . Jahrs .
C r e m e r ,

Regierungs - Cemmissaire bey dem
Gericht des Crefelder Bezirks .

Das Jntelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig in Crefeld 1 Rthl . 2 ; Stbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung i Rthlr.
40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Ueber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie.
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischcn Verhält¬
nisse von Europa. (Fortsetzung .)

Ohne die kühne und plötzliche Dazwlschenkunft
des großen Gustav Adolph/ dessen einmahl bezeich -



« ete Bahn auch späterhin Richelieu betrat , rvür .
den die vereinten Kräfte von Deutschlands Fürsten
nichts gegen Oestreich vermocht , und d >c deutsche
Freyheit sicher ein Opfer von Oestreichs politisch »
religleusem Fanatismus geworben seyn .

Nur unter der Aegide Frankreichs konnte , von
diesem Zeitpunkt , an die Verfassung Deutschlands
bestehen , und als Oestreich durch seine Allianz mit
Frankreich , wodurch letzteres entweder die Absich «
ten des Wiener Kabincts begünstigen , oder doch
einen müssigen Zuschauer davon abgcben mußte ,
von dieser Seite einen freyeren Spielraum hatte ,
so war es die kurz vorher sich so sehr gehobene
Macht Preußens , welche den Fortschritten Oestreichs
in den Weg trat . Ohne jene Macht wäre der
deutsche Fürstenbund eine bloße tragisch - römische
Farce gewesen , durch ihren Beytrikt aber und unter
ihrer Leitung konnte er selbst einen Joseph 2 . so
sehr schrecken, daß er seine auf den Untergang der
deutschen Verfassung berechneten Vergrößerungs -
Plane gänzlich ausgab , seinen Blick von Westen
völlig abwendete , und — zwar mit eben so weni¬
gem Erfolg — nach Osten hinrichtete . Eben das¬
selbe Princip wu ' de stets befolgt in allen den viel¬
fachen Verbindungen der kleinern italienisch n
Staaten , welche ehedem bald die Furcht vor Spa »
niens , bald vor Oestreichs Uebermacht erzeugte .
Kurz jede Vereinigung minder mächtiger Staaten ,
um ein Gleichgewicht gegen einen größer « dadurch
zu erhalten , konnte jedesmahl nur unter dem
Schutze eines selbstständigen , an sich schon mächti¬
gen Staates von einiger Wirkung seyn . Offen¬
bar ist es nun ganz gleichgültig , ob solche kleine¬
re Staaten nach einer unter ihnen vorhergeqange »
nen Vereinbarung sich an den größern anschließen ,
oder ob dieselben , wenn ihre geographische Lage,
ihre politische Stellung und ihre inner » , oft er¬
zwungenen Verhältnisse es nicht gestatten , sich ein¬
zeln , so wie es ihr Interesse erheijchr , unter den
Schutz der größern Macht begeben . Dieses letzte¬
re ist nun unstreitig der Fall mit allen jenen Län¬
dern , welche die wahren oder geheuchelten Besorg¬
nisse der politischen Allarmisten so gerne als zins¬
bare , so ganz von Frankreich abhängige Provinzen
darstellen möchten . Spanien , Italien , Holland , die
Schweitz und em . Dheil von Deutschland sind
Frankreichs Allürke , und stehen gegen dasselbe in
keinem andern Verhältnisse , als in jenem , welches
sich von jeher aus dem Zweck einer solchen Ver¬
bindung und aus der Natur der daraus resulti -
renden wechselseitigen Verbindlichkeiten von selbst
ergeben hat ; Frankreich bekriegte auch eigentlich
nicht diese Staaten , sondern es kämpfte nur gegen
die darin herrschenden Factioncn, , die ihr eigenes
Interesse dem allgemeinen Staatszweck unterschoben
und auf diese Art die Welt zu täuschen suchten .
So mußte es mit gewaffnetcr Hand Spanien dem
drückenden englischen Einflüsse entziehen ; so war es

gezwungen , gegen die stattha ' kerlsche Parthey , wel¬
che im Dienste Englands fröhnte , die Waffen zu
ergreifen . Durch die Besiegung und völlige Ver¬
nichtung derselben hak Frankreich Hollands Fesseln
zerbrochen , dasselbe aber nichts weniger als unter¬
jocht . Frankreich hat ferner Italien nicht für sich
erobert , wohl aber das große schvn so fest gegrün¬
dete Gebäude einer in die Zukunft unfehlbaren
Oestreichischen Oberherrschaft allda zertrümmert .

Wer die vor dem Kriege bestandenen Vcihält -
nisse Oestreichs zu Italien kennt , weiß , wie sicher
dieser schon lauge bestandene Plan durch Familien «
Verbindungen , Wechselheirathen , Erbverträge rc.
vorbereitet war . Nur Sardinien stand demsel¬
ben noch im Wege . Aber selbst der nun einmahl
in Italien ausgebrochene Krieg , die verschiedenen
Wendungen , welche derselbe nehmen konnte , und
die man ihm auch allenfalls zu geben harte Mit¬
tel finden können , mußten Oestreich die erwünsch ,
teste Gelegenheit darbieten , Sardinien in jedes be¬
liebige und abhängige Verhältniß zu setzen . Die¬
ses wäre das sicherste Mittel gewesen , ganz Italien
theils mittelbar , theils unmittelbar , dem östrei -
chischen Sceptcr zu unterwerfen .

Wenn also doch von einem Gleichgewicht die
Rede seyn soll , so wäre dasselbe ja offenbar hier »
durch verschwunden ; Frankreichs kraftvolle Dazwi -
schenkunft bat dieses verhindert ; es har östreichi »
sche Unrerthanen in freye Bürger , und abhängige
Provinzen in selbstständige Staaten umgeschaffrn ,
die in ihrem ersten Aufblühen von einem mächti¬
gen Nachbarn bedrohet , die Nothwendigkeit von
Frankreichs Schutz fühlten , ihr Interesse dem In »
tereffe Frankreichs näher brachten , sich ganz an das¬
selbe anschlossen und so , von gemeinschaftlichen
Banden umschlungen , das so , seltene Bild eines
echten , vollkommenen , auf dem beyderseitigen höch¬
sten Staatszweck gegründeten Verbindung aufstell -
ten . —

Was die Schweitz betrifft , so ist es für jeden ,
der nur einigermaßen mit dem bestehenden Staa¬
ten - Verhältnisse bekannt ist , völlig einleuchtend ,
daß , nachdem dieses für jeden Edlen , für jedekt
Menschenfreund so äußerst interessante Land ein¬
mahl aus feiner, , so viele Jahrhunderte hindurch
genossenen , patriarchal scheu Ruhe herausgerisscn ,
und den revolutionären Stürmen Preis gegeben
war , Frankreich sich unmöglich ganz leidend dabey
verhalten und den Bewegungen einer , besonders in
Graubünden , sehr beträchtlichen östr . Faction ruhig
zusehen konnte . . Frankreich konnte den östr . Einfluß
in der Schweitz eben so unmöglich dulden als
jetzt die Oberherrschaft der Engländer in Malrha .
Man will übrigens hier nicht das Benehmen der
in und außer Frankreich gleich verhaßten Dirccto -
rial - Regierung gegen die Schweitz in Schutz neh¬
men , dieselbe hat sich und ihren Grundsätzen eine
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« wgt Schandsiäule in diesem Lande errichtet , die
darauf folgende Consular - Regierung machte aber
gut , was nur immer noch gut zu machen war .
Unterdessen hatten aber die schreienden Ungerechtig¬
keiten der französischen Dircctoren eine solche wi -
drige Stimmung h rvorgebracht und ein fv viel¬
seitiges Mißtrauen erzeugt , daß allerdings manche
Besorgnisse in Rücksicht der Einmischungen einer
andern Macht für Frankreich daraus erwachsen
mußten ; dasselbe war also gezwungen einen un¬
mittelbaren und entscheidenden Anrheil an der Re «
generativ « der schrvcitzerischen Verfassung zu neh¬
men , und um jeden Geist der Zwietracht in der
Geburt zu ersticken, der Nation so schnell als mög¬
lich eine feste und dauerhafte Constitution zu ge¬
ben . Es wäre dem Zufalle zu viel überlassen ge¬
wesen , wenn man von der Zeit hätte adwarten
wollen , daß die so starken Dissonanzen sich von
selbst in einen reinen Accord wieder auflösen wür «
den . Die nun neuerdings zwischen Frankreich
und der Schweitz abgeschlossenen Traktaten , welche
die von jeher bestandenen Bande der Freundschaft
noch fester knüpfen , bezwecken bas gemeinschaftliche
Wohl bcyder Staaten gleich vortheilhaft und gleich
ehrenvoll . Selbst Reding , dieser Mann ohne
Tadel , der , ungeachtet Frankreichs System seinen
politischen Ansichten nicht recht anpasscn wollte ,
dennoch stets die vorzügliche Achtung der französi¬
schen Regierung genoß , war einer der ersten , der
in einer alles erschöpfenden Rede die Vortheile die¬
ses Allianz Lractats seinen Mitbürgern in dem
Canton Schwitz auseinandersetzte , und -zu dessen
Unbedingten Annahme sie eifrigst ermahnte .

Frankreich hat also eben so wenig die Schweitz
Unterjocht , sondern wechselseitiges Hedürfniß und
die Einsicht gleicher gegenseitigen Vortheile haben
die Bande ehemahliger Freundschaft fester in ein¬
ander verschlungen , und beyde Nationen auf das
dauerhafteste und innigste mit einander vereiniget ,
tleverhaupt wäre es auch nicht so leicbk, die
Schweitz zu unterjochen , man müßte vorher den
glühenden Patriotismus , das edle und reine Ge¬
fühl für Freyhcit und Vaterland und alle bürger¬
lichen Tugenden in dem Busen der braven Schweitzer
vertilgen ; man müßce vorher die schönen Formen
ganz in Stücke zerschlagen , das heißt neun Zehn -
theile aller Schweitzer erwürgen , ehe man diesem
unseligen Zweck, den die franz . Regierung nie , hat - -
te und nie haben wi ' d , erreichen könnte . —

( Die Fortsetzung nächstens . )

Deutschland . ,
Deutschlands gegenwärtige Lage bietet ein Ge -

Mählde dar , bey dessen Anblick dem Patrioten —
dem Freunde seines Vaterlandes und seines Volks, ,
das Herz blutete Noch immer dauern die Zwi¬
stigkeiten wegen der Vinlstimmen auf dem Reichs¬

tage , noch füllt der Kamps , die Reichsritkerschaft
betreffend , manche Gegenden mit Verwirrung , und '
regt Leidenschaften auf , deren Erbitterung nachthei¬
lige Folgen haben kann .

An alle öffentlichen Fonds ist im Oestreichischen
der Befehl ergangen , keine Zinsen an Baierische
Unterthanen , bis auf weitere Befehle , auszuzahlen .
Man ist geneigt , sich diese Maßregeln dadurch zu
erklären , daß man von kaiserlicher Seite eine Si¬
cherheit für die Mobilmachung der Truppen bey
dem jüngst entstandenen Zwiste , in Händen behal¬
ten wolle .

Da der Landgraf von Heffendarmstadt seine
Vorschritte gegen die Besitzungen der Reichsritker¬
schaft auf die nördlichen Grenzen von Schwaben
und selbst auf Güter auszudehnen suchte , welche
dem Churfürsten von Wirtemberg mit Hoheits¬
und Lehnsrechten zustehen , so hat dieser sich bewo¬
gen gefunden , einen militairischen Kordon zu zie¬
hen , um dem Eindringen fremder Oecnpationcn
vorzubeugcn .

Der Churfürst von Wirtemberg besetzte bey
dieser Gelegenheit auch einige Orte , auf welche die
Fürstlich - Hohenloheschen Hauser , Ochringcii und
Schlllingsfürst , Rechte zu haben glaubten . Diese
widersctzten sich demnach seinem Verfahren , wobei )
es in dem Orte Unterhambach zu Thärlichkeiten
kam , die einige unglückliche Folgen hatten .

Der Churfürst von Hessenkassel ließ die Ort¬
schaften , Höfe und Besitzungen des Grafen von
Schönborn im Landgerichte Krombach , weiche dem
Fürstenthume Aschaffenburg lehnbar sind , wie auch
die Ortschaften Waag , Schneppenbach , Hofgut ,
den Langendvrncr Hör , wie auch den Geißhof , wel¬
che zu dem Vice Domamt Aschaffenburg gehören ,
militärisch besetzen z der Churcrzkanzler prokestirte
gegen diese Gewaltthätigkeit , ließ die Chnrhessi -
schen Patente durch seine Soldaten abnehmen und
eigne an deren Stelle anschlagen .

. Auch die Nassau . Usingischen Jäger und Scharf¬
schützen sind mit andern Truppen und bewaffneten
Landleuken nach den Grenzorten des Fnrstenthums
aufgebrochen , um jedem Versuche einer auswärti¬
gen Besitzergreifung vorzubeugen . — Aus Hanau
sind den y . Jenner d' ie noch übrigen Churhcsftschen
Truppen ausmarschirr , so daß jetzt ein Landbatail¬
lon dort die Dienste verstehn — Man sicht , daß
dies Gemisch von Willkühr und Verwirrung nicht
dauern kann . Auch , hat der Rcichödirektorialis
unter dem IO . Jenner die Reichsversammluna aufs
dringendste aufgcfo r dert , zur Aufstellung , einer Reichs -
epecutionSrComniissro » Mittel zm treffen , um den
Verfügungen des letzten Reichsschlusses Achtung
zu verschaffen . . — Das arme deutsche Vaterhaus !

F r a n k r e i ch .
Den 17. Nivose gal> der erste Cönsul verfchie -



- tNtir Autoritäten Audienz , bey welcher mehrere
Mitglieder des gesetzgebenden Körpers in ihrer
neuen Uniform erschienen . Diese ist ein französi¬
sches Kleid , auf welches ein Oelzweig in Gold ge¬
stickt ist .

Gesetzgebungs - Korps .
Sitzung vom i8 . Nivose .

Der gesetzgebende Körper hat in dieser Sitzung
die Bürger Massen « , Viennot - Vaublanc und Fon¬
tanes zu Candidaken erwählt , von welchen der er¬
ste Consul den Präsidenten des gesetzgebenden Kör¬
pers ernennt . Massen « hat diese Ehre von sich
abgelehnt .

Sitzung vom - o . Nivose .
Durch eine Bothschaft zeigte der erste Consul

an , daß er den Bürger Fontanes zum Präsidenten
des gesetzgebenden Körpers ernannt hat . Der
provisorische Präsident hielt eine Rede über die
Vortrefflichkeit der neuen Einrichtung in dem Ver -
vsllkommnungs - System der politischen Maschine ,
über die Wichtigkeit und Erhabenheit des Postens .
Er lud den neuernannten Präsidenten ein , seine
Stelle einzunehmen ; da dieser nicht gegenwärtig
war , so ward die Sitzung aufgehoben .

Sitzung vom - i . Nivose .
Der neuernannte Präsident hielt eine Antritts -

Rede , in welcher er die Versicherung seiner An¬
hänglichkeit für die gegenwärtigen . Einrichtungen
und seines Enthusiasmus für den , der sie mit je¬
dem Lage vervollkommnet , ausdrückte . Hier nur
folgendes , um die Tendenz dieser Rede zu charac -
terisiren . Nachdem er sich in eine nähere Ausein -
andersetzung dieser Einrichtungen eingelassen , stellte
er folgende Vergleichspunkte zwischen Karl dem
Großen und dem ersten Consul fest . Jener , in
Zeilen der Barbarey geboren , hatte mehr als ein¬
mahl das ehrenvolle Verdienst , so zu denken , wie
in aufgeklärten Zeiten ; aber das jetzige Haupt des
Staates wendet , durch eine vielleicht schwerere
Anstrengung , alle Einsichten seines Jahrhunderts
an , um ausfindig zu machen , was das lehrreichste
und sicherste in den Bcyspielen der verflossenen
Jahrhunderte sey . Am Ende machte der Redner
folgende Vergleichung zwischen der Lage Frankreichs
und Englands . , , England sieht die Franzosen
auf dem jenseitigen Ufer , und Unruhe ist in seinen
Versammlungen , Schrecken in seinen Städten ,
Verwirrung in seinen Berathschlagungen ; im Ge -
gentheil genießen wir , obgleich umringt mit allen
Außenzeichen der Schlachten , aller Güter des Frie¬
dens , und diese innere Ruhe muß unfern
Feinden so viel Schrecken verursachen , als die
Tapferkeit unserer Heere . " — Nach der Antritts -

Rebe ward der General Soret zum Vice - Präside « .
ten ernannt , und die Sitzung aufgehoben .

— Der Staatsrath Portalis , welcher die got¬
tesdienstlichen Angelegenheiten zu besorgen hat ,
schrieb an den Bischof von Avignon , in Beziehung
auf die abgeletzten Festtage , die noch in manchen
Gegenden gefeiert werden , einen Brief , in welchem
folgende Stellen Vorkommen : „ Festtage feyern , de¬
ren Aufhebung verordnet wurde , ist eine Uebertre »
tung der Gesetze des Staates und der Kirche . In
einem Staate , wie Frankreich , muß man die Men¬
schen nicht zu oft von nützlichen und nothwenbi »
gen Arbeiten zerstreuen . Die Religion würde nicht
gewinnen , was die Industrie verlöhre . Mau weiß ,
daß alles , was den Müssiggang begünstigt , auch
bas Laster begünstigt . Wehe den Priestern , die sich
durch einen falschen Eifer Hinreißen lassen , und die
Anmaßung haben , weiser zu feyn als die Gesetze,
und christlicher als die Kirche l Vergebens würden
sie die Trostgründe der Frömmigkeit in Anspruch
nehmen ; die wahren Trostgründe der Frömmigkeit
findet man in dem innern Gottesdienste , der nie
unterbrochen wird . "

Ruhr - Departement .
Der Präfekt hat den Mafien seiner Behörde

den Beschluß der Negierung vom zo . Frimaire
mitgerheilt , wodurch eine schwere Abgabe , welche
bisher auf den Grenzbewohnern lag , aufgehoben
wird , nehmlich die von den Douanen - Büreaus er¬
lassenen Passavans für die Verführung und Cir »
culation der Lebensmittel und Waaren innerhalb
den zwey Myriametern der Grenze ; die «eczuitL-»-
««utlon für das Circuliren des Getreides , und die
Certificate der Maire und Adjuncte für die Fort¬
bringung gedachten Getreides , find von der For¬
malität des Stempels befreyt .

— Durch ein anderes Schreiben bestimmt der¬
selbe Präfekt die in Betreff der fremden Deserteurs
zu befolgende Verfahrungsart . Sind diese au¬
ßerhalb der Republik gebürtig , so find sie an den
nächsten Platz - Commandanten zu schicken , welcher
sie in die Hauptquartiere zu Cöln und Aachen be¬
fördert . Sind sie aus dem Orte gebürtig , so übt
jeder Maire eine nähere Aufsicht über sie , und
wenn sie kein Unterhaltsmittek durch sich , oder ih¬
re Familien besitzen , so stellt der Maire ihnen die
Wahl frey , entweder unter der französischen Armee
Dienst zu nehmen , oder sich nach Jülich zu bege¬
ben , um dort von den Ingenieuren Key den Ar¬
beiten an den Festungswerken gegen Bezahlung an -

gcstellt zu werden .
— Derselbe Präfekt verkündigt auch den Be¬

schluß der Regierung in Betreff der Organisation
der Kammern der Notaire .

Crefeld , gedruckt in der SchüÜerschen Buchdruckerex .



Inrelligenzblatt
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
r» n d die übrigen Gegenden des Ruhr - Departements .

N ' ° . 26 .

Crefeld , Donnerstag am 5 . Pluviose is . I . der fr. Rep . ^ 26 . Januar 1804 . ^

Anzeigen .

C 0 p i e.
Präfektur des Ruhr - DepartemcntS.

Das Publikum wird benachrichtiget, daß vom i . Plu -
»k»S k. I . an die Zeit, wann der Präfekt feine Audienzen
gibt, auf die nachstehende Weise festgestellt ist.

Für die öffentlichen Beamten ist alle Tage , Mittags
von ir bi « halb 2 Uhr Audienz ; ausgenommen an Sonn¬
tagen , an den beybehaltenen National , und Kirchen,
Festen .

Fürs Publikum den 5 . 10 . 15 . -0 . - 5 . und ;o . jedes
Monats, Nachmittags von ; bis 4 Uhr. Fallen diese an¬
gezeigten Tage aber auf einen Sonn - oder Festtag , so wird
die Audienz auf den Lag nachher und die nehmliche Stun¬
de verschoben .

In dringenden Fallen kann man eine besondere Au¬
dienz erlangen , wenn man schriftlich darum nachsucht
und den Gegenstand derselben anzcigt.

Der Präfekt hofft , daß die öffentlichen Beamten und
das Publikum die Beweggründe billigen werden, welche
ihn bestimmen, diese Maßregel zu ergreifen, und daß es
ihnen einleuchten wird, wie unmöglich es ihm wäre, der
Verwaltung seines Amts alle jene Sorgfalt zu widmen,
welche seine vielfältigen Geschäfte erheischen , wenn er jeden
Augenblick von feiner Arbeit abgerufen würde .

Al . M e ch i n .
Für gleichlautende Abschrift.

Anstatt des General - Sekretärs ,
Der Chef des Sekretariats ,

Vervely .

ES wird bekannt gemacht, daß Samstag den Listen
Pluviose i - ten Jahrs ( uten Februar 1804 ) um - Uhr
Nachmittags , der Unterzeichnete Notar , auf Ersuchen der
Creditoren der Eheleute Degroot in Uerdingen, folgende
Grundstücke, welche die genannten Eheleute Degroot an
ihre Gläubiger abgetreten haben , zu Uerdingen in der
Rose an den Meistbietenden verkaufen wird ; nehmlich :

«) Das Wohnhaus der Eheleute Degroot, in Uerdin¬
gen aus dem Markt gelegen .

t ) Line Wiese von 7 ; Aren 72 Eentiaren ( r Morgen )

im Bezirk der Gemeinde Uerdingen , an der Linn-
schen Straße und an der sogenannten Grindkaul
gelegen.

«) Zwey Stücke Land , im Vockumer Felde gelegen,
welche zusammen etwa 56 Aren 84 Centiaren ( 1 i/r
Morgen ) groß sind , wovon eines an den Rarher
Weg und das andere an den Mistweg anschießt.

^) Noch ? z Aren 72 Centiaren (2 Morgen ) Ackerland
mit einem Anschuß Holz - und GrasaewachS, im
Budberger Felde am Hees - Busch gelegen.
, I . N . C 0 urth ,

öffentlicher Notar zu Crefeld.
ES wird bekannt gemacht, daß folgende den Erben

Tücking in Crefeld zugehörige Grundstücke an den unren
bestimmten Tagen um 5 Uhr Abends bcym Wirthe Hein¬
rich Weydman » in Crefeld an den Meistbietenden verkauft
werden sollen ; nehmlich :

--) Ein in der Stadt Crefeld auf der Hauptstraße ge¬
legenes Haus, den ;o . Pluviose dieses Jahres .

t ) Ein Haus außer der Stadt am Dahler Pfad gele¬
gen , den ; . Ventos .

0) Das außer der Stadt gelegene sogenannte Cap , mit
der dabey gelegenen Wiese und dem Holzgewächs,
den 5 . Ventos .

Montag den 2 ; . Pluviose wird in der Behausung des
Bürgers Lskens, Maire zu Dülken , zur öffentlichen Ver¬
pachtung der sogenannten Dülkener Hochwindmühle auf
neun Jahre, unter den für Domanial- Verpachtungcn vor¬
geschriebenen Bedingnisse » , vor dem öffentlichen Notar
Maste geschri tten werden. _

Ein Notar im Bezirk Crefeld sucht eindn Clerc, der
die nöthigen Fähigkeiten har , um ihm in seinen Amrsge-
schäften ein thatiger Mitarbeiter zu seyn . Der Mann ,
der ihm dienen kann , muß daher eine wissenschaftliche Bil¬
dung im juristischen Fache erhalten , oder wenigstens in
gerichtlichen oder administrativen Geschäften gearbeitet ha¬
ben . Dabey müssen ihm die beyden Sprachen die fran¬
zösische und deutsche in schriftlichen Auftatzen geläufig seyn .
Die Verfügungen des Gesetzes vom Ventos 11 . Jahres
sind für einen jungen Mann , der die gehörigen Vvrkennt -
nisse hat , gewiß einladend , sich diesem Fache zu widmen.
Nähere Auskunft gibt die Expedition dieses Blattes .



B a ll - A u z e i g e.

Künftigen Donnerstag den Februar , am hiesigen
Markttage ist bey Unterschriebenem öffentlicher Ball.

Die schöne Musik , nebst dem bequemen Platz und der
guten Aufwartung lassen mich , wie gewöhnlich , eine ho¬
nette und zahlreiche Gesellschaft hoffen .

Der Anfang ist Abends 8 Uhr.
Durch gütige Lrlaubniß der Obrigkeit, wird daS

Sradtthor .die ganze Nacht offen bleiben.
Joh . Pank . FlatterS .

Ankündigung .
Den Abonnenten auf meine Uebersetzung des neuen

bürgerlichen Gesetzbuches für Frankreich kündi¬
ge ich au , daß sie die Fortsetzung derselben baldigst erwar¬
ten können . Wahrscheinlich wird in der gegenwärtigen
Sitzung der gesetzgebenden Versammlung wieder ein be¬
trächtlicher Lheil dieses lauge gewünschten Gesetzbuches
decrctirt werden , und ich werde dann dafür sorgen, daß
die Abonnenten denselben in der Uebersetzung ohne Zeit¬
verlust erhalten . Da indessen diese Uebersetzung keine
Ephemere scnn soll ; so kann ich sie freylich nicht mit der
reissenden Geschwindigkeit liefern, wie nicht selten derglei¬
chen Werks geliefert werden Dafür gewinnt aber auch
die Arbeit an Güte und Correetheit , und um dieser Ei¬
genschaften Willen wird man sich leicht gefallen lassen , ei¬
nige Tage länger zu warten . Ich hoffe nicht vermessen zu
seyn , wenn ich glaube, daß meine Leser ineiner vorigjähri -
gen Arbeic in dieser Hinsicht Gerechtigkeit haben widerfah¬
ren lassen .

Zugleich erhalten sie hierbey die Versicherung,,daß die
hiesige Schüllersche Buchhandlung auch den französischen
Text des Gesetzbuches abdrucken wird , und zwar in dem
nämlichen Format und aus das nämliche Papier, wie die Ue-
bersetznng , damit er hinter jeden Lheil , oder zusammen
hinter das Ganze, nach Belieben , angehestet werden könne .
Der Druck selbst aber wird dabey viel kleiner und gedräng¬
ter seyn , und auf solche Art den Abnehmern nur wenig
kosten, die Subseribenren auf die deutsche Uebersetzung er¬
halten denselben noch um ein Merkliches wohlfeiler .

Bestellungen werden angenommen sowohl von mir als
von der Schüilerschen Buchhandlung . Man erbittet sich
dieselben vostfrey.

Crefeld , den 24 . Nivvse 12 . Jahrs .
C r e m e r ,

Regicrungs - Commiffaire bey dem
Gericht des Crefclder Bezirks.

Das Jnrelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig »1 Crefeld 1 Rthl . 2 ; Stbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an de» Ort seiner Bestimmung 1 Rthlr .
40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
zMpfängt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
vom 24ren bis goren Nivvse raten Jahrs Lp- ,

( r ; . bis 2i . Januar 1804 ) .

G e b 0 r n e .
r . Gustav, Sohn der Eheleute Peter CrouK und Ca,

tharin » Koenigs .
2 . Caihanna Christin », Tochter der Eheleute Jsaac

Otten und Matia Agnese Weyer .
g . Maria Sibilia , Tochter der Eheleute Peter Math .

Baakes und Maria Maraaretha Schiffers .
4 . Maria Joseph« Louisa , Tochter der Eheleute Jo¬

seph Schiffers und Maria Theresia Griffgeus .
Verehelichte .

r . Johann Gerhard RürterS , Schneider, 2 ; Jahr alt,
Mit Maria Anna Barbara J -Mpha Baur, 2g Jahr alt.

2 . Peter Martin von der Ahe , Schreiner, ; o JaA^
alt, mit Anna Maria Thran, 29 Jahr alt.

g . Johann Peter Hoster , genannt Clossen , Posamen ,
menrirmeister, )4 Jahr alt, mir Sibiüa Latharina Rhene »,
sr Jahr alt.

G e st v r b e, n e.
r . Catharina Rahm , 7 Monat alt.
s . Hermann Honrele, Perückenmacher, ; 7 Jahr alt.
; . Wilhelm Abels , ; Jahr alt.
4- Peter Münks , Taglöhner , ; 4 Jahr alt.

" - - 44- 4 —44» —

Die Segnungen
brr Armenanstalt zu Aachen .
Wer Aachen kannte , erinnert sied mit Schau¬

dern an den häßlichen Anblick der Bcttlerhorden
von jedem Geschlecht und Alter, die Stadt und
Land durchstreiften . Wahre und erkünstelte Ge¬
stalten menschlichen Elends in der empörendsten
Blöße der schamlosesten Verworfenheit verfolgten
den Bürger und Fremdling, und diese Scheusale
standen vor ihm , wo er hinblickre und e - schütter-
ten alle sune Gefühle mit Eck - I und Abscheu In¬
dessen verschmachtete der schamhafte oder unverschul¬
dete A me , ohne Obdach , oh - Pflege , ohne Hülfe
und Trost menschlicher LLeflu .. Sollte die - e gifti¬
ge Seuche der öffentlichen Unsrttlichkcit auegerot-
tet werden , so mußte das hülflose Älter , der dar¬
bende Kranke Pflege und Obdach , der dem Zufall
und dem Tode hingegcbcne Säugling und die
doppelt verwaiseten, dem moralischen Verderben
von unnatürlichen Eltern g widmeten Kinder durch
die belebende und beseligende Hand der Wohl hä -
tigkeit neues Leben und gleichfalls eine neue Men¬
schennatur erhalten ; endlich selbst der angewohnkcn
Lasterhaftigkeit der Eltern durch Kraft und Ernst
ein Zügel angelegt werden , um wenigstens die
Nachkommenschaft « ns ihrer schimpflichen Vcrwor,
feuheic zu retten .

"

Eine Ausgabe, die in Aachen doppelt schwer
zu lösen war . Nur der heiße Drang der Men¬
schenliebe , nur der Muty erhabener und «cköner
Seelen vermochte das , und erreichte das schönste
Ziel und den schönsten Preis der Menschheit, der
zu erreiche» möglichLwar .



Schon finden im Mildthätigkeitshause mehr
als 222 hüifioft Alte Pflege , Kleidung und Ob¬
dach , mehr als 102 arbeitsfähige Anne finden
Arbeit und gewöhnen sich an Lbätigkcit , und 165
Waisen - oder Armenkinder gcnießcn den Unterricht ,
dessen sie bedürfen . Mit den Fortschritten der
Anstalt schreitet auch die öffentliche Mildthätigkcit
fort . So gab -Viknlams 6« lch-u-^ sux noch neulich
4002 Franks zur Anschaffung von 50 Letten , so
haß bald loo schwache Alte im Hause selbst un »

tergcbracht werdest können . Der die Subdivision
zu Aachen cominandirende Brigade General Fran¬
ceschi, der sich die Mühe gab , von der ganzen An¬

stalt persönlich Einsicht zu nehmen , war davon so
gerührt , daß er nicht nur für selbige ein ansehnli¬
ches Geschenk reichte , sondern sich auch zu einem
monatlichen Leytrag cinschreiben ließ . Die Stif¬
ter und Mitglieder der Wohlthätigkeitsanstalt müs¬
sen bey dem Anblicke so vieler Hunderte , die der
Menschheit zu einem thäkigen und nützlichen Leben
zurück gegeben sind , gewiß eine süße Belohnung
für ihre schweren Sorgen und Mühe finden !

Heber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬

ges zwischen Frankreich und . England auf
die politischen und merkantilischen Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

So lange also Frankreich im Stande seyn
wird , alle diese , theils aus Mangel eigener Stär¬
ke, theils durch Fehler der innern Verfassung , min¬
der mächtigen Staaten nachdrucksvoll zu schützen,
so lange dasselbe fortfahrcn wiid nach Grundsätzen
der Gerechtigkeit und Maßigu g gegen diesel¬
ben zu verfahren , in dem Wohlstände der letzter »
einen Theil seines eigenen Wohlstandes zu suchen ,
frcywiUig dargebrachte , aber niemahls erzwungene
Opfer durch künftig fortdauernde Wohlrhacen
zehnfach zu vergelten , und nicht nach den von je¬
her im brittischen Ministerium herrschenden Maxi¬
men das ganze Heil derselben seiner jedesmahligen
Convenienz aufzuopferu ( l ) ; so lange werden

dieselben auch fortfahren , ihrer eigenen Erhaltung
wegen , fest an Frankreich zu hangen , und mit ver¬
einten Kräften diesen Grundpfeiler ihrer ganzen
politischen Existenz gegen jede offenbare oder ver¬
deckte Angriffe zu verrheidigcu suchen . Wie kann
man nun in diesen Verhältnissen eine Störung des
Gleichgewichts finden wollen ? Ganz im Gegen -
theil ; eben dieses Gleichgewicht , welches kleinere
Staaten gegen größere zu erhalten suchen müssen ,
wurde theils durch Frankreichs mächtigen Schutz
wieder hcrgcstellt , theils durch dessen Tündniß auch
für die Zukunft noch fester begründet .

( Die Fortsetzung nächstens . )
- - - .-

Frankreich .
Paris , vom 24 . Nivos . Der Kanal , wel¬

cher die Schelde , die Maas und den Rhein ver¬
binden soll , ist nicht mehr bloß ein Gedanke der
Regierung ; Erkundigungen sind auf dem Boden
selbst eingedickt ; Fonds sind schon zur Vollstreckung
einer Unternehmung vorhcrzcfthen , wodurch uns
Deutschland geöffnet wird , und unsrem Handel
und Erwerbfleisse jene Thcile unseres eigenen Ge¬
bietes wieder gesehen,kct werden , welche durch ihre
Lage der Industrie und dem Handel der Auslair -
Ler Preis gegeben waren .

— Man spricht aufs Neue von baldiger Wie¬
dereinführung des alten Kalenders , und der erste
Tag des Jahres 1824 lieferte einen abermahligen
Beweis , in welchem geringen Ansehen der neue
Kalender sieht . Oessenkliche Beamte machten Neu -

jahrsbcsuche bey den Ministern , und ein großer
Thcil der Pariser Welt war auf den Beinen , um
sich zum neuen Jahre Glück zu wünschen . Das
diplomatische Korps that dasselbe unter sich und
bey dem Minister Tallcyrand durch Visikenbillette .

— Die Regierung hat letzthin dem Directcur
des königl . Museums zu Florenz , dem berühmten
Fontana 42,022 Livr . aus Abschlag für die ana¬
tomischen Wachsarbeiten auszahlci , lassen , welche
der erste Consnl , als Obergenoal der Armee von
Italien bey seinem Durchkommcn durch Toscana ,

( r ) Die Annalen des verflossenen Jahrhunderts liefern eine Menge vvn Belegen zu diesem , dem englischen Minck
sterlum , nicht aber der brittischen Nation mit allem Recht gemachten Vorwurf . Wer diese Beschuldigung un -
gegeündec finden svllre , der lese die in der Scitgeichichke Friedrichs 2 . enthaltene kurze aber auf Tbaisachen be¬
ruhende Darstellung der von jeher gewöhnlichen Politik des englischen Kabinets gegen seine AUu . ten , wovon
dieser grosse König selbst die traurigsten Erfahrungen machen musste . Indem England gegen das Ende des
7jahngcn Krieges nicht nur diesen seinen Alliirren schändlich verließ , und ohne die mindeste Rücksicht auf ihn
zu nehmen , einen Partikular - Frieden schloß, sondern sogar durch Vorschläge , welche die Feinde Preuffens über¬
raschten , dessen wichtigstes Interesse so ganz schamlos seinem Pnviil - Vonbcüc aufopfern wollte . Prcuffen war
Englands wichtigster und 1,üblichster AÜiirlez Charam , der an diesem Schritt keinen Anrheil nahm , hatte vor ,
her öfters öffentlich erklärt : „ Man müsse und würde Amerika in Deutschland erobern . " — Dieses geschah,
und Preußen ward gar schön für seine kräftige Mitwirkung gelohnt . — Doch eS ist nicht einmahl nöthia , <0
weit in der Geschichte zurückzngehen ; erst kürchich, in unürn Tagen , war ganz Europa Jeuge von dem unedlen
und unwürdigen Betragen des englischen Ministeriums gegen den ehemahligen Lrbstarrhalrer . Dieser Prinz
war bekanntlich der treueste Anhänger Englands , hatte demselben alles aufgeopserr , und wurde am Ende , seiner
erhobenen bittren Klaacn ungeachtet , von dem engl . Ministerium hintaugeseht . — Wer Ohren hatte zu bören ,
konnte die .alagköne , die- am Ende des verflossenen Krieges auch in Süddeutschland gegen England erschallten ,
deutlich vernehmen . — Welcher Leser, wenn ihm .nur noch ein Rest von Menschengesühl übrig war , konnte das



selbst bestellt hatte . Die andern Zahlungen wer¬
den nach und nach , nach Verhältnis des Fort -
schreitens der Arbeit , folgen .

Deutschland .
Emmerich , v . 7 . Jan . Man weiß jetzt die

ganze neue Organisation der Administrationskolle -
gien in den neuen prcussischen Requisitionen . Es
werden zwey Kriegs - und Domaincnkammern er¬
richtet ; eine zu Münster , für die Erbfürstenthümek
Münster und Paterborn , die Grafschaft Tecklen¬
burg und Lingen ; die andere zu Hamm » für das Her -
zogthum Cleve , die Grafschaft Mark , und die Ab -
teycn Elten , Essen und Werden . In Wesel wird

ein Kriegsrath mit einem Kammersekrekair resibiren .
Die Bank und die Domainenkasse kommen nach
Münster ; ln Wesel aber bleibt ein Depot von der
Bank .

Düseldorf , den 22 . Jan . Unser gnädig »
ster Churfürst , der nur trachtet , alle seine Untertha »
neu und kandeskinder ohne Unterschied des Stau »
des , und besonders jene , denen unverschuldet eine
künftige Armuth droht , glücklich zu machen , hat
allen Geistlichen , die von den Franzosen als Aus »
lander zu ihrem Vaterlande hier hinverwiesen wur¬
den , eine zweckmäßige Pension jährlichst zu bewil »
ligen grruhet .

noch nie erhörte Verfahren der Engländer Key und nach der Evaeuatiott von Toulon ohne Schaudern lese» )
die wiederholtesten Versprechungen , die feyerlichsten Zusicherungen und die heiligsten , mit dem englischen Com -
Mandanten eingegangenen Vertrage wurden von den brirrischen Ministern nicht der geringsten Rücksicht gewür -
digck, und Tausende von den Armen durch englische Emissarien mißleiteten und betrogenen Loulonern Allem,was die Verzweiflung Schreckliches har , Preis gegeben . — Ferner können uns selbst die Türken für die obige
Behauptung Icugniß geben .

Bekanntlich hatte die Convention von El - Arisch den Zweck des von England und den Türken in Egyp¬
ten gegen Frankreich geführten Krieges vollkommen erreicht . Da aber das Interesse der Allürren , und dag
Wohl der Menschheit bey Ministern ; welche ein Aushungerungs - System begründen , und neue Torturen in Ir¬
land , — und , da dieses ein integrierender Theil Großbrittainens ist , — Torturen in dem so hoch gepriesene «
Land der Freyheit einführen konnten , natürlich gar keinen Werth haben muß , so wurde diese Convention
schändlich unter nichts bedeutenden Gründen gebrochen , und der Krieg und das Blutvergiessen noch zwey Jah¬
re fortgesetzt . Am Ende war alles gerade auf eben dem Punkte , auf welchen die Convention von El - Arisch
es zwey Jahre früher schon gebracht hatte . Nun befolgt England wiederum treulich seine bisherigen Grund¬
sätze , es tritt nehmlich mit den Veys in ein geheimes Linverständniß und betrügt , verläßt und entzweit sich
mit seinen Vundsgenossen den Türken , die doch zur Wiedererobernng Egyptens ebenfalls das ihrige beygetra -
gcn halten .

Zwar nicht ganz in der nehmlichen Categvrie aber doch in allalogischer Verbindung stehet das Betragen
Englands gegen Dännemark , da cS die dänischen westindischen Colonien angrif und in Besitz nahm , noch ehe
Nelsons Flotte sich dem Sund genähert hatte , und mithin eine Kriegserklärung von Seiten Englands an Dä¬
nemark ergangen war . Gibt es noch einen sprechendem Beweis dessen , was alle europäischen Staaten von
dem eisernen Ministerial - Despotismus des Kabinecs von Sr . James zu fürchten und zü erwarten haben .
Dieses Verfahren gegen Dänemark , welches das selbst den Barbaren h ilige Recht der Volker so sehr verletzte ,
war zwar für das brittische Kabinet nichts als eine Wiederholung dessen , was es sich schon vor dem , 1754, zwi¬
schen England und Frankreich gegen ganz unbedeutender Grenzstreitigkeiken in Amerika ausaebrochenen Krieges
erlaubte . Ohne eine förmliche Kriegserklärung nahm England französische Kauffahrkey - Schiffe weg und zer¬
störte Frankreichs Handel noch vor dem wirklichen Ausbruch des Krieges . Jedermann erkennet das große Un.
recht , welches die Seehandlung treibende Bürgerklaffe der kriegführenden Mächte gewöhnlich betrifft , unterdes¬
sen ist dieses Unrecht einigermaßen durch das Herkommen sanciionirt . Aber mitten im Frieden , ohne vorher¬
gegangene Kriegserklärung mehrere Tausende von fleißigen und industriösen Bürgern , deren rastloser mit so
viele » Gefahren verbundener Thätigkeit die Menschheit den größten Theil ihrer Culnir und ihres Wohlstands
zu verdanke » hat , die zuerst die Banden knüpften , welche die Menschen unter allen Zonen und von allen For¬
men mit einander vereinten , die Barbaren zu gesitteten Narivnen umschaffken und halb gesittete Nationen auf
die höchste Stufe der Cullur erhoben , diese für den Menschen ., den Geschichtsforscher , den Staatsmann und
de » Weltbürger so ehrwürdige Bürgerklasse ohne vorhergegange Warnung , und ohne dieselben einigermaßen in
Stand zu setzen , der sie ohne !,in ohne ihr Verschulden bedrohenden Gefahr auszuweichen , so auf eiumakl
gänzlich zu Grunde zu richten und zahlreiche Familien von dem Gipfel eines rechtmäßig erworbenen und wohl¬
verdienten Wohlstandes plötzlich in das tiefste Elend hkrabzustürzen , dieses ist das non plus nlriu aller Greu -
elthaten und aller die Menschheit entehrenden Ungerechtigkeiten . Der Raum erlaubt es nicht , noch mehrere
Thatsachen anzuführen , da ohnehin die angeführten , welche alle notorisch sind, den Geist der Politik des engli¬
schen Ministeriums gegen andere Staaten hinlänglich bezeichnen . Ich will zwar nicht leugnen , daß es , außer
dir englischen , mehrere europäische Staaken gibt , wovon man , wenn auch nicht so große , doch fast ähnliche
Sündenregister entwerfen könnte . Unterdessen ist und bleibr es doch unbegreiflich , wie sich nach allem diesem
englische Blätter noch erkühnen dürfen , der franz . Regierung Gewaltthärigkeiten und Bedrückungen gegen Alli -
irte oder mindermächrige Staaten vorzuwerfcn . Man schlage die Geschichtsbücher der verflossenen Jahrhun¬
derte auf , und man wird finden , daß Frankreichs achte und wahre AUiirte den einigem Ausdauern am Ende
sich immer wohl befanden , da im Gegenthcil Englands Verbündete zuletzt sich immer gefährdet und getäuscht
sahen . —



I n t e l l i g e n z b l a t t
sür die

Bezirke vonCrefeld und Cleve
« nd die übrigen Gegenden des Ruhr - Departements .

N ' ° . 27.
( refeld , Dienstag am ro . Pluviose i ». I . der fr. Rep . s3 i . Januar 1804. ^

A n z
^

e i g e n .

Ein Notar im Bezirk Crefeld sucht einen Clere , - er
die nvthrgen Fähigkeiten hat , um ihm in seinen Amtsge¬
schäften ein lhätiger Mitarbeiter zu seyn . Der Wann ,
der ihm dienen kann , muß daher eine wissenschaftliche Bil¬
dung im juristischen Fache erhalten , oder wenigstens in
gerichtlichen oder administrativen Geschäften gearbeitet ha¬
ben . Dabey müssen ihm die beyden Sprachen die fran -
rösssche und deutsche in schriftlichen Aufsätzen geläufig seyn .
Die Verfügungen des Gesetzes vom Ventos n . Jahres
sind für einen junLen Mann , der die gehörigen Vrrkennt -
niffe hat , gewiß einladend , sich diesem Fache zu widmen .
Nähere Auskunft gibt die Expedition dieses Blattes .

Das Jntelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig in Crefeld i Rthl . 2 ; Skbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung 1 Rthlr .
40 Slbr . Die Auswärtige » machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfangt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
vom iten bis 7ten Pluviose raten Jahrs

( 22 . bis 28 . Januar 1824) .

G e b 0 r n e .
r . Johanna , Tochter der Eheleute Joel Hertz und

Sophia Juda .
2 . Daniel , Sohn der Eheleute Daniel Vaumann und

Gertraud Maas .
Johann Heinrich , Sohn der Eheleute Johann

Arntzen und Magdalena Bongertz .
4 - Anton , Sohn der Eheleure Johann auf dem Was¬

ser und Gertraud Gützen .
; . Maria Catharina , Tochter der Eheleute Michel

Mennecker und Magdalena Hörer .
s . Anna Margaretha , Tochter der Eheleute Andreas

Lappen und Sibilla Lngelen .
7 . Johann Herrmann , Sohn der Ebekeute Leonard

Peter Neumeyer und Agnes Calharina Kaldenbach .
« . Bernhard , Sohn der Eheleute Joseph Hoffmeyer

« nd Joseph « Mandel «.

Verehelichte .
r . Johann Heinrich Feld , Kupferschläger , 28 Jahr

alt , mit Johanna Gertraud Winnenberg , 22 Jahr alt .
Gestorbene .

i . Catharina Files , 6 Jahr alt .
, . Johann Vongartz , 2 Jahr alt .
; . Anna Catharina , Witwe Bvngartz , geborne Linkes ,

6; Jahr alt .
4 . Adelheid , Witwe Römer , geb . Heinen , 77 I . alt .

Jvh . Jakob von Beckerath , 6 Jahr 11 Monat alt .
6 . Susann « , Witwe Rvuloff , geborne Scheuten ,

7 » Jahr alt .
7 . Peter Hüren , Taglöhner , 57 Jahr alt .

. 8 . Abraham ter Meer , 7; Jahr alr , Buchhändler .
s . Laurentz Boomer , Taglöhncr , 45 Jahr alt .

Ueber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frgnkreich und England auf
die politischen und merkantilischen Verhält ,
nisse von Europa . (Fortsetzung .)

Aber , höre ich schon Frankreichs Gegner cin -
wende » , müssen nicht alle diese Staaten den fran¬
zösischen Schutz thcuer genug erkaufen ? Erlaubt
sich nicht Frankreich jetzt schon , dieselben ganz will¬
kürlich zu besteuern und sie zu zwingen , an seiner
Fehde gegen England ebenfalls Lheil zu nehmen ?
Müssen nicht zu dem gegenwärtigen Kriege Hol¬
land , Cisaipinirn und Ligurien Soldaten , Schiffe
und Matrosen stellen ? Erpreßt die franz . Regie¬
rung nicht große Geldsummen von den Königen
von Spanien , Porkuggll , Neapel und Hetrurien ,
ja selbst von dem . Pabste ? Ist dieses nicht ein un¬
widerlegbarer Beweis von dem Drucke Frankreichs
gegen seine Alliirtcn , und von dem schweren Joche ,
welches ersteres unter dem Nahmen und dem
Schein eines Bündnisses ans dieselben zu wälzen
wußte ? — Hat diese Beschuldigung einen täuschen¬
den Anstrich von Wahrheit , so liegt derselbe offen¬
bar nirgends als bloß in den vorsätzlich gesuchten
grellen Ausdrücken , welche ein höchst gehässiges
Licht über eine Thatsache verbreiten sollen , die ,



wenn man sie ans dem falschen Gesichtspunkt , in
welche » der Parrheygeist sie gestellt , in ihren wah¬
ren Standpunkt herüber rückt , nicht nur nicht das
geringste Unnatürliche und Widerrechtliche mit sich
führet , indem von je her in den Offensiv - und
Defensiv - Bündnissen der Mächte solche Contingen -
re an Truppen oder Geld festgesetzt und meistens
auch geleistet worden ; sondern selbst die großen
und edlen Grundsätze der französischen Regierung
in ihrem schönsten und glänzendsten Licht darstellt ,
so daß man , ohtze sich dem Vorwurf einer blinden
oder übertriebenen Vorliebe für Frankreich auszu¬
setzen , kühn behaupten darf , daß B . die Geld «
Verträge Spaniens eben so sehr für die Mäßigung
Frankreichs und dessen . schonendes Verfahrengegen
seine Älliirten zeugen , als sie » » bezweifelte Bewei¬
se der spanischen Ohnmacht und Nullität sind .
Denn , war Spanien nicht ebenfalls ein mitcontra -
hirenderLheil bey demFriedens Tractat von Amiens ?
Erfordert das unmittelbare Interesse Spaniens
nicht eben so sehr die Aufrechthaltung desselben ?
Kann der spanische Monarch , ohne der Würde sei¬
ner eigenen Krone zu nahe zu treten , und ohne
das jedem Staate so durchaus nöthige Ansehen
Hey dem Auslande gänzlich zu verlieren , geduldig
zugeben , daß dieser Tractat in seinen wesentlich¬
sten und wichtigsten Theilen so ganz ungescheuct
auf das Widerrechtlichste verletzet werde ? Hat
endlich Spanien nicht ungleich mehr als Frankreich ,
von Englands immer zunehmender und sich immer

'

mehr befestigender Oberherrschafft über alle Meere
zu befürchten ? Was ist die Ursache von Spaniens
ganz darnieder liegendem Handel , von seiner gelähm¬
ten Industrie und von der gänzlichen Muthlosig -
keit zu allen Unternehmungen , welche den Ersten ,
wiederum einigen Schwung geben könnten ? der
Grund davon liegt nicht allein , wie man fälschlich
glaubt , in der Geistesträgheit der Nation , nicht in
dem Mangel besserer Einsichten , nicht in der feh¬
lenden Mitwirkung der Regierung ; — die edlen
gleich von dem Anfänge ihrer Entstehung an durch
weise und menschenfreundliche Verfügungen sich s»
vvrthcilhaft auszeichnende Handlungsgesellschaft
von Carrakas — die patriotischen Schriften eines
Rodriguez Campomanes , eines Ustariz , und die
Bemühungen des vortrefflichen Grafen von Sere .
na und anderer mehr , beweisen hinreichend das
Gegenkheil ; der Grund liegt vielmehr darin , daß
England Spaniens National - Thätigknt gänzlich ge¬
fesselt halt , und jedem Emporstreben derselben auf
alle Art entgegenwirkt . Kurz , die große spanische
Halbinsel hat bey dem glücklichen Erfolg von
Frankreichs Zurüstungen noch ungleich mehr zu ge¬
winnen , als Letzteres selbst . Es gehörte offenbar
ein großes , starkes und . edles Volk dazu , und es
war nur einer kühnen , unternehmenden und ener -

gievoüen Regierung ausbchalten , in dem stolzen ,
erhebenden Gefühl eigener Kraft, allen Gefahren.

allein zu trotzen , allen Anstrengungen und allen
Aufopferungen sich allein zu unterziehen , um « ine
Angelegenheit zu berichtigen , die das Wohl aller
Staaten , die Unabhängigkeit aller Mächte , die
freye Betriebsamkeit von ganz Europa und den
allgemeinen Wohlstand der ganzen Menschheit be¬
trifft . — Das Meiste , was hier von Spanien ge¬
sagt wurde , läßt sich gleichfalls auf Holland be¬
ziehen . Auch dieser Staat war mit theilnehmend
an dem Friedensschlüsse von Amiens ; auch Hol¬
lands fühlbarstes Interesse wird von England be¬
drohet , früh oder spät völlig verschlungen zu wer¬
den . Die holländischen ostindischen Besitzungen
haben nun keine sichere Gewährleistung mehr .
Durch die Abtretung Ceylons an England , dieser
in Ansehung ihrer Ausdehnung des ReichthumS
und Vorzüglichkeit der Produkte , und besonders
ihrer Lage so wichtigen Insel , haben die holländi «
schenNiederlaffungen in Indien « ine bedeutende
Vormauer verloren . England ist ihnen nun schon
um so viel näher gerückt und jede fernere Unter¬
nehmung gegen das Herz des holländischen Indien
wird nun hierdurch vorzüglich begünstiget und um
Vieles erleichtert . Ist es also für den batavischen
Bürger nicht ungleich besser, jetzt eine periodische ,
bald vorübergehende Stockung seines Handels ru¬
hig zu ertragen , als denselben am Ende noch ganz
vernichtet zu sehen ? Ist es nicht zweckmäßiger und
klüger , daß er sich jetzt dem allenfallsige » Drucke
einer nothwendig vermehrten Staatsausgabe mit
froher Hinsicht auf eine dauerhaftere glücklichere
Zukunft unterziehe , als daß zuletzt die Quellen sei¬
nes Reichchums auf immer versiegen ?

Will Holland seine sonst so geehrten Flag¬
gen wieder auf allen Meeren wehen , will es sei¬
nen ausgebreiteten Welthandel nicht zuletzt in ein «
ärmliche Sabotage verwandelt , und feine mit den
Schätzen beyderJndien gefüllten Kanffahrtheyschlffe
nicht in bloße Fischcrböte umgeschaffen sehen ; so
muß es auch jetzt in energischer Verbindung mit
Frankreich handeln , und dessen gegenwärtige feind¬
liche Verhältnisse gegen England nicht als einen
durch das getrennte Interesse seines Alliirten er«
zeugten Krieg , sondern a ! s einen gemeinschaftlichen ,
seine eigene Existenz unmittelbar betreffenden und
daher auch nothwendig entscheidende « Kampf be¬
trachten .

( Die Fortsetzung nächstens . )
. >

Frankreich .
Paris , vom 2 . Pluviose . In der

Sitzung des Gesetzgebungskorps vom r . starte¬
te der Präsident Fontanes seinen Bericht über
die an den ersten Consul gesandte Deputation
a ) , und er las der Versammlung die Rede
vor , die er bey dieser Gelegenheit gehalten .



Sie begann mit den Worten : „ Das Gemahl»
de unsrer inner » Lage ist das Gemähldc Ihrer
Wohlthaten . Das Gesetzgebungskorps dankt
Ihnen im Nahmen des französischen Volks,
für so viele zum Besten des Ackerbaues und
der Industrie begonnene, und durch den .Krieg
nicht unterbrochene gemeinnützige Unternehmun¬
gen ." Nachdem die Versammlung den Druck
dieser Rede verordnet hat , berichtet der Prä »
sident , was der erste Consul geantwortet hat,
„ daß das Civil - Gesetzbuch ganz würde vorge-
legt werden ; daß das Budjet des Jahrs ir
ohngeachtet des Krieges beweisen würde , daß
die Regierung gesucht habe ' die Lasten dem
Volk so viel wie möglich zu erleichtern ." Die
Sitzung ward bis zum 4. ausgesetzt, weil kein
Gegenstand für den z . an der Tagesordnung
ist. Der Moniteur enthalt die Rede des Prä¬
sidenten der Länge nach , so wie die Nahmen
der Mitglieder , welche die Deputation am i .
Pluviose ausmachten .

^ Neue Departements .
Das Saardepartement hat durch die Ver¬

fügung seines Präfekten nunmehr eine Anstalt
erhalten, deren baldige Nachahmung man je¬
dem Departement wünschen muß . Dies ist
ein Central Comics zur Impfung der Kuh »
pockrn . Dieses hat zu Trier seinen Sitz und
besteht aus 5 Gliedern, welche erfahrne Aerzte
und Wundärzre sind ; ein jeder Bezirk hat ein
besonderes aus z Gliedern bestehendes Coun¬
ts , das mit dem Central -Comite correspondirt .
Einem jeden , der nicht gesetzlich ausübender
Arzt oder Wundarzt ist , ist das Impfen un-
tersagt. An bestimmten Tagen soll auf dem
Comits die Impfung geschehen ; an Armen
wird sie unentgcldlrch vollzogen , Bemittelte zah -
len für jedes Kind z Franks. Die Glieder
des Comitüs begeben sich auch in die Mairien .
Wenn eine Impfung Nicht anschlägt so soll
sie unentgeltlich wiederholt werden . Ueber die
Imps -Operation sollen genaue Verzeichnisse ge¬
führt, und die Resultate wöchentlich dem Publi¬
kum mitgetheilt werden .

— Der Präfekt desselben Departements
hat , wegen der Entblößung der Ortschaften
von Truppen, wodurch schon mehrere Dicbe-
reyen veranlaßt worden waren , Nachtwachen
von Bürgern in allen Gemeinden verordnet.
Zugleich hat der Maire von Trier in seiner
Gemeinde das Tragen eines Lichtes auf den
Straßen nach io Uhr des Abends vorgeschrie¬

be « . Wahrend diese letzte Maaßrcgel in Trier
eingeführt wird , bemerkt man in Cöln , w »
das Lichttragen seit der Anwesenheit der Fran¬
zosen beobachtet wird , eine Milderung der
Maaßregel , welche dem Geist der Ort § - Ver»
waltung und der Einwohner Ehre macht. Die
Bürger -Patrouillen unterscheiden jetzt den recht¬
lichen Einwohner, der ihnen ohne Licht bcgeg-
net, und behandle» ihn mit Achtung, und man
hört nicht mehr jene Klagen über Brandschatzun¬
gen und Unarten, welche noch vor einiger Zeit
nicht ungewöhnlich waren . Die Befehle der
Maire werden hierin befolgt , und die strenge¬
re Auswahl der Wachvertreter sichert ihre
Vollziehung . Es konnte vorher wohl der Fall
cintreten , daß ein wackerer Bürger von dem¬
selben Lohnwächker der an seiner Stelle und
für sein Geld die Wache lhat , arrctirr und
molestirt ward , und sich abcrmahls von ihm
rantioniren mußte . Aber diese Zeit ist vor¬
über . — AnmerkenSwcrth ist es , daß ohnge-
achtet dieses humaneren Verfahrens , ohngeach -
tet der Ermangelung einer gehörigen Besatzung, '
und des fortschreitenden Elendes unter der
Volksklaffe , die Stadt der größten Ruhe und
Sicherheit genießt . Der Grund hiervon liegt
in der Thätigkcit der Polizcy, und in der
Furcht, mit welcher sie die Uebelgesinnrcn ge¬
fesselt hält . Nicht nur das Böse , das gesche¬
hen ist) weiß sie, sondern auch das Böse , das
geschehen soll und sie folgt dem Verbrecher auf
jedem Schritt wie sein böses Gewissen .

— Das Wahl - Collegium des Ruhrdepar-
tements und die Wahl - Collegien der darin bc-
findlichen Bezirke , sind durch einen Beschluss
vom 29 . Nivose, berufen worden , sie werden
sich mit Ernennung der Mitglieder zum Gesetz¬
gebungskorps n . s. f. beschäftigen . Zum Prä¬
sidenten des Departementak- Wahl - CollegiumS '
ist der Präfekturrath Iacobi , der lange unsermr
Departements als Präfekt vorgestanden , er¬
nennt worden . In dem Wahl - Collegium des
Aachner Bezirks ist der Rechtsgclehrtc Pelzer ;
in jenem von Cleve, Hamelin- Beaurepaire ei»
reicher Partikulier , Präsident der Cantonö«
Versammlung ; in dem von Crefeld , Schip¬
pers , Suppleant beym Tribunal ; in dem von
Cöln der verdienstvolle Rechtsgelehrte , Profes¬
sor Daniels , zum Präsidium der BczirkS-
Wahl - Versammlungen berufen worden.-

Dcutschland .
Oestreich . Man gibt jetzt die östreichi -



sche Landmacht auf z10,222 Mann an , von
Lenen 4 ; ,ooQ für Cavalene und io,ooo zur
Artillerie gehören . Angenommen , daß die preus .
sische Macht nur 265,000 Mann stark sey ,
wie man ohnlängst behauptete , so wäre Oestr .
um 45,000 Mann , nchmlich um den Betrag
seiner Cavalene , stärker .

Pfalzbaycrn . Professor Hartleben ,
Verfasser des Polizcy - Fama , kömmt als LandS -
Dlrectionsrakh und Professor im Polizey - Fache
nach Würzburg , mit dem Gehalte von 2500
Fl . — Das Journal die PoUzey - Fama wird
nun in Würzburg fortgesetzt . — Auch der
Professor Bouterwcck kömmt nach Würzburg .

Nie der - Sachsen . Wir lesen folgenden
Artikel von 27 . Deeember (sein Datum ist et¬
was alt und man kann daher neuere Nachrich¬
ten ans Petersburg damit vergleichen ) auö
Hamburg in einem jüngcrn öffentlichen Blatte .
, , Die letzten Nachrichten die wir von Ruß .
land erhalten haben , bestätigen , daß 12 russi¬
sche Linienschiffe und 8 Fregatten in das mit¬
telländische Meer laufen werden . Die Flotte
hat mehrere Trasportschiffe bey sich und 18002
Mann Truvpen . Mehrere russische Truppen
haben Befehl erhalten den 1 . May sich in
Listand und dem russischen Polen zu vereini¬
gen , so wie überhaupt zoo,202 Mann , um auf
den ersten Wink marschieren zu können , bereit
gemacht werden . In den Schiffwecften geht
die Arbeit mit solchem Eifer fort , daß nicht
allein Sonntags , sondern auch in der Nacht
bey Licht gearbeitet wird . Auf das Anfragen
der fremden Gesandten , was das zu bedeuten
habe , soll die Antwort erfolgt seyn : das alles
ein Geheimniß sey , dessen Schlüssel nur der
Kaiser selbst besitze . " — Wir stellen es dem
Leser anheim , in wie weit sie dieser Nachricht ,
der eine spätere zu widersprechen scheint , glau¬
ben können und wollen .

Neue Tuchscheermaschine .
Vor einem Jahre ward in England eine

Tuchscheermaschine erfunden , welche bisher
in Frankreich bloß dem Rufe nach bekannt
war . Diese so sehr gepriesene Maschine , wo .
durch , wegen Vereinfachung der Arbeit , der
Preis der Tücher beträchtlich vermindert wer¬
den kann , ist nun auch von einem französischen
Mechaniker im Niederrhein -Departement erfun¬

den worden . Die Scheercn , von ganz beson.
derer Struktur , scheeren die ganze Tnchbreirc
hin , von einer Seite zur andern , oder auch
einander entgegen ohne die geringste Gefahr ,
das Tuch zu verletzen , einen etwa fingerbreiten
gleichen Strich , in einer gleichförmigen Bewe¬
gung , miteinander auf einmahl . Aus dem
Modell dieser Maschine , die zu Ingweiler , im
Canton Zabern , bey Br Fritsch , Gastgeber ,
der Beurtheilung der Kenner ausgestellt ist,
ergibt es sich , daß dergleichen Maschinen von
sechszig, hundert bis hundert fünfzig Scheeren
und darüber , verfertigt werden können . Mit «
tclst dieser Maschinen kann eine 24 bis za
Schuh lange Tuchstrecke von der breitesten ,
wie von der schmalesten Breite , in Zeit von
etwa fünf Pulsschlägen schön und gleich ge¬
schoren werden ; und ein einziger Mann ist im
Stande , zwcy bis drey ganze Tücher und darü¬
ber , nicht etwa einzeln oder nach einander ;
sondern auf einmahl miteinander , ohne beson¬
dere Anstrengung , in unglaublich kurzer Zeit¬
frist zu scheeren . — Derselbe Mechaniker hat
auch zwcy Wollspinn Maschinen erfunden ,
welche die Zahl der Arbeiter sehr vermindern .
Die eine ist auf Einhundert und zwanzig Fä¬
den , die sich von selbst fünf bis sieben Schu¬
he und mehr zu beydcn Seiten der Maschine
ziehen und , in gleicher Ordnung regelmäßig
um die Spindel Herumwickeln , eingerichtet .
Nach dieser Maschine würden , sagt man , ande¬
re dieser Gattung eingerichtet werden können -
vermittelst deren zwey Personen 222 bis zoo
Pfund Wolle und darüber , in einem Tage grob ,
fein oder mittelmäßig in mancherlei ) Abstufun -

gen , zu spinnen sich im Stande befinden wür¬
den . — Bey der andern Maschine kann die
Person , die das Hauptrad dreht , die Faden
von den sogenannten Fledwischen zu gleicher
Zeit auf Spulen oder Spindeln winden . Bey
dieser Maschine kann auch ein einfacher oder
doppelter Haspel angebracht werden . Ob die.
se Maschinen wirklich alles das leisten , was
die Ankündigung verspricht , muß den Kunst¬
verständigen überlassen werden ; ob bey der
steigenden Armuth und dem sich vermehrenden
Mcnschenclende die Einführung solcher Ma¬
schinen zu empfehlen sey ? ist eine Frage die
nicht in die bloße Anzeige einer Erfindung
gehört .

Crefeld , gedruckt in der Schüllerschen Buchdruckerey .



Jirtelligenzbl ati
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
« vd die übrigen Gegenden des Ruhr - Departements .

- ' «« »»»'k ^ l̂ ' - I —

N '» . 28 .
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Anzeigen .

Er wird ein Capital von ; ooc> Rthlr . auf liegende
Gründe , deren Werth wohl dreykach ist, gesucht . Auf
Verlangen können selbige gerichtlich versichert werden ,
auck zahlt man pünktlich auf den Verfall jetzt gewöhnliche
Zinsen .

Die Expedition dieses Blattes gibt näheren Bericht .

Mit dem tiefsten Schmer ; mache ich meinen Freunden
vnd Gönnern den Tod meines geliebten Gatten Abr . ter
Meer bekannt . Er starb im 75 Jahre seines Alters an
einem Girbtfiusse den - 6 . Januar .

Crefeld , den 5 . Februar 1804 ( 1 ; . Pluviose ! 2 . )
Witwe Abr . rer Meer ,

geb . Cath . re Kamp .
P . S . Mein Sobn , Abr . rer Meer , wird die

Buchhandlung und Leihbibliothek fortsetzen . Er schmei¬
chelt sich der Hoffnung , das man das Zurrou n , womit min
Vater beehrt wurde , auch auf ibn übertragen möge ; durch
Billigkeit , Ordnung und Pünktlichkeit wird er dies zu
verdienen wissen .

Das Jnrelligenzblatt erscheint alle 5 Tage und kostet
halbjährig ui Crefeld 1 Rthl . 2 ; Srbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung 1 Rthlr .
40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , weiches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Ucber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England aus
die politischen und merkautilischen Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

Was nun die italienischen Staaten betrifft ,
die im großen Bunde mit Frankreich stehen , so er¬
innere man sich , daß über Hctrurien ein Zweig des
spanischen Hauses herrsche , der die Krone und die¬
se reichen Provinzen aus den Händen Frankreichs
empfieng . Diese doppelten Verhältnisse müssen es
also auch nothwendig an das vereinte Interesse
Frankreichs und Spaniens ketten . Eben so narür .

sich und noch leichter zu erklären ist die Theilnah -
me des cisalpinlschen Staates an dem gegenwär¬
tigen Kriege . Ich will nicht in Anschlag dringen ,
was eS Frankreich gekoster hat , diesen Freystaat zu
gründen . Ich will die Tausende von französischen
Bürgern nicht zählen , die als Opfer für Cisalpi -
niens Frcyscaal gefallen sind . Keine solche Rück ,
erinnerungen , keine dankbare Gefühle erhaltener
Wohlthcuen , die ganze Nationen oft eben so sehr
als einzelne Individuen beseelen und so gern Opfer
für Opfer bringen , sollen die Motive zu der poli¬
tischen Handlungsweise dieses Staates hergeben ,
dieselben liegen unmittelbar schon in seinem cige ,
ncn Wohl - in seiner eigenen Erhaltung . Wenn
man von einer weisen Regierung fordern kann ,
daß ihr Blick auch einigermaßen den Schleyer
durchdringc , der die Zukunft dem gewöhnlichen
Auge ve >hüllt , wenn es Pflicht einer aufmerksamen
Staatsverwaltung ist , auch den von weitem dro¬
henden Gefahren schon bey Zeiten vorzubcugen ,
so mußte die cisalpinische Regierung selbst unauf¬
gefordert von Frankreich , mit jeder nur möglichen
Kraftäußerung sich an die Seite ihres mächtigen
sie schützenden Allurten stelle» ; indem Englands
weit aussehende Plane den ganzen Cont nent , vor¬
züglich aber Italien , umfaßten . Unzufrieden mit
der gegcnwä tigen politischen Gestalt eines Theils
von Europa , wodurch Englands ewigen Einmi¬
schungen ziemlich cnge - e Schranken geletzt worden ,
und wodurch dessen schon ein ganzes Jahrhundert
fortdauernder Einfluß grvßtortheils dahin ist, strebt
solches die ganze durch den Lüneviller Frieden be¬
gründete Ordnung der Dinge wieder völlig über
den Haufen zu werfen und bedrohet also auch auf
diese Art den erst neu hervorgegangenen u - d kaum
befestigten cisalpinische, , Staat schon in seiner er¬
sten Blüthc mit dem Untergänge . Es erhellte aus
den anfänglichen Parlaments - Debatten , daß das
englische Cabinet sich bey dem Ausbruch des Krie¬
ges so ziemlich mit dem Gedanken schmeichelte ,
daß es durch seine Guineen schon Mittel si den
würde , irgend eine oder mehrere Continental Mach¬
te dahin zu bringen ; zu seinem Lorthcile eine mach .



tiqt Diversion gegen Frankreich zu machen ; sein
Plan war ako nichts geringeres , als den allge¬
meinen Krieg wieder zu erneuern , und einen gro¬
ßen Thcil von Europa wiederum zum Schauplatz
seiner Verheerungen zu machen . Dieses ist nun
frcylich mißiungen , weil Erfahrung alle Regierun¬
gen klüger gemacht hat , weil dieselbe » ihre wahren
Worlheile cinsehen , das eigentliche Staats -Interes¬
se von Europa kennen , und die große Tendenz der
englischen Politik nunmehr kein Geheimniß mehr
ist. Fürwahr , so sehr eine Universal - Herrschaft ,
nach dem ganz rohen Begriff , eine lächerliche
Chimäre ist , so wenig ist dieses eine Weltherrschaft ,
so wie sie in dem sein angelegten von tausend Um¬
ständen bisher begünstigten Plane Englands lag .
Da nehmlich die edlen Metalle nicht bloß als Re -
presentanten , sondern als der Inbegriff des Na -
tional - Reichkhums und aller Staatskraft betrach¬
tet werden , und diese durch unzählige Kanäle von
allen Seiten her nach England Hinströmen , so muß
auch zuletzt , besonders wenn es Letzterm gelingen
sollte , sich selbst nach und nach , theils mittelbar ,
theils unmittelbar der Quellen zu bemächtigen , wo¬
durch es sodann der Anfang , das Ende und der
Mittelpunkt alles Strebens würde , den ganzen
Nerv aller Staaten in seiner unmittelbaren Ge¬
walt haben sch . Das Ziel ist sodann erreicht ,
Englands Einfluß in alle Welthändel ist sodann
ohne fernere Control , seine Stimme entscheidend
in jedem Cabinet ; Krieg , Frieden und die Ruhe
von Europa hangen von den Launen der engli¬
schen Minister ab ; kur; das bloß in England ein¬
heimische goldene Kalb wird das Idol , dem alle
Völker und alle Stimmen huldigen müssen . Wei¬
ter als mau vielleicht ahndet war dieser Plan in
feiner Ausführung schon fortgerückt , und wer weiß ,
was am Ende noch daraus geworden wäre , wenn
nicht eine Reihe von Ereignissen , die uns , unter
deren Augen sie sich doch zugetragcn noch ost nur
ein schwerer Mittcrnachtstraum dünken , Frankreichs
Riesenkräfte nicht plötzlich geweckt und dieselben
in die regsamste Thätigkeit gesetzt hätte .

( Die Fortsetzung nächstens . )
- - ^

Neue Departement « .
Die Wahl - Collegien des Ruhr -Departe -

mcnts werden anqefangen und dauern wie folgt :
Das Depa : tements - Wahl - Colleglum vom 25 .
Pluviose bis zum 5 . Venrose (vom 15 . bis zum
25 . Februar ) . Das Wahl - Collegium des Be¬

st ) Eine völli -i entwickelte historische Darstellung und
eine raisonnirte Auseinandersetzung dieses an sich
sehr verwick - lcen Gegenstandes , der seiner Natur
nach schon eine sehr scharfsinnige Anal, ! >

'
e erfordert ,

scy einem künftigen Aufsätze Vorbehalten ; jedoch
nur in der Dorausse ^ ung , daß der gegenwärtige
eine günstige Aufnahme gefunden habe .

zirks von Aachen , vom r § . Pluviose bis zum
6 . Vcnr . Des Bezirks von Cleve , vom 27.
Piuv . bis zum 7 . Veut . Des Bezirks von
Cöln , vom 28 . Pluv . bis zum 8 . Vent . Des
Bezirks von Crefcld , vom 29 . Piuv . bis zum
9 . Vcntose .

— Es sind bis jetzt drey Vermächtnisse
zum Vesten der Armen im Ruhr - Departcmen .
te geschehen ; eines betrifft die Armen der Ge¬
meinden Capellen und Gilfrath ; ein anderes ,
welches einen . Capitalwcrth von 5o,ooo Frank
betragt , betrifft die Armen der Mairie Kerpen ;
das dritte , welches für die Arbeiteanstatt zu
Aachen bestimmt ist, ist eine Summe von 4000
Frank . Die Stiften » dieses Vermächtnisses
ist Madame Harscamp , zu Wasseigge wohnhaft .

, — Einige Glieder des Bezirks -Tribunals
zu Cöln haben Briefe aus Paris erhalten ,
welche versichern , daß die vorgegebene neue
Organisation des richterlichen Faches nicht
Statt haben werde .

— Ein Beschluß der Regierung vom 17.
Nivose verfügt : Alle durch die neue Organisa¬
tion eingestellte Geistliche , nehmlich dre Bischö¬
fe in ihrer Diöcese , die General -Vicarien und
Cansnici , Pfarrer und Desscrventcn , an allen
Orlen , wo sie sich in ihren Amtsverrichkungen
best den, sollen die ihrem Stande angewiesenen
Kleidungen , nach den Canons , Reglements
und Gebräuchen der Kirche zu tragen sorisah -
ren . Außer diesen sollen sie einen französischen
schwarzen Rock tragen , nach der Vorschrift des
Cultus - Gcfttzes .

— Die Gemeinden der neuen Rhcin -De -
partemcnte , welche zufolge dem Tractat von
Lüneville einige Güter auf dem rechten Rhein¬
ufer verloren haben , sollen laut einem Schrei --
bcn des Präfekten des Ruhr -Departements an
die Maire , dem Vorsatz der Regierung gemäß
entschädigt werden . Die Maire der Gemein¬
den , welche sich in diesem Fall befinden , sind
eingeladen worden , dem Präfekten davon die
Anzeige zu thun ; worauf sie die nöthigen In¬
structionen in Betreff der bey der Nachsuchung
der Entschädigung zu erfüllende » Formalitäten
erhalten werden .

— Nachdem im Nieder - Maas - Deport ,
die Organisation des katholischen Culttrö geen¬
digt ist , soll die dcö protestantischen vorgenom -
men werden .

— Ven einem heftigen Sturme wurde zu
Esens ein bewohnces ^ Storcheynest von einem



Schornstein herab und auf die Strasse gewor -
fe „ . — Des andern Tages am frühen Mor¬
gen versammelten sich die sammtlichen Störche
des Stäbchens , zehn an der Zahl , stellten sich
« m das Nest herum , faßten es zugleich mit
ihrem Schnabel , hoben es in die Höhe , und
trugen , cs auf denselben Schornstein , von wel¬
chem es herabzefallcn war . Nachdem sie es
gehörig befestigt hakten , flogen sie davon , und
die alten Bewohner nahmen wieder Besitz von
ihrer Wohnung . Dieses hat sich im Angesich¬
te von mehr als ioo Menschen zugetragen .

— Seit einigen Jahren ist in Cöln das
Kinderschauspicl aufgckommen . Mehrere Er¬
ziehungsanstalten haben zu verschiedenen Zeiten
Vorstellungen gegeben , welche großen Zulauf
hatten . Der nachdcnkende Menschenfreund
sieht in diesem Gegenstände mehr als den Stoff
einer bloßen Tagesneurgkeit ; er sicht in ihm
einen Gegenstand des ernsteren Nachdenkens ,
und das Kinderschauspiel scheint ihm bey wei¬
tem nicht in die Klasse der theatralischen
Stadkbelustigungen , sondern in den wichtigen
Abschnitt der moralischen Menschetterziehung
zu gehören . Der Zweck , der durch das Kin¬
derschauspiel beabsichtigt wird , ist eine vortheil .
hafte Haltung des Körpers , eine gewisse Drei¬
stigkeit >m Benehmen , und die Ausbildung der
Stimme zur Declamation . Ob dieser Zweck
durch dieses Mittel erreicht wird , mögen Sach¬
verständige entscheiden . Es fragt sich : ist die
Dreistigkeit , die das Theater gibt , diejenige ,
die im Leben erfordert wird , oder ist sie eine
andere ? Ist es für den Charakter der Kinder
gleichgültig , sie sich in Geschlecht , Alter , Lage ,
Charaktere und Ideen hinemzwangen zu las¬
sen, die nicht die ihrigen sind ? Ist es weise,
sie Rollen ausführen zu lassen , ws Gefühle
nnd Gedanken geweckt werden , die ohne dies
im menschlichen Leben zu früh zum Bewußt¬
sein kommen ? Ist es nicht möglich , daß ein
gewisser theatralischer Anhauch dem jungen Ge -
müth eine Richtung gäbe , die nicht die erfor¬
derlichste ist ? Ist für dieses junge , empfängli¬
che Gcmüth von der Pracht in Kleidungen
und Schmuck , von der Schminke und allen
Theaternothwendigkeiren kein Nachtheil zu be¬
fürchten ? Ist es zweckmäßig , daß das Kind
von einem gemischten Publikum , welches nicht
immer mit Sachkenntmß seinen Beyfall gibt ,
beklatscht werde ? Darf das Kind , für welches
die Eltern , die Lehrer und Erzieher seine Welt

sind, andere Richter als diese haben ? Kann
der Beyfall des Parterre und eine glanzende
Publicirät nicht einen falschen Ehrgeitz in den
jungen Seelen erwecken ? Ist die Zerstreuung
von ernsten Gegenständen , die durch die theatra .
lischen Ucbungcn entsteht , nicht vielleicht dem
wissenschaftlichen Fortschreiten der Kinder hin¬
derlich ? Steht das , was sie durch diese Uebun -
gen gewinnen , nut dem Aufwande an Zeit ,
und mit der unsäglichen Mühe des Lehrers bey
denselben , in Verhältniß ? Könnte diese Zeit
und diese Mühe , könnten vielleicht selbst die
Kosten , die von den theatralischen Vorstellun¬
gen unzertrennlich sind, nicht eine zweckmäßige¬
re Anwendung in der Erziehung finden ? Kurz ,
könnte jene gewünschte Dreistigkeit , jene Hal¬
tung des Körpers , und jene Entwickelung der
Stimme nicht durch andere Mittel , als das
Theater erreicht werden ? Ueber diese und viele -
andere Fragen mögen Eltern , Erzieher und
Lehrer entscheiden . Um ihrem Urkheil nicht
vorzuqreifcn , glaubt man sich bis jetzt jeder
Erwähnung der gegebenen Vorstellungen ent¬
halten zu müssen . — Wenn hrebey eine Auto¬
rität etwas gilt , so scheint es uns bemerkens --
wcrth , daß in dem Vaterlands der Kinde -- Co -
mödie , und ihres Schöpfers Weise in Sach¬
sen, in dem Laude , welches im Fache der Er¬
ziehung die Bahn brach , und als die gesetzge¬
bende Behörde darin gelten kann , daß dort
die Kinder - Comödie schon seit mehreren Jah¬
ren als unzweckmäßig außer Gebrauch gesetzt
worden ist.

D e - u t s ch l a n d . .
Von Seiten der churpfalzbayerischen Lan -

deSdircetion in Schwaben ergieng unterm n .
Januar folgende Verordnung , das Eroreisiren ,
Scgensprechcn und die Verbreitung sogenann¬
ter geistlichen Mittel betreffend . „ Noch im¬
mer erlauben sich mehrere Geistliche , gegen die
wiederholten höchsten landesherrlichen n . bischöf¬
lichen Verordnungen , sogenannte geistliche Mit¬
tel zur Heilung verschiedener Krankheiten bey
Menschen und Vieh ansznrheilen , wodurch Irr -
thümer , Leichtgläubigkeit und Vorurtheile ge¬
nährt , die geeigneten Heilmittel vernachlässiget, ,
die Genesung verzögert , das Uebel oft unheil¬
bar gemacht , lieblose Gesinnungen gegen den
Nebenmenschen verbreitet , nnd nicht selten die
t anr - gsten Folgen bewirkt werden . Um die¬
sen . Mißbrauche in Zukunft ernstlich zu begeg-
v .. n , wird hiermit verordnet : daß alles Exor -



cisiren , Sogonsprechen und Atssthoilett fsqe -
nannrcr geistlichen Mittel , in Begehung auf
physische Krankheiten bey Menschen und Vieh ,
unter schwerer Ahndung verboten seyn soll ;
wie denn überhaupt in allen Fallen alle Se -
gensprüche , welche in dem Diöcesanr tual nicht
ausdrücklich genehmiget sind, hiermit als straf¬
bar erklärt , und verbeten werden . Die kur¬
fürstlichen Landgerichte,Pflegämtern,Städte und
Märkte haben diese höchste Verordnung allen
in ihrem Bezirke befindlichen Geistlichen ohne
Ausnahme durch förmliche Umlaufschreiben
schleunigst bekannt zu machen , von jedem eigen¬
händig unterzeichnen zu lassen, und für die ge¬
naue Vollziehung derselben zu wachen . "

Reichs rag ssachen . Folgende äußerst
wichtige Arrenftucke wurden den 27 . Januar
dem Reichstage nntgetheilt . — Note . Unter¬
zeichneter Charge d ' Äffaires der franz . Repu -
blik hat von seiner Regierung die Weisung er¬
halten dein Reichstag eine Copie des Breve
Sr . Heiligkeit , das an den ersten Consul ge¬
richtet war , mitzutheilcn , und ihm zugleich zu
erklären , daß der erste Consul nicht umhin
könnte den Wünschen des heil . Vaters wegen
einer verlangten Dazwlschenkunft ein Genügen
zu leisten . Das lebhafte Interesse , das der
erste Consul an allem nimmt , was zum Besten
der Religion bcytragen kann , läßt ihm

' den
Wunsch zurück , daß die neuen Einrichtungen ,
welche den - Beykritt des heil . Sitzes nörhig
haben könnten , nach den Grundsätzen der Mä¬
ßigkeit und Billigkeit gemacht werden mögten ,
und daß sie in keinem Falle Sr . Heiligkeit ir¬
gend eine Unruhe oder Schmerz veranlassen mög¬
ten . Regensburg den Pluviose ir . Jahrs
( 26 . Januar 1824 ) . Bacher .

ULus ? . ? . VII .
Empfange unser in Christo sehr geliebter Sohn

unfern Gruß und apostolischen Segen .
Du hast uns so viele Beweise des Eifers und

der Zuneigung gegeben , daß wir in alle » Umständen ,
in denen wir Hülfe nöthig haben , nicht anstche »
dürfen uns an dich mit Zutrauen zu wenden . —
Die Kirchen Deutschlands haben in den jüngeren
Zeiten zahllosen Verlust gelitten , sie sind zu unserm
größten Leide beynah aller zeitlichen Güter beraubt
worden , und du wirst ohne Mühe fühlen , mit wel¬
chem tiefen Schmerz wir befallen worden , da wir
sie in einem Augenblicke einer so großen Zahl von
dauerhaften Stütze » , die ihre Fortdauer sicherten und

ihren Glanz aufrecht hielten , entledigt sahen. Das ,
was unsere Bckümmernng jeden Tag mehrt , ist die
vielleicht nur zu sehr gegründete Furcht in der wir
sind , daß auch der weit mehr zu betraurende Ver¬
lust überirdischer Güter jenem der weltlichen folge .
In der That , wenn wir nicht schnell die nörhigen
Maßregeln ergreifen , um in diesen Ländern die ca-
kholische Religion zu handhaben , die Kirchen zu er¬
halten und das Heil der Seelen zu sichern , so ist
sehr zu fürchten , daß bey einem so großen Umsturz ,
der das weltliche Interesse der Kirche verschlungen
hat , das geistliche Interesse den giößtcn Schaden
leide . — Verbunden durch die Pflichten unsers Am¬
tes , alle unsere Mittel zu vereinigen um die Sache
der deutschen Kirche auf einen dauerhaften Fuß
zu bringen , um zu verhindern , daß in jenen Län¬
dern , die calhol . Religion keinen Schaden an sich
oder in den ihr nöthige » Dingen nehme , um das ,
was noch besteht in seiner Integrität zu halte «
und wenigstens die geistlichen Güter nach einem so be»
jammetnöwerrhen Verlust des weltlichen zu erhal¬
ten , haben wir uns entschlossen deine Hülfe , in
Christo sehr geliebter Sohn ! anzuflchcn und dich
zu bitten , uns in einer so wichtigen Sache zu hel¬
fen . Du hast uns mit so vielem Eifer geholfen ,
als es darauf ankam , die Religion in Frankreich
wieder Herzustellcn , und diesem Lanoe den Fr eden
und die Sicherheit zu schenken , nächst Gott , bist
du es , dem wir alles das , was in diesem Lande
zu Gunsten der so lange du ch d ' e schrecklichsten
Stürme mitgenommenen Religion geschehen ist , zu
danken haben Dieses ist ein Beweggrund für uns ,
dir die neue Gelegenheit darzubikten , deine Anhäng¬
lichkeit an die cakh . Religion zu zeigen und dir
neuen Ruhm zu erwerben . — Wohl überzeugt ,
daß du nach solchen Beweisen von Zuneigung , die
du uns gegeben hast , unsere Bitte , die eath . Reli¬
gion zu unterstützen , n 'fcht versagen , und daß du
uns in allen . unfern Bemühungen in einem so wich¬
tig . » Vorhaben unterstützen wirst , geben wir dir ,
in Christo vielgeliebter Sohn , auf das Zärtlichste
unfern apostolischen Segen . — Rom zu St . Ma¬
ria der Größeren , unter dem Siegel des Fischcr -
rings den 4 . Juni l8oz , im 4 . Jahr unsers
Pabstthums . Unter ; . Joseph Marotti .

Aufschrift . An unfern geliebtcsten Sohn
Napoleon Bonapartc , ersten Consul der französi¬
schen Republik .

— Lin össeüllicbes Blatt meldet : in Ltthauen ist vor
einigen Wochen ein mittelmäßig bemittelter Mann im - 6 ; .
sichre gestorben . Im 89 . Jahre hat sich derselbe zum zwcy-
renmahl mir einenÜMadchen von 1 ; Jahren vcrheirakhet.
Sei » jünaster jcitt noch lebender Enke! ist 74 Jahre alt .
Er har viele Feldzüge gegen die Türken g - ,nachr , und hat
in seinem Leben , außer an Heilung seiner Älunden , keine
Krankheit gehabt .

Ercfeld , gedruckt in der Schüllerfchen Buchdruckerey ,
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Anzeigen .
Ei » gewisser P . Scholmer läßt aus einem entfern »

ten Lande seine in Crefeld zurückgelaffenen fünf Kinder ,
Conrad , Johannes , Joseph , Agnes und Maria
Catharina Scholmer aufsuchen , ohne weitere Um»
stände dabey zu erwähnen , indem er ihrer in seinem ho»
hen Alter und gesegneten Glücksstand gerne bedenken
mögte .

Der Nähme Scholmer findet fich zwar hier in kei-
nem Lauf - Register , jedoch hat man durch bejahrte Leute
dunkle Spuren , daß die Familie hier in der bedürftigen
Klaffe gelebt hat — daß der Vater P . S . sein Vaterland
» erlassen und die Söhne auch von hier weggegangen sind .

Ein jeder Menschenfreund wird gerne dazu beytragen
die gewünschte Entdeckung zu machen , und die gesuchten
Personen haben bey der Expedition dieses Blattes das
Nähere zu erfahren .

Nachricht .
Vermöge der bey dem Civil -Tribunal zu Aachen am n .

Thermidor des n . Jahrs , zwischen meiner Ehegattin und
mir Unterzeichneten beschlossenen , und von gedachtem Ci »
vil -Tribunal genehmigten Vereinbarung sind solche Maß¬
regeln getroffen , daß all jene , welche an vorgedachte meine
Ehegattin , geborne Charlotte Katterbach , oder an
mich , oder an uns beyde , und auf unsere Güter eine recht¬
mäßige Forderung haben , in Kurzem befriedigt werde »
sollen ; wesfalls denn auch bey dem Civil - Tribunal der ge-
sammte Schulden - Status bereits übergeben worden ist,und wird solches des Endes hiermit bekannt gemacht ; da¬
mit jeder es wisse , daß es von nun an keinem von uns
beyden freystehe , einige Schulden , womit verändere , oder
die uns gemeinschaftlichen Güter und Einkünfte belastet
werden wollten , zu machen , es seye dann , daß dieses mit
unsrer beyderseitigen ausdrücklichen Einwilligung gesche¬
he, wornach fich ein jeder zu achten har .

Brachelen , den 4. Nipvs 12 . Jahrs .
Joseph Aandt zu Widau .

Mühlenverkauf oder Verpachtung .
<lm azsten des laufenden Monats Pluviose , um 12

Uhr Vormittags , wird in der Behausung des Bürger »
Eskens , Maire zu Dülken , Bezirks Crefeld , vor dem öf¬
fentlichen Notar Bürger Maste , die daselbst gelegene Wind ,
mühle , genannt Hochwindmühle , ehehi » verpachtet an
den Bürger Jakob Hol ; für jährlich 4 ; 1/2 Malter Rog¬
gen , 4 ; i -'a Malter Gersten und i 1/2 Malter Waizen ,
dem Meistbietenden provisorisch , und am zosten nehmiichen
Monats definitiv zugeschlagen werden . Falls der Verkauf
nicht Statt haben sollte , wird besagte Mühle am ; o . Plu -
vivse auf g , 6 oder s Jahre iu Pacht ausgefeyt werden .
Die Bedingungen des Verkaufs oder der Verpachtung
sind bey dem Bürger Eskens oder bey dem öffentlichen
Notar Maste zu Kaldenkirchen zu vernehmen .

Ball - Anzeige .
Sonntag den 12 . Februar und die darauf folgende »

Fastnachtslage ist bey Unterschriebenem öffentlicher Masken -
Ball . Um das Vergnügen des hiesigen und auswärtigen
honnetten Publikums in diesen Tagen mehr zu befördern ,
wird folgende Ordnung Statt haben :

Sonntags zahlen , der Verkleidungen halber , Frauen¬
zimmer und Herren ohne Unterschied , maskirt oder un -
maskirt , beym Eintritt 2 ; Skbr . jede Person .

Montags ist Freyball .
Dienstags wird Entree bezahlt wie am Sonntag .
Mittwochs wird der Ball nach Verlangen der mehre -

sten Liebhaber entweder srey oder mit Entree gehalten
werden .

Der Anfang ist jedesmahl Abends um 8 Uhr .
Die bekannte schöne Musik , nebst dem bequemen Platz

und der guten Aufwartung lassen mich wie gewöhnlich ei¬
ne zahlreiche Gesellschaft hoffen .

Durch gütige Erlaubniß der Obrigkeit bleibt da »
Stadtthor die ganze Nacht offen.

Jvh . Panc . Flatters .

Das Jntelligenzblatt erscheint alle 5 Tage und kostet
halbjährig ln Crefeld i Rthl . 25 Stbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung r Rchlr .
4-> Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .



Civilstand der Gemeinde Crefelb ,
Dvm 8 ken bis i4ten Pluviose irten Jahrs

Januar bis 4 Februar » 804) .

G e b 0 r n e .
1 . Maria Adelheid , Tochter der Eheleute Michel

Monschauer und Anna Christin« Esters.
2 . Joftph Ludolf , Sohn der Eheleute Eberhard

Schrott und Anna Sophia Jungblut .
Maria Joseph « , Tochter der Eheleute Peter Ja¬

kob Schmi « und Catharina Höffkes .
4 . Anna Margaretha , Tochter der Eheleute Heinrich

Ahrweiler und Anna Reincrs .
5 . Anna Christin« , Tochter der Ehel . Christian Fee¬

lings und Magdalena Freinen .
6 . Abraham, Sohn der Ehel . Jvh . von Felbert und

Joh . Christin« Dcchent.
Verehelichte .

1 . Arnold Wittig , Schreiner , 24 Jahr alt , mit Ca¬
tharina Stapelkamp , 26 Jahr alr .

2 . Heinrich Pastor, Seidenwirkermeister , 29 Jahr alt .
Mit Anna Elisaberh Strater , 29 Jahr alt .

z . Jsh . Bavkist Rabong , Maurergesell , 2 ; Jahr alt .
Mit Catharina Elisabeth Meerkamp,,2i Jahr alt .

4 . Heinrich Weynen, Maurer , Jahr alt , mlt Ca¬
tharina Elisabeth Liugenbrink , 40 Jahr alt . ,

; . Peter Heinrich Dunkels , Fabrikmeister , 41 Jahr
alt , mit Maria Catharina Hermanns , Jahr alt .

Gestorbene .
i . Hermann Schnitzler , Schreiner , ; § Jahr alt .
- . Maria Agnese Ahretz , geborne Ament , z ; I . alt .

Joh . Peter Fimmers, ; Jahr alt .
4 . Peter Martin Roß, r Jahr ; Monat alt .
; . Conrad Blum , Barbier , 49 Jahr alt .

Anna Gertraud Pollmauns , 14 Jahr alt .
— — - -

An die Gänsereiter «

Schutz sch rift für die Gänse , bey der her»
annahenden Fastnacht .

Dem , der für alles Sorge tragt .
Dein Schöpfer aller Dinar ,
2 st nichts , was auf der Welt sich regt,
Zu klein und zu geringe .
Er dessen Huld kein Engel mißt.
Er der des Menschen Vater ist.
Ist auch der Ganse Schöpfer .

Und er , der alle Welten liebt,
kr sollte mir erlauben.
Dem Thiere das, was er chm gibt ,
Gedankenlos zu rauben ?
Was gäbe mir wohl den Beruf ,
Lin Leben , das die Allmacht schuf,
Leichtsinnig zu zerstören ?

Wen eines Thieres Quaal erfreut.
Der wird , das kann nicht fehlen,
Kalt und gefühllos mit der Zeit
Gewiß auch Menschen quälen .
Wer frech ein Mitgcschips betrübt
Und harre Grausamkeit verübt , '
Der kann auch Gott nicht lieben.

Wehe dem gefühllosen Menschen , der , um sich
« ine Freude zu machen , der Quaal und des
Schmerzens eines Mitgefthöpfö bedarf , der eine Au¬

genweide daran findet , ein Thier , ein unschuldiges
Geschöpf Gottes einen tausendfachen Hen -
kcrtod sterben zu sehen .' Gott ' schuf die Thiere ,
daß sie sich des Lebens freuen , dem Menschen
nützen sollten . Wie könnte es uns erlaubt ftyn ,
diese seine Geschöpfe unnöthiger Weise zu Tode zu
quälen ? Möchte der Mensch nur immerhin seine
Affenstreiche auf die Fastnachtstage einschranken i
Aber daß unter tausendfacher Marter eine unschul¬
dige Gans seiner wilden Lust und seinem viehi¬
schen Muthrvillen dienen muß , das erniedrigt ihtt
als Menschen und schändet ihn als Christen . !

Wenn ein Thier des grausamsten langsamer »
Todes stirbt , und Menschen sich seiner Quaal freuen ,
so verdienen sie keine Freude , sondern selbst ge¬
quält zu werden . Wie ? der Mensch krümmt sich
bey jedem körperlichen Schmerze und quält Thiere
wie « in gefühlloser Folterknecht ? Was machst du
mit deinem Sohne , sagte ein Nachbar zum andern ,
da er dessen Knaben unter seinen Händen entsetzlich
schreyen hö te ; er hatte ihn an beyden Ohren an »
gefaßt und ließ ihn zwischen seinen beyden Hän »
den erbärmlich zappeln . Dieser ein sonst gulmü -
thigcr und sanfter Mann war ganz außer sich .
„ Der kleine Böftwicht , sagte er , muß ein wenig
„ erfahren , was Schmerzen sind , da hat er ein Ge »
„ schöpf Gottes , eine lebendige Eule an einen Pfo -
„ sten , wo sie sich zu Tode zappelt , genagelt . " —
„ Ich wußt es nur nicht , Vater — schrie der Kna¬
cke — und khue es in meinem Leben nicht mehr . "
Freylich hatte es den Knaben von den öffentlichen
Volkelchrern in der Schule und in der Kirche sol¬
len gelehrt werden . Und in der Schule sollte un »
ter andern Bildern die Vorstellung des eben ge»
meldken strafenden Vaters und des Thierquälers
mit der angenagclten Eule vorgestellt werden . Es
würde ein Schreck « und Warnungebild für muth »
willige Kinder ftyn und sie abhalten , schuldlose
Thiere zu plagen und zu martern ; denn , wie die
heilige Schrift sagt : der gute Mensch erbarmt sich
auch des Viehes .

Aber wie kömmt doch das gutmüthige Gän »
ftgeschlecht dazu , daß es zu einem grausamen Dolks -
spaß dienen muß . Dient es doch dem Menschen
zu so manchen Bedürfnissen ! Die gefüllte Gans ist
ja für so manchen Gaumen , so wie die geräucher¬
ten Gäiijeviertel ein Leckerbissen ; ihr Fett dient der
Haushaltung und selbst zur Arzeney ; auf ihren
Pflaumenfedern ruht man ja so behaglich von der
Arbeit aus , und ihre Federkiele sind dem Gelehr¬
te » , dem Kauf - und Gewerbsmann , und jedem ,
der schreiben kann , ein fast unentbehrliches Werk¬
zeug , so daß die Gans ein wohlrhätiges Geschenk
und Geschöpf Gottes ist . Eine große berühmte
Nation , i «> Römer , ehrten das Gänsegeschlecht ,
und unterhielten eine Heerde Gänse auf öffentliche
Kosten . Denn da die Feinde Roms , die Gallier
das Lapiroi oder die Festung bey Nachtzeit über -
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fallen wollten , und die Hunde schwiegen , sch ierr
und machten die Ganse einen solchen Lärm , daß
die Besatzung erwachte und die Feinde zurück ge¬
schlagen wurden . Und jolche treue , nützliche und
gute Lhiere martert man mit gefühlloser Grausam¬
keit l Desto unbegreiflicher , da noch oben drein die
Gänse dem Volke so manchen Spaß machen ! Der
Gansekampf ist ja so drollicht . Ein Paar Gänse ,
von ihren Weibern den Gänsen umringt , stoßen
auf einander und bopen sich wie Engländer , wäh »
rend die Gänse mit auogcstreckren Langhälsen und
Flügeln den Schlachtgesang anlönen . Die Gänse -
freunke sammeln sich und stehen umher , schreyen
vor Lust fast eben so laut , wie die Gänse , jauchzen
dem Sieger zu, während der beschämte Eigentü¬
mer der fliehenden Gänse gefoppt wird . Manche
Gänsegeschichte kömmt nun aufs neue zum Vor¬
schein, erheitert den Krug so gut , und gewiß viel
unschuldiger als die brittischen Faustkämpfe der
Hamphreis und Mrnhazos .

Ehrliche , gukmüthige Gans , du unschuldiges ,
Nützliches und humoristisches Geschöpf Gottes !
du verdienst nicht von Menschenhänden mißhan¬
delt und unter tausend Quaalen erwürget zu wer¬
den . Du nützliches Haasthier bist keine giftige
Schlange , kein Raubthier j du ernährst und er¬
freuest die Menschen , du beförderst durch deinen
Pflaum ihren Schlaf und durch deine Federn ihre
Kenntnisse ! Schande dem gefühllosen Gansereiter ,
der » ach dir ferner seine Hand ausstrecktl Ehre
dem Maire der es dahin zu bringen weiß , daß
wenigstens die Gans , die der Volksfreude dienen
soll , zuvor getödtet wird ! Ehre dem Volkelehrer ,
der de» Verstand und das Herz der Jugend so
zu bilden weiß , daß sie am Thierquälen keine Freu¬
de fiudet , und im Frühling die lieblichen Singvö¬
gel schonet l Er wird ihnen die Lehre faßlich ma¬
chen , die schon Moses 5 . B . ss . 6 . den Israeli¬
ten gab : Wenn du auf dem Wege findest ein Vo¬
gelnest auf einen Baum , oder auf der Erde mit
Jungen , oder mit Ey " rn — so sollst du nicht die
Mutter mit den Jungen nehmen , auf daß dirs
Wohl gehe .

An vielen harten Menschen hat man es erfahren ,
Daß sie in ihren frühern Jahren
An Thieren grausam waren

lieber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischen Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

Wo liegt nun in allen diesen Verhältnissen
das Drückende und Gewaltthätige von Frankreichs
Verfahren ; wo sind die Spuren jenes so ver¬
schrienen Unkerjochungs - Systems , mit welchem die
Dcclamationcn der Windhamischen Parthey alle
Völker Europens bedrohet ? Wahrhaftig , wer di «

ganze Lage der Sachen nicht durch ein Fernglas
leidenschaftlicher Vorurtheile betrachtet , wird und
kann darin nichts , als die ganz natürliche , unge¬
zwungene auf innere und äußere Lage gegründete
und das gemeinschaftliche Interesse bezweckende
Verbindung mehrerer minder mächtigen Staaten
mit Frankreich erblicken . Eine Verbindung , die
weder Gewalt , noch diplomatische Künste , sondern
die Natur selbst erzeugte , die mithin Dauer und
innere Haltung haben , durch ihre Festigkeit jeden
Angriff von außen unmöglich machen , und folg¬
lich diesem Theil von Europa wenigstens eine an¬
haltende angcsiörte Ruhe , welches der eigentliche
Zweck jedes politischen Gleichgewichts ist , auf im¬
mer sichern wird . Frankreich hat also gerade das
Gegentheil von dem , was man ihm zum Vorwurf
machen will , gekhan ; es hak nehmlich wirklich
auf einem Theil des Conkinenks das Gleichgewicht
hergestellt und selbst auf die kommenden Zeiten
befestiget . Uebngens wenn diese politische Stel¬
lung Frankreichs den andern Mächten Besorgnisse
erregen sollte , was hindert sie das nehmliche zu
thun ? Jede der größern Mächte hat , daß ich mich
fo ausdrücke , in ihrem politischen und milikairi -
fchen Wirkungskreise mehr oder weniger minder
mächtige Staaten liegen ; sie dürfen sich also nur
bestreben , das Zutrauen derselben durch Beweise
eines geraden und loyalen Benehmens zu gewin¬
nen ; sie müssen dieselben nur nicht bey jeder , oft
mit Haaren herbcygczogenen Gelegenheit das Ue -
bcrwiegende ihrer Macht durch hvhnsprechende
Forderungen fühlen lassen , nicht stets ihre eigenen
Rechte auf Unkosten derselben erweitern ; nicht den
Wohlstand ihrer Staaten auf Unterdrückung der
benachbarten begründen wollen ; nicht immer von
Befugnissen sprechen , sondern auch an eigene Ob¬
liegenheiten denken , mithin dieselben nicht immer
necken und auf eine eines große » Staates unwür¬
dige Art übcrvortheilcn , oder - zum Wurfballen der
Politik ihrer Minister machen ; sondern die natür¬
lichen , bey angränzenden Staaten sich ergebenden
Verhältnisse nach Grundsätzen der Gercchtigkiet be¬
handeln , bey unbedeutenden Vorfällen mit Mäßi¬
gung zu Werk gehen , durch Erfüllung eigener
Pflichten diese auch zur Erfüllung der ihrigen lei¬
ten , zu rechter Zcir Festigkeit und Entschlossenheit
zeigen und die wechselseitigen für beyde Theilecut -
stehenden Vorchcile gehörig würdigen , dann wird
die Vereinigung solcher Staaten mit der sie schützen¬
den Central Macht von selbst leicht erfolgen ( i )»

( Die Fortsetzung nächstens . ) .

O ) Die neuerlichen , die unmittelbare ' ReichSnttersthast
betreffenden Verfalle beweisen leider nur ; n sehr , wie -
wenig Eingang noch diese Grundsätze sogar bei) sel¬
chen Höfen finden , die vorzüglich ihres tiaenen WeblS
wegen wünschen sollten , daß solche SraakS - M .iximeu -
ailgrmei » anerkannt und allgemein befolget würden .



Wenn große Staaten , die auf ihre eigenen Kräfte
trotzen können , öfters die Schranken des Rechts durch¬
brechen , und keine andere erkennen wollen , als die
ihnen ihre eigene Machtvollkommenheit vorzeichn et, so
ist dieses ziemlich leicht zu erklären ; sehr schwer aber
laßt sich die Politik jener Staaten begreifen , deren ei,
gene Leisten ; mit auf der Ausrechthalning der deut -
scheu Rcichsverfsssung beruhet , und die dennoch diese
ohnehin schon so lockere Constitution durch Hintan ,
sehung aller Reichsgesetze und durch Aufstellung eines
ihnen selbst höchst gefährlichen Präcedens offenbar un ,
»ergraben . Wenn die Enkel oder Urenkel der deut -
scheu Fürsten nicht kaiserliche , preuffische oder russische
Kammer -Herrn Schlüssel auf dem Rücken tragen sol¬
len , so muß auch die gegenwärtige deutsche Fürsten -
Politik vielmehr dahin gehen , dem deutschen Staats ,
körper , der noch immer Kräfte genug har , die nur ge¬
weckt seyn wollen , ein festeres Band und mehr Ein ,
heit zu geben . Ls muß vor allem ein gemeinschaftli¬
ches , wohl überdachtes Defensions - System entworfen ,
eine auf die gegenwärtigen Jeitumstände paffende
Kriegsverfassung — denn die bestehende , ein Aggregat
aller möglichen militairischen und politischen Absurdi ,
täten ist so viel als keine — organisirt und dabey an
eine auf den gemeinschaftlichen Zweck berechnete Reichs -
Finanz - Verwaltung gedacht werden , damit es im vor -
kommenden Fall nicht an der so nothwendigen Opera -
tions - Kaffe fehle . Alsdann würde es dem in eine
wirksamere Masse vereinten Deutschland in dieser mehr
imponirenden , und mehr Achtung einflößenden Stel ,
lung nicht an auswärtigen Verbindungen , und wenn
es die Norh erforderte , auch nicht an auswärtigem
Schutz gebrechen . Lin durch seine Erbstaaten an sich
schon ziemlich , mächtiger Fürst würde , wenn er, wie
der Churfürst von Baden , dessen Privat - und Regen -
tenrugenden alle Herzen in ganz Deutschland schon
lange huldigten , sich durch Mäßigung und durch eine
edle , eines großen Fürsten würdige liberale Politik
das Zutrauen der übrigen Stande gewinnen wollte ,
leicht bewirken , daß sich alle gleichsam um ihn her
sammelten und sich fest mit ihm verbanden . Er wür -
de bey allen Fürsten leicht einen energischen Gemcin -
gcist erwecken können , besonders in dem gegenwarli -
gen Augenblicke , wo die übrigen politischen Verhält¬
nisse SuropenS zu einem solchen Unternehmen ziemlich
günstig sind , wo die von ferne her drohende Gefahr
durchaus nicht zu verkennen ist , wo die Rückerinne ,
rangen an das Vergangene noch ganz lebhaft sind ,
und folglich die Gemüther weit empfänglicher als je-
Mahls für solche patriotische , den wichtigsten und eh,
renvollsicn Zweck beabsichtigende Maßregeln seyn müß¬
ten . Das Privat - Interesse rücksichtlich seiner Lrb -
staaten würde ungemein hierdurch befördert werden ,
und überhaupt mehr wahrer Ruhm und mehr Anse¬
hen davon zu erwarten seyn , als von einer Fehde ge¬
gen die ohnmächtige Ritterschaft , deren mit der gegen¬
wärtigen Verfassung Deutschlands nicht mehr paffende
Verhältnisse sehr leicht auf einem rechtlicheren und
staatsklügeren Wege könnten aufgehoben werden .- —- -z-r- r- z-i-- -

Frankreich .
Paris , den io . Pluviose . Eine merk -

würdige Note , die das officielle Blatt gibt ,
ist folgende : „ Die sich nennenden Picot und
Lebourgeois , hatten mehrere Jahre hindurch
ihre Räubereyen in der Chouannerie getrieben ;

sie wurden von den Tribunalen und der Gen¬
darmerie verfolgt , und grenzen nach London .
Sie wurden dort wie Georges , Debar , Guil »
lemont , Limoelan , Hyde , Saint -Hilaire und
andere Räuber , welche England gegen den
den Geist und den Glauben des Tractats von
Amiens unterhielt , ausgenommen , um nach den
Absichten der Regierung gebraucht zu werden .
Kurz nach dem Frieden von Amiens , als die
Drohungen , um einen Handelö -Tractat zu er¬
halten , fruchtlos waren ; als die zu Regens ,
bürg hergestcllte Ruhe des Continents die
Oligarchen des Londoner Kabinetö von dem
Nutzen überzeugte , den sie für ihre Plane er¬
halten würden , wenn sie den ersten Consul aus
dem Wege räumten , beauftragten sie diese In¬
dividuen , einen neuen Versuch eine Höllen¬
maschine zu machen . Picot und Lebourgeois
reisten von London mit Instructionen und
Waffen versehen , ab , unter den letzten befan¬
den sich Windbüchsen , Stockdolche u . s. w.
Die Polizcy aber , die allenthalben ihr Auge
hat , wo Complotte geschmiedet und Verbrechen
angezettelt werden , verlor London nicht aus
dem Gesicht . Sie ward von der Abreise und
der Sendung der beydrn Räuber unterrichtet ,
und der Großrichter ließ sie zu Ponr - Audcmer ,
ein Städtchen in der chemahligen Normandie ,
io ^stunden von Rouen , wo sie unter dett
falschen Nahmen Dappuis und Vallüe ange¬
kommen waren , arretircn . Man fand bey ih¬
nen die Papiere und Waffen , die sie von Lon¬
don mttgebracht hatten , so wie den Plan ei¬
ner kleinen Höllenmaschine . Picot und Le-
bourgeois sind vor ein Milttair - Gericht gebracht
und zum Tode verurkheilt worden . Ein an¬
derer Räuber , der sich LBierelle nennt , der von
London im verflossenen Fructidor abgieng , und
im Vendemiaire zu Paris arretirt ward , ist
gleichfalls zum Tode verurtheilt worden . Als
eben seine Sentenz an ihm vollzogen werden
sollte , machte er mehrere Erklärungen . Wenn
diese so wichtig sind , als man sagt , so werden
sie diesem Elenden seine Begnadigung oder
Milderung der Strafe zuwege bringen . "

Nord - Amerika .
Bey dem gesetzgebenden Körper in New -Dersey ist vor-

- eschlagen , die Sclaverey allmählich abzuschaffen . --
Jedes Kind , das in Amerika als Selave nach dem i -zten
Juli I8 --4 geboren wird , soll ftey seyn , sobald es ein S »-
wisses Alter erreicht hat .

Crefeld , gedruckt in der Schüllerschen Buchdruckerey .



e l aI nrclligenzblatt
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
« nd die übrigenGegenden des Ruhr - Departement -,

N ' ° . zo .
Crefeld , Mittwoch am ->5 . Pluviose i ». I . der fr . Rep . l> 5 . Februar 1804 . ^

Anzeigen .

Idleosisuis Iss Lstglres sont prrsa Paris scmrsiZas ,
äs Prsvsnlr Isurs recsvsurs rssPectlt «, ils a^ srrt

» rstirsr au irorsaia äor rscsveor äs l 'arroiiäisaemeitt
s Lrsvslä , Iss feuiltss timbress st 1mPrimss 3 ässtr -

Sssr g äsllvrer Iss patsateo äs lau 12 .
Ds Prsvsaiir SAsIsmsirt Iss acczusrsiarz äss cou -

PS » äs bol » rsaiäawt » äan » 1s inairis , i^u 'ils äoivsirt
rstirsr st Pa ^sr , sur 1s ckamP , Iss Obligation » » onscri -

1«s, » ou » peins äs Protest .
Lrsvslä 1s 22 Pluviose an 12 .

/ ,s L.V,s/
' «1s ^ «^ser» t/sr ^soseesk

II . kHOII8 .

Der Dvmainen- Lmpfanger von Crefeld zeigt hiermit
an , daß der neulich angekündigte Glockenverkauf nicht
Statt haben wird .

Nachricht .
Unterzeichneter , welcher sich , wahrend eines mehrjäh¬

rigen Aufenthaltes in England , nicht gemeine Kenntnisse
und Fertigkeit in der englischen Sprache , unter den gebil¬
deten Ständen daselbst erworben hat , ist Willens sich auf
mehrere Jahre hier niederzulaffen und Unterricht in der
englischen Sprache zu errheilen ; er bieret daher den Lieb¬
habern dieser Sprache seine ergebenen Dienste hiermit an,
und bemerkt zugleich , daß er seine Lehrstunden , nach Ver¬
langen , in oder außer seiner Wohnung geben wird .

S . de Aries ,
Lehrer der englischen Sprache, wohnhaft

beym Br . Lngersch auf der Nativnal-
straße , Nro .

Nachricht .
Vermöge der bey dem Civil - Tribunal zu Aachen am n .

Thermidor des n . Jahrs , zwischen meiner Ehegattin und
mir Unterzeichneten beschlossenen , und von gedachtem Ci¬
vil -Tribunal genehmigten Vereinbarung sind solche Maß¬
regeln getroffen, daß alle jene, welche an vorgedachte meine
Ehegattin , gebvrne Charlotte Katterbach , oder an

mich , oder an uns beyde , und auf unsere Güter eine recht¬
mäßige Forderung haben , in Kurzem befriedigt werden
sollen ; wesfalls denn auch bey dem Civil - Tribunal der ge¬
lammte Schulden - Etarns bereits übergeben worden ist,
und wird solches d »s Endes hiermit bekannt gemacht ; da¬
mit jeder es wisse , daß es von nun an keinem von uns
beyden freystehe, einige Schulden , womit der andere, oder
die uns gemeinschaftlichen Güter und Einkünfte belastet
werden w .ollren , zu machen , es seye dann , daß dieses mit
unsrer beyderseitigen ausdrücklichen Einwilligung gesche¬
he, wornach sich ein jeder zu achten har.

Brachelen , den 4 . Nivos 12 . Jahrs .
Joseph Z a n d t zu Wida ».

Mühlenverkauf oder Verpachtung.
Am azsteu des laufenden Monats Pluviose , um 10

Uhr Vormittags , wird in der Behausung des Bürgers
Eskens , Maire zu Dülken , Bezirks Crefeld , vor dem öf¬
fentlichen Notar Bürger Maste, die daselbst gelegene Wind ,
mühle, genannt H 0 ch win d mü h le , ehehin verpachtet an
den Bürger Jakob Holz für jährlich 4 ; r/r Malter Rog¬
gen , 4; 1/2 Malter Gersten und i 1/2 Malter Waizen,
dem Meistbietenden provisorisch, und am zosten nehmlichen
Monats definitiv zugeschlagen werden. Falls der Verkauf
nicht Statt haben sollte , wird besagte Mühle am ;o . Plu-
vivse auf g , 6 oder s Jahre in Pacht ausgesetzt werden.
Die Bedingungen des Verkaufs oder der Verpachtung
sind bey dem Bürger Eskens oder bey dem öffentliche »
Notar Maste zu Kaldenkirchen zu vernehme» .

1.6 cllo ^ sn Henri Osblsn , m -irchgnä sri ävisil
äan » Is communs äs IvsiriPen , vous a^ ant äoclais ,
ä ' skrs äans pimpriisssiics , äs Pouvoir satislairs ä ss «
crsanciers , st starrt s cet eilst leur csäs ton ssss
i-Ieirs . —

Iclous I 'rancöi » losspli ktinana, jugs äs Paix ä»
Lanlon XsmPsn , citorrs ton ; csnx , cPri cro ^ snt avoir

^ uslc^ ns Prstsntion au ält kailli Hsnri Ostilsn , äs
comparoir Par äevant non ; au bnrsan äs coriciliation ,
» sant äan » In comonrns st vills äs Hsmosn , jsui ^i
le vingt - ^ uatrs vsntoss lulnr , ä neul dsure » ä »
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Bey Abr . ter Meer , Buchhändler in Crescld ist zu
haben :

Journal für Gesetzkunde und Rechtsgelehrsamkei' t , her-
aus .qegeben von F . Lassaulx , istes Heft . ( Hiervon
erscheint monatlich ein Heft . Der Preis ist ; Rth .
für Len Jahrgang , - Rthlr . 40 Stbr . f. d . Seme¬
ster . ) —

Actenmaßige Geschichte der Räuberbanden an den bey -
den Usern des Rheins , 2 Theile . 1 . Theil enthält :
Geschichte Schinderhannes . r . Theil , Geschichte der
Crelelder , Neuster re . Räuberbande , beyde Theile
s Rthlr . 20 Stbr .

Biographie , Schaffers , mit Portrait 1 Rthl . io Stb .
ohne Portrait ; o Stbr . Das Portr . allein 24 Stb .

In der Schüllerschen Buchhandlung sind angekom¬
men und zu haben folgende Bücher :

Biographie des doppelten Meuchelmörders Pet . Joseph
Schaffers , Pfarrers in Cvln, mit Portrait .

Actcnmäßiqe Geschichte der verschiedenen Räuberbanden
an den beyden Ufern des Rheins . 2 Theile .

Ferner verschiedene französische , meist juristische, Werke.
Von letztern erwartet man einen beträchtlichen Vorrath ,
« nd die Bestellungen der Liebhaber.

Das Jntelligenzblalt erscheint alle ; Tage » nd kostet
halbjährig in Crefeld i Rthl . 25 Stbr . — Außerhalb mit
den: Porto bis an . den Ort seiner Bestimmung 1 Rthlr .
40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Psstamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Ueber S o u n e n fi n st c r n i ss e .
Gelegenheit der am i Februar d.

I . eiitgetreleuen merkwürdigen Sonnensinstcr -
niß wjrd es unfern Lesern nicht unangenehm
ftyn , hier einiges über die Beschaffenheit die¬
ser Naturerscheinungen zu finden.

Unter Finsternissen versteht man gewisse Er «
scheinungen oder Begebenheiten , bey welchen ein
Himmelskörper , durch das Daschwischentreten eines
andern , ganz oder zum Theil seines Lichtes beraubt ,
oder dasselbe doch wenigstens unfern Blicken ent¬
zogen wird . Sie sind entweder partiell , d . h .
wenn durch den dazwischen tretenden Himmelskör¬
per nur ein Theil des andern ; oder total , wenn
letzterer unfern Augen gänzlich entzogen wird .
Die Sternkunde kennt 3 Arten von Verfinsterun¬
gen der Himmelskörper , nehmlich Sonnenfinsternisse ,
Mondfinsternisse , und Finsternisse der Trabanten
oder Neben -. Planeten .

Die Sonnenfinsternisse erfolgen zu keiner an¬
dern Zeit , als im Neumonde , d . h . wenn sich der
Mond eben in der Gegend befindet , wo die Son¬
ne steht . Sie bestehen darin , daß die Sonne bis¬
weilen bey völlig heiterm oder trübem Himmel ih¬
ren Schein auf die Art verliert , als ob eine schwar¬
ze Scheibe von Abend gegen Morgen in sie hin¬
einrückte , welche manchmahl viel , manchmahi we ,
nig von der Sonne , zuweilen auch ganz die Son¬
ne bedeckt ; diese Souiienfinsterniß , wie sie uns er-
scheinr , wird dadurch verursacht , daß der Mond
als dunkler Körper zwischen die Sonne und Erde
tritt . Man kann die Sonnenverfinsterungen durch
die Berechnung des Sonnen - und Mondlaufes
und ihrer Bahnen ganz genau und vollständig
vorherbestimmen . Unter Sonnenfinsternissen muß
inan sich daher nichts anders vorstellen als eine
Bedeckung eines Theils oder der ganzen Sonnen¬
scheibe ; die Sonne verliert natürlicher Weise da -
bey nicht selbst ihr Licht , sondern wird nur durch
das Dazwischentreten des Mondes gehindert , ihre
Strahlen auf die Erde fallen zu lassen ; daher er¬
scheint die Verdunklung der Sonne auch nicht an
allen Orten der Erde gleich groß .

Die Sonnenfinsternisse werden in partielle und
totale cingetheilt ; jene heißen so , weil nur ein
Theil der Sonnenscheibe vom Monde bedeckt wird ,
letztere , weil der Mond die ganze Sonnenscheibe
bedeckt . Bey totalen Sonnenfinsternissen wird vor¬
ausgesetzt , daß zu dieser Zeit der Mond eineu
scheinbar größern Durchmesser - habe , als die Son¬
ne . Die scheinbaren Durchmesser des Mondes
und der Sonne find beynahe von gleicher Größe ,
beyde aber verändern sich ; n verschiedenen Zeiten ,
so , das der Mond uns bisweilen kleiner , als die
Sonne erscheint . Wenn zu dieser Zeit eine Son -
nettfinst ^ rniß emfäüt , so läßt der Mond , wenn re



ganz in die Sonne hineintritt , noch einen Hellen
Rand übrig . Eine solche Sonneufinsterniß wird
eine ringförmige genannt . Man sähe dergleichen
den r . April i7 §ss zu Cadiz :, Calais und Pello in
Lappland , ob sie gleich in unserer Gegend nur den
größer » Theil der Sonne betraf . Treffen die Mit -
telpuncke des Mondes und der Sonne zusammen ,
so wird die Sonnenfinsterniß central genannt ; to¬
tal mit Dauer beißt sie, wenn der Durchmesser des
Mondes größer ist, als der der Sonne ; total oh «
ne Dauer aber , wenn beyde Durchmesser , einander
gleich sind , so daß zwar der Mond die ganze Son¬
nenscheide bedeckt , sie aber wegen seiner eigenen
Bewegung auch sogleich wieder verläßt . Be ») ei¬
ner großen , besonders aber bey einer totalen Son¬
nenfinsterniß erfolgen alle Erscheinungen der Nacht
ohne vorhergegangene Dämmerung , die Gestirne
werden sichtbar , die Vögel salleu zur Erde nieder
und die Dunkelheit ist , wenn nicht größer , doch
auffallender und empfindlicher , als die Nacht selbst ;
dergleichen Finstern - ffe erfolg n für einen Ort nur
sehr selten . Im Jahr 1706 den 12 . May wurde
eine in den meisten Gegenden Deutschlands gese¬
hen , bey welcher um den Mond herum ein leichter
Ring erschien . Im ganzen genommen ereignen
sich weit mehr Sonnen - als Mondfinsternisse , da
erstere aber immer nur auf einem geringern Theile
der Erde sichtbar sind , so gibt es für einen be¬
stimmten Ort der sichtbaren Sonnenfinsternisse weit
weniger als der sichtbaren Mondfinsternisse . — Da
bey einer Sonnenfinsterniß eigentlich der Erde das
Sonnenlicht durch den Mond entzogen wird , so
sollte man diese Erscheinung richtiger eine Erdfin -
sterniß nennen . Als solche würde sie sich auch
dem Bewohner des Mondes zeigen . Ueorigens er¬
folgen auch nicht in allen Neumonden Sonnenfin¬
sternisse sondern nur in solchen , wo der Mond
nicht allzu weit von seinem Knoten , d . i . von dem¬
jenigen Puncte , wo sich die beyden Bahnen der
Sonne und des Mondes gleichsam durchschneiden ,
entfernt ist . Steht der Mond bey seiner Zusam¬
menkunft mit der Sonne aber 2 , Grad vom Kno¬
ten ab , so ist keine Sonnenfinsterniß mehr möglich ,
ist er hingegen weniger als » 5 Grad vom Knoten
entfernt , so kann ma , gewiß seyn , daß an irgend
einem Orte der Erde eine erfolge .

Ueber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie -
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischen Verhalt -
niffe von Europa . (Fortsetzung . )

Ganz Europa wird alsdann eben die Gestalt
gewinnen , die Frankreich dem westlichen Theile des¬
selben zu geben gewußt hat . Dieses ist der sicher¬
ste Weg , das einzig mögliche und vernünftig ge -
- enkbare Gleichgewichts - System , das bisher bloß

dem Ehrgeitz und der Ländersucht zum Losungs¬
wort , und den daraus entsprungenen Verbindun¬
gen und Coalitionen zur trügerische » Maske dienen
mußte , seiner wahren Natur nach wirklich zu be¬
gründen . Ein dauerhafter und allgemeiner Friede
für ganz Europa wäre hiervon sodann das noch -
wendige und glückliche Resultat . Kömmt cs noch
hierzu , so hat offenbar die Menschheit diese Wohl -
that Frankreich zu verdanken , das durch seine die
Staaten - Verhältnisse eben so richtig berechnende ,
als mit Kühnheit und Ueberzeugung fortschreiten¬
de Politik ( 1) den ersten Grund zu diesem Gebäude
gelegt und die andern Mächte gleichsam darauf hinge -
lcitet hat . — Sollte übrigens die Politik der Cabi¬
netter so weit hinter dem Zeitgeist noch zurück'
seyn , daß diese humane und edlere Handlungs¬
weise noch nicht so bald Eingang finden sollte , so
wäre es wahrhaftig besser, die Hauptmächte verei¬
nigten sich und brächten alles auf einmahl ins
Reine , das heißt : daß jede größere die in ihrer
Atmosphäre liegenden kleineren verschlingen und
auf diese Art ihren politischen und militairischen
Wirkungskreis völlig ausfüllen möchte ; hierdurch
würde jede sich selbst in ihr eigenes natürliches
Gleichgewicht , ohne welches das Allgemeine doch
nicht fest bestehen kann , vollkommen setzen können .
Das ewige Balgen und Kriegführen , das nun kei¬
nen Zweck mehr haben könnte , hörte sodann für
immer auf . Die stets dabey noch bleibende Ver¬
schiedenheit der Größe und Ausdehnung dieser
Haupkstaaten , so wie der Unterschied ihrer positi¬
ven Stärke würde hierin nichts ändern , indem ft
bey dem Kricgführen die absolute Kräftenmasse
nicht allein entscheidet , sondern vielmehr die von
der geographischen Lage der Länder und der phy¬
sischen Beschaffenheit des Bodens abhängende
Möglichkeit von diesen Kräften den schnellsten und
vortheilhaftcsten Gebrauch zu allen dem Krieges¬
zweck entsprechenden Operationen machen zu können .

( Die Fortsetzung nächstens . )

( i ) Man hat von .der Politik , besonders von der äu¬
ßern , wovon hier die Rede ist , ganz sonderbare Be¬
griffe . Gewöhnlich glaubt man , daß diese nichts
anders wäre , und nichts anders seyn könnte , als ei¬
ne unstete , de » zufälligen Zeftumstandcn unterwor¬
fene , durch gar keine sichere Regeln und Grund¬
sätze bestimmte , bloß willkürliche Bchsndlungsweise
- er auswärtigen Verhältnisse eines Staates , und
die folglich ganz von den individuellen oft sehr ein¬
seitigen Ansichten der Minister , von ihren Launen ,
Vorurkheilen und dann noch öfters von ihren Pri -
vat - Absichten . und dem egoistischen Zweck ihrer Herrn ,
welcher sodann dem wahren Staatszwcck unterscho¬
ben wird , abhängen müßte . Daß eine solche Ver -
fahningsart nicht in manchen Staaten und an man ,
chen Höfen Statt habe , und auch in Zukunft
Statt haben werde , will ich nicht leugnen , aber
dann ist es auch Politik der Minister , Politik der
Cabinekter , und nicht Eraaten - Politit ; diese letztere



gründet sich durchaus auf die inneren nothwendige »
und bleibenden Verhältnisse des Staats , auf dessen
durch den Haupt - Staare - Zweck beabsichtigtes eigent -
liches Mehl , und handelt nach der Leitung der ewig
unveränderlichen reinen Grundsätze des Rechtö und
der Sittlichkeit , dieselbe ist also nicht wandelbar ,
nicht willkürlich , nicht abhängig von periodisch vor ,
übergehenden Herrscherlaunen , sondern selbstständig ,
fest und wissenschaftlich begründet . Sie vertragt
die Publicität so gut wie jeder andere Zweig einer
wohlgeordneten Staatsverwaltung . Ueberhaupt er "
regen viele Staatsgeheimnisse selten sehr günstige
Vorstellungen von der Vorzüglichkeit des angenom¬
menen Systems . Wo es sehr viele sogenannte
Staatsgeheimnisse gibt , da gibt cs meistens auch
sehr vielen politischen Unrarh . Man lese , was der
preussische Sraacsminister , Graf von Herzberg in ei¬
ner seiner jährlichen akademischen Abhandlungen
eben so schön als wahr über diesen Gegenstand sagt .
— Es ist daher auch eine sehr irrige Meinung ,
wenn mau glaubt , man könnte nur durch besonders
hervvrspringende Talente , eine vieljährige Routine
und durch höchst mühsame , krumme und schlangen -
fvrmige Wege zu den Mysterien der Politik gelan¬
gen : dieselbe erfordert , wie jeder andere Zweig des
menschlichen Wissens die nöthigen Vorkenntnisse
und auch ein planmäßiges Studium ; übrigens aber
eben so wenig als die ganze Regentenkunst , wovon
sie ohnehin nur den wenigst beträchtlichen Theil
ousmacht , einen großen Aufwand von ungewöhnli¬
chen Geisteskräften . Der Cardinal von Richelieu
( ich führe vorsätzlich keine bloße Theoretiker oder
Staats - Philosophen , als Gewährsmänner meiner
Behauptungen an , sondern pracrische Geschäfts - oder
Staatsmänner , die ihr ganzes Leben mit ununter¬
brochener Thätigkeit in den ersten Staatsämterir
hinbrachten , und also im Stande waren,dicProdne -
te ihres eigenen Nachdenkens mit den Resultaten
vieljähriger Erfahrung zu vergleichen und erstere
durch letztere zu prüfen ) Ludwigs des igten erster
Minister also macht in seinem Testuinent polnlcrus
der Welt das frcye Gestäudniß : daß zum Gurregie -
ren gar kein brillanter Kopf oder besonders ausge¬
zeichnete Geistesgaben , sondern nur ei » schlichter , ge,
suuder vonirtheilsfteyer Menschenverstand , wohl
aber desto mehr Charakter , das heißt fester Wille er¬
forderlich wären . Ich will unterdessen nicht jenen
Regierungen das Wort reden , die das große Natur -
Gesetz , vermöge welchem die größten Wirkungen
durch den möglichst kleinsten Kräftenauswand er ,
zielet werden , befolgen zu müssen glauben , und mit -
hin ihre Staaren durch ein Minimum von Weisheit
regieren , oder — regieren lassen . Eben so leicht
versteht es sich auch , daß Richelieu ' L Maxime nur
auf einen schon nach gewöhnlicher Art organissrten ,
und nach schon bestehenden Gesetzen und Formen ru¬
hig verwalteten Staat anwendbar sey . Es ist etwas
ganz anderes , in einem großen Staate , dessen Lle -
mente alle in anarchischem Aufruhr dahin lobten ,
wo alle Bande der bürgerlichen Gesellschaft zerrissen ,
und alle Theile der öffentlichen Verwaltung in der
undurchdringlichsten Verwirrung lagen , in einem
solchen Staate , bloß allein durch die Starke seines
Geistes auf einmal ) ! Licht und Ordnung zu erschaf¬
fen , den stürmischen Elementen mit einem Macht¬
wort Ruhe zu gebieten , aus der dunkelsten Nacht
den hellsten Tag , und aus dem tiefsten Chaos plötz¬
lich eine neue weit umher sich verbreitende schönere
Ordnung der Dinge hervorgehen zu lassen . — Hier¬

zu gehöret freylich einer jener höher » Geister , die
die Allmacht nur dann werden läßt , wenn sie eine
ihrer großen Tendenzen in Wirklichkeit setzen will . —
So schuf sie einen Alexander , einen Cäsar und
in unfern Tagen einen Bonaparte . Ich stelle
mit völligem Bewustseyn diese drey großen Nahmen
hier zusammen , diejenigen , so sie bezeichnen , mögen
nun viele oder wenige , oder gar keine gemeinschaft¬
liche Berührungs - Puncte mit einander haben . Dar
Wesentlichste und Wichtigste , was sie zu dem macht ,
was sie waren und was sie sind , das nehmlich , was
ich so eben berührte , haben sie unverkennbar mit
einander gemein . Alles übrige Parallelziehen , al¬
les fernere Messen und Vergleichen ist ein eben s,
ärmliches und zweckloses als kindisches Unterfangen .
Um solche Erscheinungen im Reiche der Geister zu
messen , müßte man vorher einen MaKstab haben ,
und würde man , und doch nur vielleicht dann erst
finden , wenn wir ihre eigene Ideen Welt , aus der
sie so plötzlich hervorttaren , durchschauen könnten ,
wenn das ewige Protokoll der Gottheit vor uns auf¬
geschlagen da läge , wenn der in das Unendliche fvrt -
schlingende Kreis von Ursachen und Wirkungen , von
Folgen und Veranlassungen , mit einem Wort , wenn
die ganze Weltvrdniing in ihrem Plan und in ih¬
rem Zweck so entfallet vor uns da läge , wie sie nur
ganz entwickelt in der Anschauung des höchsten Welt -
geistes liegen kann . Ich kann das Geständniß hier
nickt unterdrücken , daß mir nehmlich dass » sehr ge¬
fällige Seciren und Anaromiren solcher außeror¬
dentlichen Menschen , mit deren Hervorbringung die
Natur so sparsam ist , immer ein höchst widerliches
Gefühl verursachte , besonders , wenn ich die schönen
Resultate betrachte , die meistens daraus hervvrge -
hen ; Resultate , die unsers entnervten , hin und her
schwankenden , von Sinnlichkeit gefesselten und allen
Gaukeleycn einer verzärtelten Phantasie unterliegen¬
den Zeitalters so würdig sind ; — Resultate , die
die uns in einem Alexander nicht « als einen
tollen Weltstürmer , — in Cäsar bloß einen ehrgeitzi -
gen Tyrannen und in dem stoischen Don - Quixote ,
der ihn ermordete , das Ideal eines unerreichbaren
Helden zeigen wollen . Wie viel Elend und Jam¬
mer hat nicht über die ganze damahlige Menschheit
der Aberwitz dieses Letzten, gebracht , der einem
Staat , dessen erste Bürger die Könige und Fürsten
Asiens ehrfurchtsvoll in ihren Vorsälen warten lie¬
ßen , und deren Landhäuser mir de» Schätzen de«
Pontus und Klein Asiens angefüllt waren , noch eben
das Gepräge welches er ehcmahls harte , auftwingeir
wollte , als seine ganze Terrirorial -Herrschasr sich auf
einige Hufe » Landes erstreckte und seine Feldherr »
und Senatoren ihr sparsames Mahl mir eigener
Hand zubereiteren . Er ermordete einen Cäsar , uni »
konnte Rom und die Welt nicht gegen Läsars - -
Gesindel behaupten . — Wem dieser in wenigen
Zügen gezeichnete Brutus - Kopf nicht echt scheinen
sollte , der lese Middletons mit allem Recht so sehr
geschätztes Werk riie liks ok Grasro , das ungleich
mehr leistet als der Titel verspricht , und eine meister¬
hafte Darstellung der römischen Staatsverfassung je¬
ner Periode enthält . — Die Geschichte zeichnet und
mahlet freylich ganz anders , als die von Freyheit
und — Weingeist erhitzte Einbildungskraft mancher
« nserer neuern Dichter . —

Crefeld , gedruckt in der Schüllerschen Buchdruckerey .
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Crefeld , Montag am 3o. Pluviose i ». I . der fr. Rep . l> o . Februar 1804 . ^

Anzeigen .

Nachricht .
Unterzeichneter , welcher sich / während eines mehrjäh¬

rigen Aufenthaltes in England , nicht gemeine Kenntnisse
« nd Fertigkeit in der englischen Sprache , unter den gebil¬
deten Ständen daselbst erworben har , ist Willens sich auf

mehrere Jahre hier niederrulassen und Unterricht in der

englischen Sprache zu ertheilen ; er bietet daher den Lieb-

hadern dieser Sprache seine ergebenen Dienste hiermit an ,
« nd bemerkt zugleich , daß er seine Lehrstunden , nach Ver¬

lange », in » der außer seiner Wohnung geben wird .
S . de VrieS ,

Lehrer der englischen Sprache , wohnhaft
beym Br . Engersch auf der National -
straße , Nro ,

Nachricht .

Vermöge der bey dem Civil - Tribunal zu Aachen am n .
Thermidor des n . Jahrs , zwischen meiner Ehegattin und
mir Unterzeichneten beschlossenen , und von gedachtem Ci¬
vil - Tribunal genehmigten Vereinbarung sind solche Maß¬
regeln getroffen , daß alle jene , welche an vvrgedachte meine
Ehegattin , geborne Charlotte Katterbach , oder an
mich , oder an uns bcyde , und auf unsere Güter eine recht¬
mäßige Forderung haben , in Kurzem befriedigt werden
sollen ; wesjalls denn auch bey dem Civil - Tribunal der ge-
samnite Schulden , Status bereits übergeben worden ist,
und wird solches des Endes hiermit bekannt gemacht ; da¬
mit jeder es wisse , daß es von nun an keinem von uns
beyden freystehe , einige Schulden , womit der andere , oder
die uns gemeinschaftlichen Güter und Einkünfte belastet
werde » wollten , zu machen , es seye dann , daß dieses mit
unsrer beyderseitigen ausdrücklichen Einwilligung gesche¬
he, wornach sich ein jeder zu achten har .

Brache len , den 4 . Nivvs 12 . Jahrs .
Joseph Iandt zu Widau .

Mühlenverkauf oder Verpachtung .
Am azsten des laufenden Monats Pluviose , um r -a

Ahr Vormittags , wird in der Behausung des Bürgers
kskens , Maire zu Dülken , Bezirks Crefeld , vor dem öf¬
fentlichen Notar Bürger Maste , die daselbst gelegene Wind¬

mühle , genannt Hochwindmühle , ehehin verpachtet an
den Bürger Jakob Holz für jährlich 4 ; 1/2 Malter Rog¬
gen , 4 ; i/2 Malter Gersten und i 1/2 MÄter Waizen ,
dem Meistbietenden provisorisch , und am zosten nehmlichen
Monats definitiv zugeschlagen werden . Falls der Verkauf
nicht Statt haben sollte , wird besagte Mühle am ; o . Plu¬
viose auf z , 6 oder s Jahre in Pacht ausgesetzt werden .
Die Bedingungen des Verkaufs oder der Verpachtung
sind bey dem Bürger Cskcns oder bey dem öffentliche »
Notar Maste zu Kaldenkirchen zu vernehmen .

l . s cito ^ en Henri Oeläen , maicli .'inä «n detail
äsnz la commune äe Kempen , noriz a^ant äsclare ,
ä 'etre äanz l '

impuizzance , äe xouvoir saiizsairv s zez
creancierz , et s^ ant a cot eilst leur ceäe touz 568
tnsnz . —

Nouz krancoiz äozepli Kmanz , juZo äs paix äu
Canton Kempen , cltonz touz ceux , ĉ ui cro ) ent avair
czuel ^us pretention au ä ! t lailli kkenri Oelilen , äs
comparoir pur äevant nouz au bureau äe coneiliation ,
seant äana la commune et vills äs Ksmvsn , jeuäi
Is vinAt - ^uatro vsntözs lutur , g neuk tieursz äu
inatin , ssin ä '

) - proäuire zez äroitz et titrez , et teu¬
rer ia coneiliation simable , et zera prvceäs contrs
Isz non compsrenls , conirne äs äroit .

Ka präsente cilation eäictals zera inäeräe n troiz
rsprizez äsnz la gsrstte äite IntsIliAenrblatt äe 1' ar -
ronäizssment äs Crevelä et Clsvez , et aktclies » la

ports äs notrs « alle äs säsnce , «uzzi äana Iss lieux
»ccoutumez äs la commune , äonnäs g Kempen ! s
vInZt -un pluviose an 12 par nouz ju ^ s äe psjx zur -
äit et zouzzlßns

K kel ^ lV 8 .
2 Z rks s' -r-c «koc- rs , / s

es » ro -r c/o „ LS ä /« „ r« r-
/ 'ss / s 6 Lk/r sorr/ 'cr/rr, r,orH -/,- s

Li , ZZ§,
sr sopr's «l« ecL'ers/s « /s



7»«»^ isr/s « /a F 7̂Lö/-
/ s «ls ? s ^ o ?/ ^ ,^ s,/,s „ r </s <7^ c-s/t ^ et sw wr s//is/ls
^ s/ <M w «/ ^s>r so ^»rs >r « /« ^w//s ^L-« ,rss ^ /̂s /w / »-
- /, '

<?s /^s w /w wrw/.s<>w sowr,/rwws ets /w sä/rs
wrwr>/s . w ^ .

'
swr/-sw / '<rw , ?wor >r s ^ so ??r-

/WS
LFw -? .- / W ^ O ^ >0 ^ 7NLL

Das Jnrelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig m Crefeld i Rthl . 2 ; Skbr . — Außerhalb mit
den: Porto bis an den Orr seiner Bestimmung i Rthlr .
4-> Srbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür

, empfängt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
pom i5ten bis - iteii Pluvivse irten Jahr -

( ; . bis n Februar 1804 ) .

Geborne .
1 . Maria Anna Catharina , Tochter der Eheleute

Frau ; Heinrich Boves und Anna Maria Blum .
2 . Maria Elisabeth , Tochter der Eheleute Gerhard

Hußmanns und Maria Slbilla Breuer .
Johann Auron , Sohn der Eheleute Paul Löhnen

und Cath . Agnese Coenen.
4 . Carolina , Tochter der Eheleute Johann Mandt

und Gertraud Zimmers .
Johann , Sohn der Ehel . Gerhard Strater und

Elisabeth Wayen .
6. Johann Martin , Sohn der Ehel . Jos . Schweigers ,

genannt Bvllmeyr und Elisabeth Heincn .
7. Franz , Sohn der Eheleute Heinrich Silbers und

Catharina Franken .
8 . Mathias , Sohn der Eheleute Heinrich Rapp und

Catharina Winnery .
Verehelichte .

r . Jakob Ernst Butz , Seidenarbeiter , 42 Jahr alt ,Mit Witwe Lauwen, geborne Cecilia Bongary , 4 ; I . alt .
2 . Johann Heinrich Lau , Schlösser , 26 Jahr alt ,Mit Witwe Krüger , geborne Anna Sophia Hamblock.
; . Johann Wolter Büchsenschmidt, Tuchmacher, 27

Jahr alt , mit Maria Catharina Kochs , g2 Jahr alt .
Gestorbene .

1 . Elisabeth , verwitwete Jimmermann , geborne Ter ,
»ennickel , 8 ; Jahr alt .

2 . Maria Joseph « Schmitz , 6 Tage alt .
Elisabeth Wevers , s Monat alt .

4 . Johann Jakob Reiners , 14 Tage alt .
— —- - - -

Bonapartes Gemählde .
Ein beliebtes Journal des südlichen Deutsch¬

lands hat es gewagt in leichten Linien den Umriß
des ersten Consuls aus vertrauten Briefen zu ent¬
werfen . Es sey uns vergönnt ihm in etwas zu
folgen . Donaparte , heißt es , ist nicht groß , etwa
fünf Fuß hoch und von zarter Körperbildung .
Brust und Schultern sind breit . Sein Antlitz ist
breit , seine Haut scharf angespannt doch ohne her¬
vorstechende Knochen . Die Gesichtsfarbe ist die
seiner Zone . Seine Nase ist sanft gebogen und
fei » geformt . Obgleich sein Kinn etwas hervor¬

steht , so ist es doch nichts weniger als unange¬
nehm . Die Mittellinie des fein geformten Mun¬
des würde noch angenehmer seyn , wenn sie nicht
etwas zu grade wäre und beym Schweigen so scharf
schlöffe daß von den Lippen nur wenig mehr zu
sehen bleibt . Beym Reden sind diese aber immer
stark auseinander gezogen und bilden ein fortdau¬
erndes freundliches Lächeln . Seine Stimme ist
tief ; seine Rede von keiner großen Modulation ,
so daß sich oft kaum die Frage bestimmt heraus¬
hebt . Sein Lachen ist oft tief , bildet sich im
innersten der Kehle und verliert sich hineinwärts .
die Augen find nicht sehr groß und liegen tief .
Ihre Farbe ist nicht bestimmt anzugeben . Sei »
Blick ist forschend um sich her . Der Uebergang
von der Stirne zur Nase ist etwas griechisch , doch
hat er einen sanften Einbug . Seine Stirne ist
breit , nicht sehr gewölbt aber auch nicht platt .
Oft ist sie von dem schwarzen eben nicht gedrängt
liegenden Haare bedeckt , welches er bekanntlich
rund trägt . Seine Haltung ist einfach , ruhig und
sicher . Seine Verbeugung ist nicht sehr tief . - Ma »
erkennt in ihm den Sohn Italiens und mehr noch
den Corftn , dessen National Physiognomie er in
ihrer ganzen Vortrefflichkeit und Vollkommenheit
in sich vereinigen soll . Sein großes Costüm be¬
steht in einem etwas langen und weiten , scharlach¬
rothell , sammtnen Kleide mit sehr reicher Goldsti¬
ckerei) . Auf einem dieser Kleiber , welches ihm die
Stadt Lyon bey seinem letzten Aufenthalte daselbst
überreichte , ist die Stickerey mit grünen Lorbeer »
zweigen durchflochten , und bedeckt fast das ganze
Kleid . Dieses ist wie die meisten großen Costüm -
kleider der verschiedenen Autoritäten wie ein com «
pletes altmodisches Staatskleid geformt , aber doch
vorne zum Ueberklappen , welches dem Kleide , be¬
sonders vorn offen stehend , ein eigenes Ansehen
gikt . Dazu gehört denn noch eine weiß atlaßne ,
reich mit Gold gestickte Staatsweste mit ziemlich
langen Schößen , und weiße Casimir - Unterkleider
mit goldgestickten Knicgürteln : anstatt deren die
andern beyden Consuln auch oft andere von schwar¬
zem Seidenzeuge tragen . Lange breite Spitzen -
manschetten , die dem ersten Consul oft bis über
die Finger hängen , ein eben solcher sehr langer und
breiter Jabot , weiße seidene Strümpfe , und sehr
breite , meist goldene Schuhschnallen , ein kleiner
französischer Degen und ein großer dreyeckigter
Hut in dcr >Hand oder unterm Arm , vollenden sei¬
nen Anzug . Seine Ausdrücke sind ungcsucht und
ungewählt , seine Anrede nnd Fragen grade auf
den Mann oder die Sache zergehend . Er endigt
indessen gern mit einer Ponite . In seiner Spra¬
che hat er keinen fremden Accent . Er ist weder
grobstnnlich noch feinsinnlich , er macht sich eben so
wenig ans der guten Küche und dem Keller als
aus feineren sinnlichen Vergnügen . Tanzen liebt
er nicht . Am Theater findet er jedoch nur an



Corneiller Heldenstücken viel Vergnügen , mehr aber
der heroischen Ideen willen , die in diesem Dichter
so stark ausgedrückt sind , als des Kunstspiels we¬
gen . In seinen jüngern Jahren liebte er de » Os «
fian vor allen andern Dichtern dessen große Hel¬
den - Charaktere ihm besonders behagen mogken .
Er liebt das Spiel nicht , auch ist er nicht auf die
Jagd » erpicht , ob er gleich alles , was zum Jagen
gehört , in vorzüglicher Güte hat . Seine einzige
Beschäftigung ist die Regierung , und zwar so , daß
er oft Nächte damit zudringt . Wie er sich denn
nicht an eine sclavische Abtheilung der Stunden
bindet . Er liebt große Cerkles nicht und ist lie¬
ber im Schooßr seiner Familie . Seine gewöhnli »
che Tafel ist nur Familientafel . Nur an großen
Audienztagen werden Gesandte , fürstliche Personen
und Leute von Rang zur Tafel gezogen . Der erste
Consul lebt also weder zu einsam noch zu gesellig .

Ein Beyspiel von Humanität .
Ein Franzose fand einen , durch die letzte Con¬

vention verabschiedeten Hannoveraner des Nachts
«iuf einem Leichensteine . Die Fragen des Franzo¬
sen, warum oder woher ? konnte der Hannovera¬
ner nicht beantworten , weil er sie nicht verstand .
Der Franzose höhlte sich also flugs einen Doll -
metscher , der ihm dann verständigte , der Mann
habe eine Wunde am Fuße , die sich auf dem Rück¬
märsche so sehr verschlimmert habe , daß er schlech¬
terdings Nicht weiter könne , zudem zu seinem Un¬
terkommen keinen Heller Geld habe , und also
hier bis den andern Morgen liegen bleiben
wolle . Der Franzose aber , nachdem er einige
« acrs äieu vorausgeschickt hatte , lud seinen Feind
auf den Rücken , trug ihn ins erste beste Wirths -
haus , und gab seine letzten 2 Groschen für seine
Pflege dem Wirthe . Der Franzmann mochte wohl
nie das Wort Humanität ausgesprochen haben .
— Geh hin , und thue ein Gleiches ! —

Nützliche Erfindungen .
Der Spinnmaschinen - Meister der Schaafwoll -

Spinnmaschinen der Gebrüder Scheidt zu Ketwich
( Seiffert ) hat kürzlich eine Flachs -Brachmaschine
erfunden , oder vielmehr die im Arbeitshause zu
Dresden zuerst eingeführte , dergestalt vervollkomm¬
net , das sie jetzt nach dem Zeugniß der von Un¬
terzeichnetem deshalb vernommenen Werdenschen
kandleute so viel leistet , als is bis i 3 Menschen
unter der Hand im Brechen des Flachses verrich¬
ten können , ungleich weniger Abgang verursacht
und den Faden des Flachses mehr schont , beson¬
ders die vorder » Spitzen nicht so wie die Hand -'
breche abreißt ; auch verhält sich der unter dieser
Maschine verarbeitete Flachs in der Nacharbeit un¬
term Schwingen besser , als der unter der Hand
verarbeitete . — Ich mache dieß hiermit bekannt ,
und versichere dabey , daß diese Maschine schon

wirklich beym Landmann im Gebrauch ist, welches
nicht wenig zu ihrer Empfehlung dient . Sie be¬
steht aus drei ) kanelirten hölzernen Cylindern nebst
einem Zubringer , die durch eine Krücke von der
Hand bewegt werden ; zugleich ist ein « sehr einfa «
che Schwingmaschinc dabey , welche die nach dem
Drechen anhangcnde Flachsrinde ( Scheven ) her¬
ausschlägt - Das Ganze kann guf einem Pferde¬
karren mit Bequemlichkeit wegbewegt werden .
Diese Maschine würde für Flachsgegenden von
großem Nutzen seyn und sich sehr schnell bezahlt
machen , denn der Vortheil ist bedeutend .

Ketwich an der Ruhr .
Eversmann ,

Fabriken - C 0 mmi ssa rin - >

Ueber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischcn Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

Der talentvolle Verfasser des Geistes des
neuern Kriegs - Systems hat dieses bis zur höchsten
Evidenz und auf das Anschaulichste dargethan ( 1) .
Auf solche Art könnte der ewige Friede sicherer zu¬
wege gebracht werden , als durch die gutgemeinten
Ermahnungen des Abts St Pierre oder die tief
durchdachte Kantische Rechtslchre — man sehe
Kant über den ewigen Frieden . — Unterdessen ist
es doch höchst wahrscheinlich , daß dieses Einver¬
leiben der kleineren in die größer » Hauptmächte ,
das ohnehin alle Grenzen , welche die Grundsätze
des Rechts und der Sittlichkeit jeder Politik ge¬
setzt haben , gewaltsam überschreiten müßte , jenes
wohlthätige Resultat einer dauerhaften Ruhe und
eines beynahe immerwährenden Friedens Key wei¬
tem nicht so sicher Hervorbringen würde , als das
föderalistische europäische Staats -System , so wie
Frankreich solches nunmehr in dem westlichen Eu¬
ropa begründet har ; denn außerdem daß durch
solche intermediäre Staaten alle oft mannigfaltige ,
Collisionen erzeugende , unmittelbare Derührungs -
Puncte großer Mächte verschwinden , so tritt auch
noch in dem ersten Fall die gegründete Besorgniß
ein , daß die großen sodann oft aus sehr heteroge¬
nen Theilen zusammengesetzten Reiche eben hierdurch
unmittelbar schon den Keim ihres baldigen Ver¬
falls in sich führen könnten , indem die kleineren
durch die Rückerinn - rung an ihre vormahlige, .
selbstständige und unabhängige Existenz und . durch
das Gefühl eines gekränkte » und tiefgebeugten
National Stolzes selbst auch ohne deutlich vor Au¬
gen habenden Zweck und ohne sehr genaue Berech¬
nung ihrer Kräfte zu manchen Unternehmungen, ,
so wie nur immer die zufälligen Zeitumstände sie
motiviren könnten , wahrscheinlich würden veran¬
laßt werden , welche alsdann vielleicht für die Ru »



he der- Staaten und das Wohl der Menschheit
nicht minder gefährlich seyn möchten . Die Natur

hat hier ebenfalls noch eine sehr große Grenzlinie
gezogen . Ein Voll , ein Staat kann vollkommen
in dem politischen auch selbst in dem militairischen
Wirkungskreise eines andern liegen , und dennoch
durchaus nicht geeignet seyn , einen integrirenden
Theil dieses letzte : » auszumachen . Gleichheit des
Ciima ' s , des National - Eharakters , der Sprache , der
Sitten , der Religion und die nähere oder entfern¬
tere Verwandtschaft der Völkerstämme , dieses ist' s ,
was ganze Völker und Staaten construiret , oder
von einander trennt . So wird die Schweitz fest
im ewigen Bunde mit Frankreich stehen und dem

Coloß auch von dieser Seite eine unerschütterliche
Feste geben ; aber in eine französische Provinz um »

gewandelt dürfte sie einem todten Schatz gleichen ,
den man ohne Nutzen stets mit ängstlicher Sorg¬
falt bewachen müßte . So werden die italienischen
Staaten sowohl durch ihre inneren wechselseitigen
Verhältnisse , als auch durch ihr eigenes Gesammt «

Interesse stets gezwungen seyn , sich an Frankreich
anzuschließen , aber Italien wird dennoch durch
seine natürlichen Grenzen , durch seine Meere und
Gebürge , durch sein Clima , seine Sprache und das
Charakteristische der Nation überhaupt stets alsein
für sich bestehendes Ganze da stehen . — Aus
allem diesem ergibt sich nun , daß es bloß die
Stimme eines verblendeten Parthey -Geistes oder
einer ohnmächtigen neidischen Eifersucht seyn konn¬
te , welche die Verhältnisse Frankreichs zu seinen ,
Alliirten in einem so gehässigen Licht zeigen , sein
-Bündniß als eine usurpirte Oberherrschaft und
seine Murten als Sclaven , die sich sehnten , ihre
Fesseln wieder zu zerbrechen , der Welt darstellen
wollten . Es ergibt sich zugleich , daß cs ein grund¬
loses Geschrei ) war , was man über das dem Vor¬
geben nach völlig zerstörte Gleichgewicht gegen
Frankreich erhob , da es im Gegenthnl die richti¬
gen , einzig möglichen , zu einem dauerhaften Frie¬
den führenden Staats Verhältnisse Europens we¬
nigstens in dem westlichen Theil desselben begrün¬
dete , mithin dasjenige zur Wirklichkeit brachte ,
wovon alle Staatsmänner der verflossenen Jahr «
Hunderte nur schwankende , dunkle und verworrene
Vorstellungen hatten . ->
- - ltz

( i ) Dieses zwar kleine aber einen Reichthum von neuen
Ideen in sich fassende Merkchen ist eine der schön¬
sten Erscheinungen in der militairischen Literatur ,
und überwieget beynahe den ganzen Qualm , mit
welchem Kriegs Theoretiker und Kriegs - Dogmatiker
die Welt so reichlich heimgesucht haben . Da es
aber meistens nur Hanpr -Resulrate aufstellt , und die
Mittelbegriffe und Mitrclschluffe , so dahin führten ,
überspringt , so wird einiger Vorrats ) von Kenntnis¬
se», wohl auch von selbstgemachten Erfahrungen z»

dessen vollständigem Verständnis « rfodert . Wer je¬
doch hierzu geeignet mehr in dem Geist dieses Buchs
als in dem todren Buchstaben zu lesen vermag , der
kann unbekümmert den ganzen militain '

sch - litera¬
rischen Jahrmarkt durchwandern , ohne in Versu¬
chung zu gerarhen , vieles von den ausgekramre »
Maaren zu kaufen . Unbegreiflich ist es , daß die
durch so viele Erfahrung bewährten und dem schlich¬
ten Menschenverstand so einleuchtenden Ideen dieses
geistreichen Verfassers bey den meisten der europäi ,
sehen Armee -Institutionen , anstatt dieselben täglich
mit noch mehr Albernheiten zu überladen , da st«
doch, was diesen Punet betritt , wahrhaftig schon air
das Sublime reichen , bisher noch sehr wenig oder
gar keinen Eingang finden konnten . Nicht eher
kann ich mich überzeugen , daß unser gegenwärtiges
Zeitalter den Nahmen des Aufgeklärten verdiene ,
als bis ich sehe , daß der immerwährende Kampf
zwischen Vernunft und Dummheit , zwischen Men -
schen -Verstand und dumpfen Voßurrheilen , zwischen
Grundsätzen und einer hirnlosen Ooservanz sich nur
einigermaßen zu Gunsten der Ersteen entscheide , daß
beynahe über jeden Gegenstand vortreffliche Schrif ,
ren erschienen sind und noch erscheinen , dieses be¬
weiset nichts für das Zeitalter , denn es hat solches
mir jedem Jahrhundert gemein . Zu jeder Epoche
gab es Köpfe , die Heller dachten , und Augen , die wei¬
ter sahen , als der große Haufen . Nur dann werde
ich unserm Zeitalter huldigen , wenn auf die Vor¬
schläge solcher Mänuer geachtet , wenn ihre Stimme
gehöret , ihre Winke befolget und ihre Grundsätze
allgemein anerkannt werden ; wenn die Fruchte ihres
Nachdenkens , ihres Forschen « und ihrer Menschen ,
freundlichen Bemühungen auch in praclischen An¬
wendung übergehen und hierdurch etwas zum Wohl
der Menschheit und zum Besten der bürgerliche »
Geschäften beykragen könne » . Aber in welchem Fach
ist dießsalls etwas Bedeutendes von jeher noch ge¬
schehen t Um unter der großen Fülle nur eines , das
uns allen sehr nahe liegt , zu erwähnen : Enthält z .
B . das seil einiger Zeit in Deutschland erschienene ,
für jedermann so faßliche Blatt , die bekannte Pvli -
zey und Iustiy -Fama nehmlich , nicht eine Menge
allgemein einleuchtender , allgemein nützlicher und
allgemein anwendbarer Wahrheiten ? Und dennoch
finden wir das Polizeywese » beynahe in ganz Deutsch¬
land noch in dem Zustand der größte » Barbarey .
Daß wir am Hellen Tage auf öffentlicher Straße
nicht ausgezogen werden , daß ( wenigstens in Städ¬
ten ) nicht einer dem andern - aS Haus anstccke, und
daß wir in Koth und Morast auf den Gaffen nicht
ersticken , — denn mühsam durchwaten müssen wir
dennoch in manchen Stadren — das ist alles , wo-
rauf sich unsere Polizey -Weishelt beschrankt . Die
wenigen Ausnahmen , so man an einigen Orten fin¬
det , können nicht in Anschlag kommen .

Werden nicht täglich unter den Augen selbst der
obersten Behörden , und leider ! oft mit deren still¬
schweigenden Genehmigung die unerhörtesten Poli -
zey- Sünden begangen 't Wird nicht die aus dem im¬
mer mehr überhand nehmenden Geist des Wucher «
und einer falschen Spekulation hervor gehende Vers
sälschung aller und der nothwendigsten Lebens - Arti¬
kel öffentlich und auf das schamloseste geduldet .
Ein Greuel , der unter den Irokesen und im Lande
der Creeks und Chikasarvs nicht anzukreffen ist und
den Keim neuer bisher uiibekaniitenKrankheiteu selbst
schon in die künftigen Generationen verpflanzt .

( Die Fortsetzung nächstens . )

Crefelb , gedruckt in - er Schüllerschen Buchdruckerey .



sk
I-,
dii

tt!
II-

I»
!«
!«
»i,

>«k >
>!Ik I
!lß
ik-
!»!»
«chk
»li¬
tt-!
S»<
Mt
l-tzi ^
hli«
htttt
A-
S-il
lb» !

I
d-r
l i.
«ik, i
«ii-
W

tlttt
xiii '
,,,«>

!,
>p

« E

kK
'

F

-

!l!»
E

Zntelligenzblatt
für die

Bezirke von Crefeld und Cleve
« nd di « übrigen Gegenden des Ruhr - DepartementS .

Z 2 .

Crefeld , Samstag am 5. Ventofe i - . I . der fr. Rep . ( - 5 . Februar 1804 ^

Anzeigen .

e?s -s « r^7 e/ » ( ? -r -r/c »er ^ s/zr/is/r .

I . S cito ^ en FFenri Oslilen , rnarcilanä sn ästail

it »os I» couunune äe Xeinxen , nous s ) -snt äeclars ,
ä 'etrs äans 1'

iinxuissancs , äs xouvoir satiskaire ä « es

« keancierr , et a^-ant s cet eklet leur csäs tous ses

dien», —
Raus krancoi » Foiexk Lmans » juZe äs paix äu

6snton Lsmxsn , citons tous ssux , <zui cro )-snt avoir

c ûslc ûe prstsntion au äit Failli Henri Oelilen , äs

som ^ aroir ^ ar äsvant nous au bursau äs sonciliation ,
ssant äans la oouununs st vills äe FFemven , jsuäi
Is vingt - ^ uatre vsnt/ss Futur , a neuF bsurs » äu

inatin . akn ä '
) - proäuire sss äroits st titres , st tsn -

ts » Fa sonciliation ainiable , st sera xroceäs contre

Ixs non sornparsnts , conune äe ärolt .

I^a prsssnts citalion eäictals sera insere 's ä trois

reprises äans la Asrstts äite IntsIiiASnrblatt äs 1'ar-

ronäisssluent äs Lrsvelä st LIsves , st aklicbse a la

^»orte äs notrs « alle äs seancs , aussi äans Iss lieux

assoutunres äs Is comuiuns , äonuös ä FFsurpsn Is

vinAt - un pluvioss an 12 ^ ar nous ju ^ s äs psix sur -

äit st soussiZnö
L iVl ^ K 8 .

LZ /-/ -- --rärs -/s / ' s » // » » re , / s >/s » ?r
Dostt»// , /rttrMs/ ' //» /» /»§r/»s //s / -s -L //n

? a » //ours « /« ?» » /-
ds /s 6 // » , /-o/ ^rs »rs d/r ^ s ,
» » » rs/o 2l , //e '/» s » /vr » / ä / Fs/» v̂6 ?r ZZ6 ,
« / / e//r » sop/s «/s /« / -/ärs » / >s sz/ro ^Q/s « /«

^ ores , « t/ » r^ // /<r ^ sLst -
es «is / ' » // » ?/s » / / /s 0/ -äs « /// , sr SW » r w///s ^ ä

«/s »L so/ - /s >s ä /« ^« //s ^äwwss >t //s /w ^ w-
re/ss s/s s / s /w /ww/>s» w sowrwrt/ws s/s /w s/rts
wrar>/s . ä / Fs» r/) sw / 'ww , ?wo/ ^ s / / c- tts sowr -

wis L/s>rrttF.

^ U8tie6 äs ^ aix '
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Kauf , und Nerkauflustlge werden zu dem am künfti -

ellsten Dentose ( 2 . Mürz ) zu Dülken gehalten wer¬

denden Pferde , und Viehmarkt eingeladen .
Der Maire , EskenS .

Das Jnkeükgenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet

halbjährig in Crefeld i Rthl . Stbr . — Außerhalb mit

dem Porto bis an den Ort seiner Bestimmung l Rthlr .

40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld /
vom säten bis - 8ten Pluviose raten Jahrs

( iL . bis » z Februar 1804 ) .

G e b 0 r n e .
r . Elisabeth , Tochter der Eheleute Friedrich Beckers

«Md Magdalena Goycn .
2 . Johann Friedrich , Sohn der Eheleute Heinrich

Echürhvff und Carharina Fels .
g . Anron , Sohn der Eheleute Gerhard Weyers und

Adelheid Reuters .
4 . Margaretha , Tochter der Eheleute Johann Jacken

« nd Catharina Schildbock .
; . Friederich , Sohn der Ehel . Mathias Bloem und

Catharina von Elken .
6 . Anna Catharina , Tochter der Ehel . Heinrich Ten ,

Winkel genannt Riekes und Catharina Gertraud Merkens .
7 . Johann , Sohn der Eheleute Johann Gobberö und

Maria Catharina Worbers .
8 . Elisabeth , Tochter der Eheleute Johann Hermes

genannt TömmerS und Cath . Witksch 'es .
Gestorbene .

i . Heinrich aus der Schmidten , Wollkämmer , 46
Jahr alt .

s . Benedict Müntz , Seidenwirker -Meister , 66 I . alt .
Maria Weydmann , 4 Monat alt .

4 . Johann Heinrich Peter , 20 Jahr alt , Seidenwir -
ker , welcher in einem Wassergraben Tod gefunden wor¬
den ist.

5 . Johann Georg Techen , Färber , 69 Jahr alt .
.
Frankreich .

Paris / den 28 . Pluviose . Ein wichtiges
Ereigniß setzt alle Gemüther in Bewegung : der
Gen . Moreau ist seit 3 Tagen als Verschwörer ar -
retirt . Ein Tagesbefehl des Gouverneurs Murat
an die Truppen / vom 26 . , kündigte zuerst dieses
Ereigniß an .

Auf gestern Nachmittag um s Uhr war der
Senat von der Regierung zusammenberufen «vor »
den , und durch das officielle Blatt war die An¬
kündigung ergangen , daß Redner der Regierung
dem Senat / dem Gesetzgebungs - Corps und dem
Tribunal wichtige Eröffnungen mittheilen würden .
Diese Eröffnungen bestanden in folgendem Bericht /
den der Großrichter gestern dem eisten Consui ab -
gestattet hat , und der durch außerordentliche Cou -
riere an alle D Hörden in den Departements ge¬
schickt worden ist .

Paris , den 27 . Pluviose 12 . Jahrs .
Bürger erster Consul ! Neue Verschwörungen

sind vsn England geschmiedet worden ; sie sind cs

geworden mitten im Frieden , den England geschwore -
hatte ; und rwenn dieses denTraktat von Amiens brack
so rechnete cs weit weniger auf seine Kräfte , al
auf den Erfolg seiner Ränke . Aber die Negierung
wachte ; das Auge der Polizey folgte allen Schrit¬
ten der Sachwalter des Feindes ; sie zählte die
Tritte derjenigen , die Englands Gold oder seine'

Jntriguen bestochen hatten . Endlich schien das
Gespinst zu Ende gebracht ; schon glaubte man ,
wie es scheint , zu London das Losplatzen der Mi »
ne zu hören , welche man unter unfern Füßen an¬
gelegt hatte . Man streute dort wenigstens die
schwärzesten Gerüchte aus , und man weidete sich
dort an den sträflichsten Hoffnungen . Plötzlich wer¬
den die Conspirarions - Schmiede ergriffen ; die Be¬
weise drängen sich , und sie haben eine solche Stär¬
ke , eine solche Klarheit , daß sie jedermann über¬
zeugen müssen .

George und feine Mörderbande waren im
engl . Solde geblieben ; seine Agenten durchstreiften
noch die Vendee , den Morbihan , das Nordküsten »
depart ., und suchten dort umsonst Anhänger , wel¬
che die Mäßigung der Regierung und der Gesetze
ihnen geraubt hatte .

Pichegru , durch die Ereignisse , welche dem
18 . Fructidor 5 . vorhergiengen , entlarvt , besonders
durch jene Correspondenz entlarvt , die der Gen .
Moreau an das Direckorium gesandt hatte ; Piche -
grü hatte seinen Haß gegen sein Vaterland nach
England getragen . Im I . 8 befand er sich mit
Villot , im Gefolge der feindlichen Armeen , um
sich an die Räuber des Süden zu schließen . Im
I . 9 conspirirke er mit dem Comite von Bayreuth .
Seit dem Frieden von Amiens war er noch der
Rath und die Hoffnung der Feinde Frankreichs .
Das treulose England knüpft George an Pichegrü ;
den ehrlosen George an den Pichegrü , den Frank¬
reich geschätzt hat , den Frankreich lange eines Ver¬
rates hakte unfähig glauben wollen !

Im Jahr n nähert eine strafbare Versöhnung
Pichegrü und den General Moreau einander : zwey
Menschen , zwischen denen die Ehre einen ewigen
Haß hatte stiften müssen . Die Polizei ) ergreift zi '

Calais einen ihrer Agenten , in dem Augenblick ,
wo er zum zweyten Mahle nach England zurnck -

kehrte . Dieser Mensch ist nntcr ihren Händen Mit
allen Beweisstücken , weicr) c die Wüklichknt einer
Aussöhnung iu ' s Licht setzen , die unerklärlich ftyn
würde , wenn die Bande derselben nicht durch das
Verbrechen geknüpft worden wären .

B -. y der Einziehung dieses Agenten scheint der
Genera ! Moreau einen Augenblick -beunruhigt '

. Er
thut im Finstern Scheitle , um su erfahren , ob di ,
Regierung unterrichtet ist . Ader alles schweigt ;
und er jelbst , wieder beruhigt , verschweigt der Re¬
gierung ein Ereigniß , welches ihre Wachsamkeit zu
beunruhigen geeignet ist ; er verschweigt es , selb?
dann , als Pichegrü öffentlich zu den Berathschla



gungen des englischen Ministeriums gezogen wird ,
als er sich »» gescheut mit den Feinden Frankreichs
vereinigt . Die Regierung wollte in seinem Schwei¬
gen nur die Furcht vor einem Geständniß sehen ,
Las ihn gedemüthigt hatte , so wie sie in seiner
Entfernung von den öffentlichen

'
Angelegenheiten ,

in seinen verdächtigen Verbindungen , in seinen
mehr als unvorsichtigen Neben nur böse Laune
und ein vergebliches Mißvergnügen gesehen hatte .
Der Gen . Moreau , welcher verdächtig seyn muß¬
te, weil er heimlich mit dem Feinde seines Vater¬
landes unterhandelte , welcher auf diesen mehr als
rechtmäßigen Verdacht zu jeder andern Zeit arre¬
tier worden wäre , genoß ruhig seiner Ehre , eines
zroßenVermögens und derWohlthaten derRepublik .

Indessen drängen sich die Ereignisse ; Lajol «
lais , der Freund , der Vertraute Pichegrü ' s , geht
heimlich von Paris nach London , kommt von Lon¬
don nach Paris zurück , überbringt Pichegrü die
Gesinnungen des General Moreau , bringt dem Ge¬
neral Moreau die Gedanken und Gesinnungen Pi¬
chegrü ' s und seiner Verbündeten zurück . Die Mör¬
der George ' s bereiten in Paris selbst alles , was

zur Ausführung der gemeinschaftlichen Projekte nö -
thig ist.

Ein Ort ist zwischen Dieppe und Trepport ,
entfernt von aller Aufsicht , bezeichnet , wo die Mör¬
der Englands durch englische Schiffe hingeführt ,
ohne bemerkt zu werden , landen ; wo sie bestoche¬
ne Menschen finden , die sie aufnchmen , Menschen
die besoldet sind , um sie bey der Nacht , von Sta¬
tion zu Station zu führen und sie bis nach Paris
zu

^ bringen .
Zu Paris werden ihre Aufenthaltsörter in zu¬

vor gemietheten Häusern bereitet , wo sich vertrau¬
te Wächter befinden , sie haben ihrer in mehreren
Quartieren , in mehreren Straßen , zu Chaillot , in
der Straße Dubac , im Faubourg St . Marceau ,
auf dem Marais . Die erste Landung geschieht ;
sie bestand aus George mit acht seiner Räuber .
George kehrt nach der Küste zurück um bey der
Landung von Costcr Saint Victor ( der durch das
über den Vorfall vom 3 Nivose erlassene Urtheil
eondcmnirt war ) und von zehn andern Mördern
gegenwärtig zu seyn . In den ersten Tagen dieses
Monats geschieht eine zwcyte Landung ; sie besteht
aus Pichegrü , Lajollais , Armand Gaillard , Bruder
von Raould , Jean Marie , einer der ersten Ver¬
trauten von George und einigen andern Verbre¬
chern dieses Schlages . George mit Jsyau , ge»
uannt d ' Assar , Saint Vincent und Picot , genannt
le Petit , gehen dieser dritten Landung entgegen .
Die Vereinigung geschieht auf dem Meyerhof la
Poterch . Eine vierte Landung wird erwartet .
Die Schiffe sind im Angesicht ; aber die widrigen
Winde hindern sie cinzulaufen ; noch vor wenigen
Tagen machten sie ihre Erkennungszeichen . .

George und Pichegrü kommen in Packs an ;
sie wohnen in demselben Hause , von einigen drcy »

ßig Mördern umgeben , welche George befehlet .
Sie besuchen den General Moreau ; man kennt
den Ort , den Tag , die Stunde , wo die erste Zu¬
sammenkunft gehalten worden ist : eine zweyte Zu¬
sammenkunft war verabredet , ist aber nicht zu
Stande gekommen ; eine dritte , eine vierte haben
in dem Hanse des Gen . Moreau selbst Statt gehabt .

Diese Gegenwart von George und Pichegrü
zu Paris , diese Zusammenkünfte mit dem General
Moreau sind durch unwidersprcchliche und vielfa¬
che Beweise erhärtet . Von Haus zu Haus wird
die Spur von George und Pichegrü verfolgt .
Diejenigen , die zu ihrer Landung bchülstich gewe¬
sen , die , die in der Dunkelheit der Nacht sie von
Posten zu Posten geführt , die , die ihnen Aufent¬
halt in Paris gegeben , ihre Vertrauten , ihre Mit¬
schuldigen , Lajollais ihr hauptsächliche , Unterhänd¬
ler , und der Gen . Moreau sind arrckirk : die Effec¬
ten und die Papiere von Pichegrü sind wegqenom »
men und die Polizei ) verfolgt seine Spur mit gro »
Ker Thätigkeit .

England wollte die Regierung stürzen , und
durch diesen Umsturz den Untergang Frankreichs
bewirken , für Frankreich Jahrhunderte voll Bür¬
gerkriege und Verwirrung hcrbeyführcn . Aber ei¬
ne Negierung Umstürzen , welche durch die Anhäng¬
lichkeit von dreyßig Millionen Bürgern inttcrüützt ,
und von einer kraftvollen , mukhigcn , treuen Armee
umringt ist : dicß war eine Unternehmung , die ; u «
gleich über die Kräfte Englands und Europa 's
gieng . Auch wollte England dazu nicht anders
gelangen , als durch die Ermordung des ersten
Consuls , und dadurch , daß cs diesen Mord mit
dem Ansehen eines Mannes bedecken wollte , den
noch die Erinnerung seiner Diensileistuügen in
Schutz nahm .

Ich muß hinzufügen , daß die Bürger gar kei¬
ner Besorgniß Raum zu geben brauchen . Der
größte Theil der Räuber ist eingezogen , die übri¬
gen sind auf der Flucht und von der Polizey nach¬
drücklich verfolgt . Keine Klasse von Bürgern , kei¬
nen Zweig der Verwaltung trifft irgend ein Fin¬
gerzeig , irgend ein Argwohn . Ick will nicht wei¬
tere Erörterungen i » diesem Bericht geben . Sie
haben alle Beweisstücke gesehen . Sic werden be¬
fehlen , daß alle unter die Augen der Justitz ge¬
bracht werden .

Der Grcßrichter Jufiitznnnistcr , Regnier .

Im Gesetzgebung ? Korps war dieser Bericht
durch den Ctaarsrakh Regnaud von Saint Jea -u
d ' Angely , welchen Scgür und Verlier begleiteten ,
veilcs ' n wo ten . Der Präsident erwiederte ihm in
se -ner Antwort , daß bey dem Gerüchte von Ver¬
schwelung alle Glieder des Gesetzgebung ? Korps
von Schmerz und Unwillen ergriffen worden wä -

'



ren ; daß bas befremdende Gemisch von so ver¬
schiedenen Personen , desselben Verbrechens ange -
klagt , traurige Gedanken erregt habe . Wie findet
sich , sagte er , ein berühmter Nähme mit den Nah¬
men einiger niedrigen Mörder gepaart ? Hat ein
so lange geschätzter Krieger an der Achtung für
seinen eignen Ruhm sich vergehen können ? Der
Redner wandte hierauf auf den ersten Consul die
Stelle aus Montesquieu an , wo dieser von Carl
dem Großen sagt : „ Cr verachtete alle Gefahren ,
„ und vorzüglich diejenigen , welchen die großen
„ Gesetzgeber und die großen Eroberer ausgesetzt
„ sind : ich m . yne die Verschwörungen . " Die Ge¬
schichte , sagt der Redner , wird nicht ermangeln ,
diese Aehnlichkeit zu bemerken , welche der Wiedcr -
hersteller des französischen Reichs mit seinem er¬
lauchtesten Gründer hat . Er schloß feine Rede
mit folgender Bemerkung : „ Die Gefahr , welcher
„ das Staatshaupt ausgesctzt gewesen , wird nur
„ die Stärke desselben vermehren und bewirken , daß
„ alle Interessen sich dichter um ihn her anschließcn
„ werden . Das Project eines großer ; Verbrechens
„ wird nur zu Englands Schande ausschlagen ,
„ welches dasselbe entwarf u . s. w . "

Im Tribunat hatte das Mitglied Moreau ,
Prüder des Generals , gleich bey Eröffnung der
Sitzung das Wort verlangt . Der Präsident hat¬
te ihm dasselbe verstattet , doch mit der Bemerkung ,
daß er erst nach der angewiesenen Tagesordnung da¬
von Gebrauch machen könnte . Hierauf theilten die an¬
gekündigten Redner derRegicrung den obigen Bericht
des Großrichters mit , wobey derStaatsrathLreilhard
das Wort führte . Der Präsident , Zaubert , endig¬
te seine Antwort mit folgender Phrase : „ Bürger ,
„ Krieger , Beamte , alle haften wir , unserm Jahr¬
hundert , und den künftigen , wir haften der Ge¬
schichte , welche niemahls so große Dinge zu Ver¬
bünden hatte , und welche dennoch neue Wunder
„ erwartet , wir haften alle für das Leben Bona -
„ parte ' s , dessen Existenz für Frankreichs Ruhm und
„ Glückseligkeit bürgt . " Nach geendigter Rede
schlug der Präsident der Versammlung vor , sich
in Corpore zum ersten Consul zu verfügen , um
ihm den ganzen Abscheu auszudrücken , den jenes
Attentat in ihm erweckt hat , und um ihm zugleich
Glück zu wünschen , daß er der ihm umgebenden
Gefahr entrann . Dieser Vorschlag ward einmü -
thig angenommen . Jetzt erhub der Bruder des
Gen . Moreau seine Stimme und sagte : „ Sie ha -
„ ben die Redner der Regierung vernommen , sie ha -
„ ben heute morgen den vom Gouverneur von Pa -
„ ris bekannt gemachten Tagesbefehl gelesen ; diese
„ beyden Stücke sind zum Thcil gegen den Gen .
„ Moreau gerichtet . Ich kann nicht ohne den tief -
„ sten Schmerz es ansehen , daß man sich seit lan -

Crefeld , gedruckt in der

„ ger Zeit bemüht hat , einen Mann zu verläumben ,
„ welcher der Republik wichtige Dienste erzeigt , und
„ welcher jetzt nicht die Freyheit hat , sich zu ver»
„ theidigen . Ich erkläre hiermit der ganzen Na -
„ tion : mein Bruder ist an den Abscheulichkeiten ,
„ die man ihm zu Last legt , unschuldig ; man gebe
,,ihm die Mittel , sich zu rechtfertigen , und er wird
,,sich rechtfertigen . Ich fordere in seinem Nahmen ,
,,im meinigen , im Nahmen seiner gebeugten Fami -
„ lie , daß bey seinem Prozeß die größte Solemni .
„ tat Statt finde . Ich verlange , daß er vor keilt
„ anderes , als ein gewöhnliches Tribunal gebracht
„ werden könne . Es wird ihm leicht seyn , seine
„ Unschuld darzuthun . Ich versichere , baß alles ,
„ was m -' n von ihm gesagt hat , eine infame Ver »
„ läumduag ist . " — Das Mitglied Curee . Ge¬
recht ist dieser Ausguß , den unser College ausströ »
men laßt . — Moreau . Dieß ist kein schöner
Ausguß ; sondern der Ausbruch der Wahrheit und
der Entrüstung . ( Moreau geht aus den Saal
heraus .) — Curee nimmt nochmahls das Wort :
„ Er hat für seinen Bruder gesprochen . Welche ed¬
le Seele hat nicht die Ergießung gebilligt , die ihn
auf den Rednerstuhl riß ? Ein großer Verschwö¬
rungsplan ist den ersten Gewalten , iß der Nation
denunciirt , und soll vor die Gerichte gebracht wer »
den . Die Vertheidigung des Gen . Moreau wird
vor der Justitz alle Ausgedehntheit , alle Frenheit ,
alles Aeußere , dessen eine so wichtige Sache nur
fähig ist, haben ; aber was müssen sie anders wün¬
schen, — und dieß , das bin ich überzeugt , ist auch
der Wunsch der Regierung — als daß der Gene¬
ral gerechtfertigt aus den Beschuldigungen hervor¬
trete , welche , da sie die innere und äußere Sicher «
heit der Republik angehen , bis auf den Grund
untersucht und abgeurtheilt werden müssen , was
auch immer der Ruf und die Dienstleistungen der
Menschen , die dabcy compronnrnrt sind , seyn mö¬
gen . — Hierauf forderte der Staatseakh Treilhard
nochmahls das Wort , welches der Präsident , nach¬
dem er ihm bemerkt , daß die Staatsräthe nach
der Regel nur bey Vorträgen und Discussionen
das Wort haben dürfen , ihm » erstattete . Der
Staatsrath sagte : „ Der Redner , welcher auf 'die -'

sem Rednerstuhle dem , den sie so eben gehört ha¬
ben , vorhergieng , hat der Verpflichtung , die er sei¬
ner nahen Verbindung mit dem G . Moreau schul¬
dig zu seyn glaubte , Genüge geleistet . Wenn mich
diese Rücksicht nicht zurückhielte , so wie die Scho¬
nung , die einem im Anklagszustande befindlichen
Bürger zukommr, so würde ich sagen, daß die Wärme die¬
ses Redners sich mir etwas Ungestümm geäußert hat : wenn
seine gereihte Empfindlichkeit ihm erlaubt hätte , ruhig wer »
Verlesen des Berichs des GrvßrichterS anzuhören , so wur¬
de er vernommen haben , daß das Resultat davon eine
Verweisung an die Justitz ist. re. re .

üllerschen Buchdruckerey .



Intelligenz blatt
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Bezirke von Crefeld und Cleve
« nd die übrigen Gegenden des Ruhr - Departement -.
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Nachricht .
In Crefeld stehen die sammtlichen zu einer weiße »

Seifensiederey und Lichrerzieherey nvthigen Gerärhschafre»
zu verkaufen ; wobey sich auch eine ansehnliche Parthie
zinnerner Lichterformen befindet. Alle diese Gerärhschasten
sind noch ganz neu und in dem besten Zustande.

Nähere Auskunft darüber gibt die Expedition dieses
Blattes .

Ball - Anzeige .
Auf Begehren verschiedener Gönner und Freunde,

welche die verflossene Fastnacht, meine Dalle mit ihrer Ge¬
genwart beehrten , wird am Sonntag Llltare , den uten
Marz , Key mir öffentlicher Freyball gegeben werden. Die
bekannte schöne Musik, nebst bequemen Platz und guter
Aufwartung lassen mich auf zahlreichen Zuspruch hoffen .

Denen zu gefallen, so die Nacht nicht lange außen blei¬
ben können oder wollen, wird der Anfang um 7 Uhr erfol¬
gen . — Durch gütige Erlaubniß der Obrigkeit bleibt das
Sradtthvr die Nacht hindurch offen.

Ioh . Pane . Flatters .

Bücher und Musikalien ,
welche bey Pet . Schüllers Witwe in Crefeld zu

haben sind .
Neuestes A . B . C . Buchstabir - und Lesebuch . Ein

Geschenk für Kinder von Hempel . Mir i - illum , Kupf.
z . geh . 4-kS1 . - F . Lhrenbergs Reden an gedildeteMenschen
über die heiligste» Angelegenheiten des Geistes und Her¬
zens in unfern Tagen . 2 B . , g . 8 ., 2 Rth . 4 St . - Hand¬
buch für Reisende um sich mit den nöthigen Ausdrücken
auf Reisen und bey den mannigfaltigen Vorfällen des Le¬
bens bekannt zu machen . Von der Frqn von Genlis . In
4 Sprachen : Engl ., Deutsch, Franz , und Iral . 8 . 1804.
Gehest. 2 Rch . 12 St . — I . Hardorfs neue englische
Sprachlehre mit angewendbaren Regeln und Uebungen in
MeidingerscherManier . 8 . 54 Stb . — Das silberne Kalb,
eine Zugabe zum goldenen u . s. w . 2 Th ., mir , Vignet¬
te . 8 . 1804 . 2 Rth . 28 St . — I . P . Karrers wissen¬
schaftliches Lehr - und Handbuch für Handlungszöglinge
und junge Kaufleure. Mir 17 Kupfcrl . , g . 8 . g Rthlr.
; s Sr . — L . Laforgue. Die Kunst des Zahnarztes ; oder
vollständiger, theorct . und pract . Unterricht über die an
den Zähnen verkommenden chirurg . Operationen, die Ein¬
setzung künstlicher Zähne , Obturatoren und künstlicher
Gaumen . Mit 16 Kupfert -, g . Berlin rzoz . -> Rthlr.



4« Mb . — Luci » Chiaranionke , genannt Varettk « Stikser
des Bundrs der Furchtbaren und Racher des Vaterlandes.
- Bände, mit Kupf. 8 . 1804 . ; Rrh . — Almanach für
Frcymaurer aufs Jahr ^4 . Dem Vers . d . Taschenb ,
f. Maurer ; «o 8 . 180; . i Rth . 48 Srb . — Kriegs»
und Friedens- Almanach , mit Kupf. 8 . Güttingen >804 .
Gehest 2 Rth . 6 St . — Taschenbuch für Ferst und Jagd-
freunde , f. d . I . i8o ; u . i8°4, mit Kupf. , herausgegeben
von L. C . E . H . F . von Wildungen . 8 . Gebund . r Rth.
» 2 St . — Taschenbuch für Kaufleute , auf das Jahr 1804,mit Kupf. 8 . Erfurt - 804 . Geb . 2 Rth . i - St .

Oer Abschied, von Cordes , Duett für 2 Di'Skanrstim»
men , mit 4 Hand . Begleit, d . Fortepiano, in Musik ge»
fetzt von Kallenbach . 28 St . — I . E . Geiers, leichte Tan»
< e fürs Clavier. 2 Hefte. 42 Stb . — B . G . Rvslers ,
reichte Handstücke fürs Clavier. ; 6 Stb . — Sammlung
ausgesuchter Favoritgesange. 2 Hefte, i Rthlr . ? 8 Stbr.— Saprice pour I <z clavccin , comp. p. ä> bba^clll.
Zd Libr. — lVIsurrskz, valrsr , cguaclrillc « ct snßloire«
« -f muirrz p . Is clsvecin. 2 üvrais . r Itlti . 2^ 8t . —
<»rnncis « oanic p . le clavccin nv . accompng. cl « vio -
torr sc Violoncello , comp , pur hlolliiieizler. 2 livrai-
rous . 2 ^ tlr 2^ 8 . — Oours varialioirz p . Ie claveni»

-rvrnp . p . ö-bascirsle. 85 8tdr .

Avertissement ,
Wer künftig von dem vortrefflichen Bibel - AuSzug- es Herrn Prediger Natorp in Essen — welchen Nie,

nieyer und Stephrny Muster in seiner Art nennen — 5
Exempl . auf einmahl nimmt, bekommt jedes Ep . für n
Ggr . sächsisch . Bey einzelnen Ex. bleibt der bisherige oh »
« eben, geringe Preiß per Ex . i Rrh . clevisch oder ro Ggr.
sächsisch . Das Buch ist 2 Baude stark , und enthält über
48 Dogen . Duisburg und Essen , im Febr . 1804 .

Bädeker et Comp .
Koni- l. preuß . privil. Universitäts-

Buchhandlung.

Fünf Jahrgänge der Minerva, vom Januar r ? s ; bis
i7S8, in 20 Ortav - Bänden, sind um einen billigen Preis
ru verkaufen . Die Expedition d . V . sagt wo ?

Da§ Jntelligenzblatt erscheint alle 5 Tage und kostet
halbjährig in Crefeld r Rrhl. 2; Stbr. — Außerhalb mit
Lenr Port » bis an den Ort seiner Bestimmung r Rthl-r.40 Stbr. Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt, welches auch allein die Gelder dafür
empfängt.

B e y t r a g
zur Geschichte der Fortschritte der Aufklärung am

Niederrhein .
Vor einigen Wochen starb in K. . . am Rheineine alte Jungfer , welche in ihrem Testament ver¬ordnet Hatte , daß nach ihrem Tode ihr Haus ancden , nur nicht an einen Protestanten , ver¬

lauft werden sollte. Man braucht hicbey nur zu
»emerken , daß in K . Jin Capuzinerkloster ist . . .

Ucber die abgesetzten Feyerkagr ,
oder

« in theures Wort zur rechten Zeit gesagt durch den
Bürger Staatsrath Portalis , als Bevollmächtig¬
ten mit dem Ministerium des öffentlichen Cultus .
Begleitet mit den Beherzigungen darüber von ei¬
nem durch Alter und Erfahrungen gereiften Gs»
schäftsmann.

(Da dieser Aufsatz als eine reise Frucht der Ersah,
rung und das Resultat von gemeinnützigen Wahrheiten
überall den Stempel des Tugend, und Vaterlandsfreun»
des an sich trägt , so dürfen wir erwarten , daß er de»
Deyfall des denkenden Publikums erhalten werde . Wir
werden also eine gehörige Anzahl Abdrücke besorgen , da»
mir auch jene , die unser Blakt nicht lesen , daran An-
theil nehmen können . Der Red .)

Aus dem Postillon stv la Koär K ->. 57.
„Herr Portalis , Staatsrath , der mit dem Mi¬

nisterium des öffentlichen Gottesdienstes beauf«
„tragt ist, hat an d . H Bischof v . Avignon ein Schrei»
„ ben erlassen , das sich auf die abgesetzten Feyerta,
„ge , woran das Volk noch an vielen Orten sich
„ der Arbeit enthält , bezieht ; dieses Schreiben enk»
„ hält so viele Wahrheit , daß man die Lelung des»
„selben nicht genug « » empfehlen kann . Folgendes
„ sind einige Stellen daraus .

„Festtage feyern , deren Abschaffung befohlen
„ ist, ist eine Uebertretung der Staats - und Kirchen»
„gesetze. In einem Staat , wie Frankreich , ist jede
„Zerstreuung , die das Volk von nützlichen und nö«
„ thigen Arbeiten abhält , schädlich. Was der Er»
„ werbfleiß dadurch verlieren würde, kann der Re«
„ ligion nicht zu statten kommen. Man weiß , daß
„ alles , was den Müßiggang begünstigt , das Laster
„nährt . Wehe den Priestern , die von einem fal»
„ schen Religionseifer verführt, sich anmaßen weiser
„zu seyn als das Gesetz , und christlicher als die
„Kirche ! Vergebens berufen sie sich auf die Trö -
„stungen der Frömmigkeit ; die wahrhaften Trö»
„ stungcn sind da , wo Gottcsverchrung die Gesin¬
nung des Inneren ist , die nie unterbrochen
„wird. "

Schade , daß wir uns außer Stand befinden
unfern Lesern den ganzen Inhalt des Schreibens
vorzulegen . Vielleicht können wir es noch in der
Folge . Aber wer sollte sich nicht gerne etwas beyden Worten eines solchen Mannes , die ein sothsures und hohes Dednrfniß des Staats betref¬fen , die der Vernunft , dem Gesetze der Sittlichkeit,dem Geiste der Religion so ganz entsprechen, ver¬weilen ? Stattgeines Kommentars scheinen einige
Beherzigungen , jdie aus reiner Liebe für Religionund Menzchhelt fließen , einige Aufmerksamkeit zuverdienen . 81 «zeuch noris reciluz Izch», cairckiclu « im-



xerti . Wer was Besseres darüber zu sagen weiß ,
der theile cs doch dem Publikum redlich mit .

Wenn man einige Hauptfeste , welche die Re¬
ligion besonders heiligt und dem Christen ehrwür¬
dig macht , ausnimmt , so scheint es wohl , das ; der
christliche Gottcsvcrehrer außer den Sonntagen de¬
ren keine bedarf . Diese sind zur Ausruhung von
der Arbeit da für Menschen und Vieh , zur Samm «
lüng neuer Kräfte und zur Erhohlung , zur brüder -
lichcn Versammlung gleichgcschaffener Menschen , zur
gemeinschaftlichen Verehrung des Allvaters . Die¬
se, die göttlichen Ursprungs sind , und so ganz mit
den Bedürfnissen der moralischen und sinnlichen
Natur des Menschen im wohlkhätigsten Einklang
stehen , würden ihren Zweck auch noch mehr erfül¬
len , wenn die untern Stande des Volks , der Land »
bauer , Handwerksmann und Taglöhner an den
übrigen Tagen der Woche nicht so manche Veran¬
lassungen zum Müssiggang und zur Tagdiebercy
fänden . Geschieht das auf Rechnung der Reli¬
gion , so ist das eine schändliche Heucheley und ein
sträflicher Mißbrauch . Der blaue Montag ist
gewiß unter veralteten Mißbränchen beym gemei¬
nen Handwerker einer der schädlichsten , aber doch
nicht in dem Grade , als ein Festtag , er mag ab¬
gesetzt senn oder nicht , der allgemein zum Müssig -
gehen und zum Schwelgen mißbraucht wird , weil
jener Mißbrauch nur einige der Verworfensten im
Volke trifft , dieser aber auf den ganzen Nährstand
seinen schädlichen Einfluß äußert

( Die Fortsetzung nächstens . )

lieber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie .
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischen Verhalt .
Nisse von Europa . (Fortsetzung . )

Woher die sonst so seltenen und nun erst seit
einigen Jahren in allen Ständen und selbst in der
robustesten Dolksklaffe allgemein herrschenden Ner¬
venkrankheiten und Nervenschwäche , als von der
schlechten , verdorbenen , durch die schädlichsten Bey -
Mischungen vergiftete Nahrung ? O ! ihr preißwür -
digen Väter des Volks , die ihr sogleich in eine pa¬
triotische Aufwallung geeathet und das Lüstre eurer
Stadt compromittirt glaubt , wenn euch auf euern
der Verdauung halber uureruommenen Svatziergän -
gen ein Menschengeripp auf der Straße um ein
Allmosen anspricht , sorget doch zuerst dafür , daß
euere muihwillig gedultete die Menschheit entehren¬
de Giftmischerey den armen Teufel nicht vor derZeit
an allen Gliedern lahme , ihm nicht seine Gesund¬
heit und Kräften raube , sorget , daß sein erbetteltes
Stück Brod , oder der Schluck Vier , Wein oder
Branntwein , den eine gutmülhiae Seele demselben
darreicht , ihm auch wieder Lust und Kraft zur Arbeit
geben könne . Einige erbärmlich angelegte und noch
elender unterhaltene Arnienanstalten , wodurch das
Elend , dem ihr doch weder zu steuern , noch dessen
Quellen ihr zu verstopft » verstehet , mehr verschönert
als erleichtert wird , können ihm den Verlust seiner
Gesundheit nicht ersetzen , ihn bey seinem stechen
hinfälligen Körper nicht trösten , den er bloß eurem

gefühllosen Leichtsinn zu verdanken hat . — Wer de»
Kopf eines Fürsten auf ein überstlberres Stück Zinn
rder Blcy prägt , wird gehenkt , und zwar mir Recht ,
weil er das Publikum betrog ' . Er betrüget aber
nur hier und da einen uni ein Achtgroschen -Stüc !
oder um eine andere nicht vielmehr geltende Mün¬
ze . Diese privilegirten Gauner aber betrügen das
Publikum nicht nur tagtäglich um ihr Geld , sondern
sie bringen es auch um seine Gesundheit und um
jeden frohen Genuß des Lebens . - - Durchgehen wir
alle übrige das moralische und physische Wohl der
Gesellschaften betreffenden Zweige der öffentlichen
Verwaltung , so finde » wir nirgends einen viel grö¬
ßer » Trost . Stehet es mit der Justiz -Pflege , mir
den Finanz . Verwaltungen wo hört man je von
einer neuen Finanz - Operation , die nrcbr eine schon
vor hundert Jahren bekannte abgedroschene Plusma -
cherey wäre — mir Dertbeikung und Erhebung der
Auflagen , der Dienfivertheilung u . Beaintcuansteilung ,
den Commerzial - Anffalten , öffentlichen Sicherheits -
Verfügungen etwa beper ? Herrschen nicht überall die
uralten Vorurrheile , gilt hierin nicht überall die
alte Observanz mehr als alle mögliche Grundsätze ?
Hört man nicht die nchmlichen gegründeten Klagen
und Beschwerden , so auch vor hundert und mehreren
Jahren hierüber geführet wurden ? Gehen wir endlich

, ) >! dem Letzten über , und wo die Aufklärung eines
Zeitalters sich am meisten bewähren müßre , ich mei¬
ne die Geistes . CuIrur und alle dieselbe betreffenden
Gegenstände . Was für ein buntes Gewühl zeiget
sich nicht da unscrm Blick ? — Vor allem , da min
doch einmahl hiervon die Rede ist , sey es mir er¬
laubt , jetzt ein sreymüthiges Gcständniß abznlegen ,
welches übrigens ja doch ohne alle Conftqucn ; ist,
da cs nur von einem ganz Ungeweihccn hcrrnkrer .
Mir däucht nchnilich , daß unsere großen Fortschritte
in allen Zweigen der menschlichen Erkenntnisse
und auf welche unser Zeitalter — ich dakirs dassel¬
be von dem großen Friedrich und von Joseph r .
welche beyde , obschon aus verschiedenen LUchtungen ,
vorzüglich auf solches gewirkt , und demselben einen
eigenthümlichen Charakter gaben , der aber durch
die französische Staaksnmwälznng sich schon einiger ,
maßen verwischt , und nach und nac» , wie sich die
Folgen derselben immer mehr entwickeln weiden , in
gleichem Verhältnis ; auch eine andere Form gewin¬
nen wird — so sehr stolziert , noch äußerst zweifel¬
haft und mit manchen Gründen zu bestreiten seyen .
Geschichte und Völkerkunde ausgenommen . Dieses
ist aber sehr natürlich . Die Geschichte ist die Ge -
sammterfahrung des menschlichen Geschlechts , ist die¬
ses um ein oder mehrere Jahrhunderte alter , so muß
auch die Gesammtmaffe seiner Erfahrungen sich ver¬
mehret und nach und nach geordnet haben , und doch
fängt auch hier schon seit einiger Zeit der Skepti -
cismus an , sich an die Stelle echt historischer Kritik
zu drängen , auch wird sie bisweilen nnrcr den Hän¬
den der Dichter und Philosophen ; n etwas ganz an -
herm als sie wirklich ist . Die Erstern modeln sie
nach ihren Gefühlen und Empfindungen . Was die
übrigen wissenschaftlichen Zweige betrifft , so möchte
ich wissen, worin denn unser Zeitalter so weit fort -
gerückr wäre ; wird nicht noch immer ein philoso¬
phisches System von dem andern verdrängt , ein
kaum gegründetes Lehrgebäude durch das andere wie¬
derum zerstöret , felgen einander an » ; widersprechen¬
de Theorien nicht so rasch und schnell wie die Schat¬
ten in einer Zauberlaterne ? Vor einigen Jahren
hörre man von nichts als Kant und kantischen Prin¬
zipien , alles war Kantianer , und nun stehen diesel¬
ben schon im ungleichen Kampf mir den Schellinai -
schen Natur - Philosopken . So wie noch vor io Jah¬
re » mancher Schwächling an Kams Kritik der r « j-



uen Vernunft zum Narren warb , so verrückt auch
Mi die Nitar - Philossphie noch manchen seichten
juna -u Kopf . Und welches Unwesen ( freylich ohne
Scbellinys Verschulden ) wird nun nicht mir der
Letzter » getrieben , sind die Natur - philosophischen
Schwürmereyen etwa viel besser als die Schwede » '
boraischen Trauniereyen ? Um was und wir nun
durch alle diese Theoremen klüger , weiser und edler
geworden ? — Die Mathematik , dieser wissenschaft¬
liche Zweig , wo üch alle geistige Kräfte des Men¬
schen in ihrer größten Stärke zeigen , deren Resul¬
tate allein Gewißheit und Evidenz gewahren , und
die allein die Natur so weit Eschleyert har , als sie
unser » Augen zu sehen vergönnt ist , diese Wissen¬
schaft har von Leidnik dem Erfinder des Calculs des
Unendlichen ihre höchste Vollendung erhalten . Ls
war die Lichtseele eines Neuron , die durch den Fall
eines Apfels zur Kenurniß des Natur - Gesetzes und
von da zur Entwickelung der Welt - Systems über -
gienq . Keppler , Leibni ; und Neuron aber gehören
nicht uns . sondern dem vorhergehenden Jahrhundert
zu . Wenn alle Dahnen nach allen Richtungen hin
gebrochen sind, dann ist es leicht daraus forrzuschrei -
ten und hier und da noch etwas zu ebnen . Wem
gebühret aber der größte Ruhm , dem Erfinder oder
dem , der die Erfindung verfolget ? Ueberhaupt
könnte ich fragen : was würden wir seyn , und auf
welcher Stufe von Culrur wurden wir stehen ohne
jene Geister , welche die vorigen Jahrhunderte er¬
leuchteten und verherrlichten ? Was wäre wohl un¬
sere ganze Litteratur ohne die Buchdruckerkunst , un¬
sere Schiffahrt ohne den CompaS , und unser Han¬
del ohne die Entdeckung Amerikas und die kühne
Umschiffung von Afrikas Spitze ? — Ferner welches
Jahrhundert har sich der schönsten Blüthenzeir der
italienischen Kunst zu rühmen , halten die Werke
unserer gegenwärtigen Meister eine Vergleichung
mit denen aus jener Periode aus ? - -

( Die Fortsetzung nächstens . )
— -

Frankreich .
Paris , den -s . Denk . Die mündlichen und

schriftlichen Glückwünschungen der Militair - Civil -
und geistlichen Corps an den ersten Consul und
seine Gemahlin werden noch täglich fortgesetzt .
Der Cardinal Erzbischof von Paris hat durch ei¬
nen Hirtenbrief , in allen Kirchen seiner Diocese ei¬
ne musikalische Messe , zur Danksagung für die Er¬
rettung des ersten Consuls , zu halten verordnet .

Folgende interessante Notiz in Betreff der
Verschwörung theilr der Moniteur mit : Pichegrü
landete am Fuße der Felsenküste von Bcville am
so . Nivose ; si6 . Jan .) zu Paris kam er den ss .
Pluviose ( s5 . ^Jan . ) an ; erst den r8 . erfuhr die
Polizey seine Gegenwart in Paris , wo sie sich auf
seine Spur begab . Am Caruevals - Donnerstage
speiste er mit seinem Bruder , mit Lajollais und
Couchery . Dieser Bruder ist eingezogeu und hat
im Verhör diese Thatsachen eingestanden . Als Pi¬
chegrü seinen Bruder das erstcmahl zu Paris be¬
suchte , war er von Lajollais und George begleitet .
Diese beyden haben zusammen eine Confercnz mit

Moreau gehabt . Pichegrü begab sich , ohne von
George begleitet zu seyn , zweymahl bey Abend ,
in Moreau ' s Wohnung . Zu der letzten Zusammen «
kunft war Frenieres , Moreau ' s Sekretair , Pichegrü
abhshlen gegangen , und er hatte ihn in dem Ca »
briolek der Person , bey welcher er wohnte , gefah «
ren , welches ans einer großen Anzahl von Einge¬
ständnissen hervorgeht . — Als der Großrichter den
Verhaftsbefehl g gen Moreau ergehen ließ , arretir «
te die Polizey , welche wußte , daß es um eine Ver¬
schwörung zu thun war , den Tribunen Moreau
und den Sekretair Frenieres . Als der erste Con¬
sul das erfahren hatte , ließ er den Großrichter fra¬
gen , ob der Bruder und der Sekretair Moreau ' s
in die Procedur auch verwickelt waren ; und auf
die Antwort , daß ihre Nahmen bey den Abhörun¬
gen nicht vorgekommen , befahl er , sie in Freyheit
zu setzen : denn , sagte er , wenn es auf einen
Staats - Coup , oder auf eine von jenen Maßre¬
geln ankäme , bey welchen man das Heil der Na¬
tion zur einzigen Richtschnur nehmen muß , so wür¬
den die Verschwörer eingezogen , vor ein Militair »
gerächt gebracht und in derselben Nacht hingerich¬
tet worden seyn . Hier aber , fügte er hinzu , ist es
nur eine gewöhnliche Crimi » al Procedur , und ich
will , daß alle Formen gewissenhaft beobachtet wer¬
den sollen . Wenige Stunden nachher fand Fre¬
nieres sich durch mehrere Aussagen compromittirt .
Die Angaben auf ihn wurden wichtig genug , um
den Großrichter zur Erlassung eines Vorführungs¬
befehles gegen Frenieres zu bestimmen . Aber schon
war dieser auf flüchtigem Fuße , und bis auf die¬
sen Augenblick hat er nicht können arretirt werden .
Uebrigens ist noch nichts Näheres über die Ver¬
schwörung offiziell bekannt gemacht worden .

— Den g . Pluviose affichirte man in London
eine Schrift , die damit begann : B y der Ermor¬
dung des Bonaparte , und der wieder auf den
Thron Setzung Louis XVlIl . , die jetzt vor sich ge¬
hen soll , werden die Franzosen wieder nach Frank¬
reich znrückkehren . Dieses bewegt den Verfasser
der Affiche , seine Dienste als Sprachmeister anzu¬
bieten . — Der Morning Chrointle ( das anri -mini «
sterielle Blatt ) beweist mit Energie die Verabscheu¬
ung , die es empfindet , da man so den Mord der
Häupter der Regierungen zu prociamiren wagt ,
und der französischen Nation so gerechten Wunsch
zur Rache gibt .

Preussen .
Jmanuel Kant — der große unsterbliche Den¬

ker , der Vater der neueren Philosophie — starb
den 12 . Februar um n Uhr im achtzigsten Jahre
seines Alters an völliger Entkräftung .

Crefeld , gedruckt in der Schüllerschen Buchdruckerep .
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Nachricht .
ES wird hiermit nochmahlen bekannt gemacht, daß diedeyden Odenkircher Jahrmärkte, welche am 1- . März und

8 . September gewöhnlich gehalten wurden - durch Ver¬
schluß der Cvnsuln vom 17 . Germinai 10 . Jahrs auf dem- 6. Ventose und - i . Fructidor verlegt sind , und nur a »diesen Tagen Stakt haben sollen .

Der Maire von Qdenkirchen,
W i e d e m a » n .

Massot , Avoue beym Civil - Gericht zu Crefeld , hatseine Wohnung verändert und wohnt jetzt bey Schlimmerans der lutherischen Straße , in Nrv . zz - .

Bücher und Musikalien ,
welche bep Pet . Schüllers Witwe in Crefeld zu

habe» sind.
Burlesken. Ein Neujahrsgeschcnk für frohe Zirkel v .A . Bode. Mit Kupf. z . 1804 . Gebunden r Rkh . i - Sr .— Mozarts Geist. Seine kurze Biographie und astheri-sche Darstellung seiner Werke. Ein Bilderbuch für jungeTonkünstler . Mit dessen Portrait . 8 . 180 ; . - Rthlr .- 8 Stbr . - Fr . Nägele ' s Beytrag zu einer narurgeschicht)lichen Darstellung der krankhaften Erscheinung am rhieri -scheu Körper , welche man Entzündung nennt und ihrerFolgen : der Icrtheilung , der Eiterung , der Verharrungund des Brandes. 1804 . 42 Srbr . — Das Paradies derLiebe . Lin Klostcr- Roman . Herausgegebcn von I . BSchad . 2 Bande. 4 Rthl . — Pestalozzis Methode undihre Anwendung jn Volksschulen . Von F . H . C. Schwarz .8 . - 8o; . Geh . ro Stbr . — Schifffahrt -Bilderbuch » derNautischer Kinderfreund , enthaltend das Merkwürdigsteund Interessanteste aus der ganzen Schiffswissenschäft.Mit 6 lllumin . Kiipfcrt . 4 . i 8oz . Geh . r Rrh . Srb.— VernunstkacechiSnius . Ein Geschenk für Kinder umihnen in kurzen und faßlichen Erzählungen die nörhigstenmoralischen Verstandes - und naturhistorischc» Begriffebeyzubringcn . Italienisch und Deutsch . Der italienischeText von Filippi. Mit illum . Kupf . Gebunden , 1 Rrdl.6 Stb . — Neues deutsch , holländisches Haud .-Wvrterbuch .Ganz neu bearbeitet durch zwey iu bcydc » Sprachen er¬fahrne Männer , mit einigen Tausend neuen Wörtern ver,mehrt und mit einen fünffachen Anhang versehen. Gchesr,; Rthlr . — Der Zahnarzt für alle Stände oder Abhand¬lung über die Nochwendigkeit der Sorgfalt für Zahne undZahnfleisch und die Mittel sie gesund zu erhalten nach A .von der Maeßen . - 807 . Gehest, )o Stbr . — Neues voll¬ständiges englisch,deusches und deutsch,englisches Taschen¬wörterbuch. M >r hinzugesügter Aussprache, Accentuittl, »



Mid alle » gewöhnlich vorkommenden technischen Bedeut » » ,

nebst einer englischen und deutschen Sprachlehre rum
Gebrauch für Deutsche und Engländer von M . Schade .

1804 . Gehest , 2 Rthlr . 4; Stbr . — Awey Gesangs ven

Martdisssn und Heydenreich , in Musik gesetzt von Kühler .

22 Stdr . - Krönungsmarsch a . d . Jungfrau v . Orleans ,

von Weber ; als Probe neuer Noten . 22 Stbr . — Acht-

rehii Lieder mir Begleitung des Klaviers von Haydn , in

y Heften , g Rthlr . 12 Sk . — Sammluiig ausgesuchter
Favorikacsäiiq

'
e,

' mit - Klavierbegleitung . 2 Hefte . 4 Rthl .
22, Grbr . — Sammlung leichter gefälliger Tanze fürs Kla¬

vier von verschiedene » Cvmpvnisten . ; Hefte , i Rthlr .

za Stbr . —

ikurüni ?is p . I . Clavecin comp . p . läla^ än . 3 b 8t .

l 'olonoises ä /s riiuins n . I . t 'äavscin p . ibböslsr . /so
H' onv . koirstsuux , romnncss st menusltss

p . I. Clavscin , p . 2 pari . , kktklr . Z6 8tbc .

_ Sonnts p . 1. Clnvscin , svoc I '
accoinpaZnem . cis

violon st violoncelle , comp . p . KiAkini . 2 partiss .

1 tinlil . 8tbr . — 8c»nats sacils p . I . Clavsein , avsc

scconiput -ns » !. äs Vision , comp . p . Vüsisr . 2 park,

r Ltlil . 28 8tb . — Oranäs sonats p . I . kianoiorts ,

eomp . p . täust . ^0 8t .

Bcy Abr . ter Meer ist zu haben : Kortum über dix

lrumforrsche Suppe . — Cadec de Vaup Gallerte aus Kno¬

chen . — Er empfiehlt sich auch in guten Schreibfedern fei¬

nem Siegellak und Oblaten .

Das Intelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet

halbjährig in Crefeld i Rthl . 2 ; Stbr . — Außerhalb mit

Len : Porto bis an den Ort seiner Bestimmung i Rthlr .

40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen an
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür

empfängt .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,

vom - sten Pluviose bis zten Ventose rrten Jahrs
( i - . bis 2 ; . Februar 1824 ) .

G e b 0 r n e .
1 . Abraham , Sohn der Eheleute Jsaac von dem

Berg und Maria Catharina Kremers .
2 . Peter Jakob , Sohn der Eheleute Heinrich Enger ,

Fabrikenmeister , und Catharina Kivitz . .
? . Anna Elisabeth , Tochter der Eheleute Gerhard

HalveS , genannt Brossen , Tagelöhner , und Anna Maria
Lamers .

4 . Anna Maria , Tochter der Eheleute Godfried Rau -
kert , Schneidermeister , und Margaretha Winnenberg .

; . Carl Joseph , Sohn der Eheleure Joseph Esser ,
Barbier , und Catharina Hauffin .

6 . Johann , Sohn der Eheleure Anton Kehren , Huf¬
schmidt , und Anna Weyers .

7. Johann , Sohn der Eheleute Martin Dresch , Schu¬
macher , und Maria Christum Götzen .

8 . Sibilla , Tochter der Eheleute Jakob Lepges ,
Tagelöhner , und Anna Christin « Jonssen .

9 . Johann Heinrich Sohn der Ehel . Wilhelm .Has¬
selkuß , Fabrikenarbeirer , und Susann « Wilhelmin » Eber¬
büsch .

10 . Franz Xaver , Sohn der Eheleine Johann Em¬
merich , Schneider , und Magdalena Henrichs .

'

n . Sophia , Tochter der Ehel . Paul Audojer , Kom - -
torist , und Agnese Olberrs .

, 2 . Johann Jakob , Sohn der Eheleute Jakob Ler -
stegen, Kupferschmidt , und Johanna Maria Eichhvltz .

Geworbene .
1 . Maria Catharina Scdlinken , Näherin , ; ; I . alt .
2 . Johann Löcher, 2 Jahr alt .
g . Catharina Elisabeth Wessels , 2 1/2 Jahr alt .
4 . Maria Agnese Schrors , 4 Jahr alt .

Ueber die abgesetzten Fcyerkage , rc.
( Fortsetzung . )

Wir wohnen nicht in dem üppigen Orient ,
auch befrachtet kein Ni / unsre Felder , die Siesie
oder der Nachmittagsschlaf ist uns kein Dedürfniß ,
wir vermögen nicht das sorglose Leben der Lazzaro «
ni zu führen , noch auözuruhcn unter einem warmen ,
unumwöikten Himmel , der sein Füllhorn von . Zi¬
tronen und Orangenblüthcn auf den ron mastiger
Arbeit ausruhenden Arbeiter ausschütkct . — . Wir
bewohnen einen andern Erdstrich , wir bauen eine
andere Erde , wir besitzen einen andern Körpew
Vielleicht war es seit Jahrrauseuden im südlichen
Europa , so wie in Asiens fruchtda - e '^ Lsi ' eine
zweckvolle Anordnung , dem Volk , - r >- V , »s

Feyertage zu geben , weil es da der s . : u >» den
Hände weniger aber dewAusruhuny mehr bedurf¬
te . Vielleicht waren in diesen Ländern an Festta¬
gen die gottesdienstlichen Hebungen das , was m
den Klöstern das Chorsingen , eine Art von Tage¬
werk , das dem Müssiggange oder dem Mißbrauche
der Zeit das entzog , was es dem Singen und
Beten gab . So ist cs aber nicht , wie der weise
Staatsrath Portalis so treffend sagt , in diesen Lan «
der » . „ In einem Staat wie Frankreich ( und noch
mehr in den nördlicher gelegenen Ländern ) ist jede
Zerstreuung , die das Volk von nützlichen und »Lr
thigen Arbeiten abhält , schädlich . Was der Er ,
werbfleiß dadurch verlieren würde , kann der Re¬

ligion nicht zu Statten kommen . Man weiß , daß
alles , was den Müssiggang begünstigt , das "

Lasier
nährt . " Wem man diese auf lange traurige Er ,
fahrung beruhenden Wahrheiten eiss? beweisen müßtet
für den gienge ja ohnehin ein jedes Wort ver¬
loren .

Durch die im Concordat zwischen dem römi¬
schen Pabst und der französischen Regierung fcstge-
stellte Absetzung von 12 Fcyertagen , war eia bedeu¬
tender Vorschrikt für Religion und Menschenwohl
gemacht Der Mensch ist seiner , moralischen Natur
nach thätig , und Beschäftigung und Arbeit ist ihm
Bedürnnß . Aber tue vernachlässigte Volkserzie¬
hung , d . i . der Mangel eine ! durch Nachderfen an -
gebauten Vernunft , und eines gebildetem Pflichtge¬
fühls sind die traurigen Ursachen , daß der gieße
Haufen mst der 'Zeit nicht kauszuhalken w -stß , im¬
mer gern aistschiebet , k . ine Ordnung halt und end¬
lich die Arbeit ohne Lust und ohne Nachdenken
verrichtet , oder wohl gar glaubt : die Arbeit sei-



< in Fluch der Sünde . Kömmt noch hinzu , baß
gewisse religiöse Anstalten außer dem Sonntag ei¬
ne Menge Wochentage , woran nicht gearbeitet wer¬
den darf , gleichfalls heiligen , so glaubt der Mensch
wohl gar : nicht arbeiten sey vor Gott etwas Ver¬
dienstliches . Gewißlich , wer das Gute und Böse
der Weltereignisse oder auch die eines Volkes nach
ihren . möglichen und wahrscheinlichen Folgen be¬

rechnen kann , dem müssen ra Tage , die dem .öffent¬
lichen Gewerbfleiße und man kann hinzüsetzen ,
auch den Sitten zurückgegeben wurden , von der
größten Wichtigkeit seyn . Ich stelle mir nur eine
kleine Dorfgemeinde von 1000 Seelen vor ; 5oo
arbeiten an vorbenanntcn 12 Tagen ; und . wenn
sin jeder nur 5 Stbr . Tagelohn hat , so macht das
einen Jahrsgewinn von 3oo Thal r . Wer es aber
erwägte , was diese » 2 abgesstzten Feyertage dem
ÄZolke kosteten , der stehet es auch , ein , wie Vieles
ich » » berechnet lasse , lleberall fehlt es an Schul¬
fonds , an einer geschickten Hebamme . Was ließe
sich nun nicht mit diesen 3oo Thalern machen ,
und wer berechnet die Zinsen , so dieselben für Welt
und Nachwelt bringen würden .

Mit solchen Betrachtungen beschäftigt gieng
ich ins Freye , wo ich meinen Nachbarn einen fast
80jährigen ehrwürdigen Landwirthschafter im tiefsten
Nachdenken mit sich selbst sprechend erblicke . „ Was
gibts Nachbar Heinrich ? — ruf ich ihm zu —
warum so ernsthaft ? — .Kaum ward er mich ge¬
wahr , da erhob sich zwischen uns folgendes Ge¬
spräch .

Gespräch
zwischen ' dem Amtmann und Landbauer

Heinrich über die abgesetzten Feyertage .

Heinrich . Daß ich das noch « iumahl in mei¬
nen alten Tagen erleben muß ! Es sind mehr als Po
Jahre , da ich meine Landwirthschaft antrat , eben
da eine große Menge Feyertage , oder vielmehr
Faullenzertage abgestellr wurden , aber mit dem
Vorbehalte , daß ein jeder seine Messe hören muß¬
te . Das war eine Halde Maßregel , die leider zu
unzähligen Unordnungen und Mißbräuchen Anlaß
gab . Der ganze Morgen gieng ohne Arbeit vor¬
bei) , man zog seine Sonntagskleider an , gieng zur
Messe , trank - seinen Schnapps , das Frauenvolk
hatte im Dorfe dieß und jenes zu verrichten , das
Gesinde glaubte , ihm geschähe Unrecht , daß cs nun
au Tagen arbeiten sollte , wo es sonst gefeyert hat¬
te , die Faulsten und Liederlichsten beklagten sich am
meisten über de» Verfall des ChnstciUhrims und
selbst des Nachmittags gieng die Arbeit nur lässig

'

und ohne Lust . Uebcrhaupt , wenn der Landmanri
sinmahl seinen Sonntagsrock angehabt hat , -Lina
mag er nicht gerne mehr arbeiten Diese Unord¬
nung dauerte viele Jahre , b .is man einsah , daß
das Gebot an diesen Lagen Messe zu hören , das

Nebel nur ärger machte , und es aufhob . Aber
man weiß auch , daß an Orte » , wo die Pfarrer
ihr Handwerk nicht verstanden , mehrere dieser vor
-so Jahren abgesetzten Feyertage noch wirklich bis
auf diese Zeit gefeycrt wurden . Ich weiß es aus
langer Erfahrung , daß meine Leute au den abg

'
e -

sctzten Feyertagcn allemal schlechter an Leib und
Seele nach Hause kamen ; ich weiß es , was meine
ansehnliche Landwirthschaft dadurch litte und wie
oft ich mich darüber grämte . Ich mochte lange
nicht mehr daran gedenken , und nun erlebe ich cs noch
einmahl in meinem 80 . Jahre , daß durch geistli¬
che und weltliche Regierung die schöne Anstalt ge¬
troffen ward , noch weiter 12 zum Mnssiggeheu
und zur Schwelgerei ) mißbrauchte Feyertage völlig
abzuschaffen und in Arbcits - und Werktage zu ver¬
ändern ! Was mich das freute ! Ihr sollt es ge¬
nießen — sagte ich zu meinem braven und folgsa¬
men Gesinde — ich lohne euch dieses Jahr für
die Tage , die ihr mir mehr als sonst arbeitet , und
wer in der Folge sich bey mir vermiethet , erhalt
eine Zulage , weil er mir 12 Tage mehr als sonst
arbeitet .

Amtmann . Das hattest du ja vortrefflich
gemacht !

Heinrich . Ja wohl ! Ich meinte auch
Wunders , wie gut ich meine Sache gemacht hätte .
Ich lasse bey diesem offnen Wetter meinen Dün¬
ger zu Felde fahren und heute sollte er , da der
Acker im Herbste gefelgt worden , in breiten und
tiefen Furchen untergeackert werden . Ich freute
mich dabey des trocknen Wetters , meine Knechte
ziehn muthlg zu Felde , obschon es ein abgestcllter
Feyertag ist ; aber wir hatten uns verrechnet .
Unsre Nachbarn gehn zur Kirche in ihren Sonn¬
tagskleidern , als wäre cs wirklich Sonntag . Ei -

luge gehen Kopfschüttelnd meine Pflüger vorbei ) ,
andre bleiben stehen und stellen meine Knechte zur
Rede , sagen dummes Zeug , schimpfen und verdam¬
men de » Hausvater , als einen harten , gierigen und
unchnstUchen Mann . Aber bey der Rückkehr aus
der Kirche blieb cs nicht dabey . Einiges aus dem
frommen Gesindel von Tagedieben , erhitzt durch
Branntewein und falschen Audachteeiftr .schimpft
und foppt meine Leute so lange , daß , sollte es
nicht zu Schlägen kommen , diese die Pferde ab -
spanneu und nach Hause zm ückkehrcu mußten .
Die »braven mißhandelten Leute weinten und ich
weinte mit vor Acrgcr . Da stehe ick nun auf mei¬
nem Acker , mein ausgcstrenkcr Dünger vertrocknet
und geht zum Theil verloren . Sagen sie mir
doch Herr Amtmann , ob cs da kein Mittel gibt ,
mnd ob ick) oder vielmehr meine Erben alle empö¬
renden Auftritte der Dummheit oder eines lüdci '-
lichen Gesindels , wie bey der ersteren Aufhebung
noch einmal ) ! zu erleben haben

'
werden .

A in t ni a n 11. Beruhiget euch dabey , lieber
Nachbar ! dazu hat es keine Gefahr , nicht als



1Y" NN die große Vvlkshaufen , der arbeitende Klas¬
se der Menschen ein Haar besser wäre , als vor sso
Jahren . Ader da die Bedürfnisse und der Auf¬
wand der Haushaltungen sich verdoppelt hat , da
dem bettlerischen Müsslggange durch weise Anstal »
ken sein Ende bevorstehck , da die öffentlichen Im »
Posten sich eher vermehren als vermindern werden
und damit das so sichtbar steigende Menschenelend
sich alle Tage vergrößern wird , so muß in der
Folge die Noch und das Teyspiel einiger vernünf¬
tigen und tugendhaften Bürger das bewirken , was
so lange der heiße Wunsch der Freunde der Reli¬
gion und aller guten und weisen Menschen war .
Ich will es dir jbegreiflich machen , weil es dir
und mir Freude macht .

( Die Fortsetzung nächstens . )

Heber den Eürssirß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkantilischen Verhält¬
nisse von Europa . (Fortsetzung . )

Es ist wahr , die Muse der Dichtkunst har die¬
ses Zeitalter mit ihren schönsten und herrlichsten
Gaben überhäuft , sie hat manchen glücklichen Mah¬ler der Natur , manchen holden Ganzer der keuschen
Liebe und der zartesten Empfindungen geweckt , un¬
sere Seele oft mir hohen Ahndungen erfüllt , und
noch öfter uns die strenge Tugend und die ernste
Wahrheit i » dem gefälligen reihenden Gewände der
Grazien gezeigt . Aber auf der andern Seite habe »
auch die vielen erotischen Gedichte unserer genievsll -
sten Dichrer auf den Geist unseres Zeitalters viel¬
leicht eine sehr traurige Wirkung hervorgcbracht .Wie oft hat ihre bezaubernde Sirenen - Srimme nicht
unser » jugendlichen Sinn entbrannt , wie oft wird
nicht die einschlumniernde Seele in fügen Träumen
gewinnet , wo so manche ernste Gegenstände in einem
zu milden Licht ihr erscheinen , wo die Grenzen des
Guten und Bösen , des Wahren und Falschen nur
zu leicht in einander verfließen , oder am Ende gänz¬
lich verschwinden ? Wie athmen sie nicht meistensdie ausgesuchtesten Wollüste der Sinns und der
Einbildungskraft ? Woher das unverkennbar Charak¬
teristische unsers Zeitalters , das unter des , verfüh¬
rerischen Nahmen der Philosophie der Grazien durch¬aus herrschende System der Sinnlichkeit , woher das
ausschließliche Strebe » nach stetem Lebensgenuß , das
dem Geist alle Selbständigkeit raubt , ihm alle
Kraft benimmt zu großen , edlen , mit Selbst¬
aufopferung verbundenen Handlungen ; seinen
Blick von dem Ucberirrdlschen völlig hinweg -
ziehr , und ihn wie jede Pflanze , wie jedes
Thier ganz an diese Erde fesselt ? — Stellt

. man die Früchte dieser Mühe in den völligen Ge -
sichtSpunct ihrer moralischen Tendenz , so wage ich
nicht zu entscheiden , ob die Tochter des Himmels
trauern vder sich erfreuen wird über den Gebrauch ,den ihre vorzüglichsten Lieblinge von diesen sonst so
herrlichen Guben nur zu oft schon gemacht haben .—
Wenden wir uns von diesen Betrachtungen zu den
Mitwirkungen und Einmischungen deiStaatsgewalkenin alle , die Geistes - Cuttur betreffenden Gegenstände ,

«uf welche sonderbare , widersprechende und oft drol¬
lige Erscheinungen treffen wir dann nicht von allenSeiten ? Während man in einer großen Residenz ,
stadr das gemeine Beste in Gefahr glaubt , wenn da »
Trauerspiel , Regulus aufgeft '

ihrer würde , weil in
demselben von Republiken und heidnischen Gotthei¬ten die Rede «st , darf man in einem andern mit
frecher Faust über alles , was dem Menschen ehrwür¬
dig und heilig ist , kühn dahinfahren . An dem ei¬
sen Ort , wo das Lesen ohnehin nicht übertrieben
wird , erscheint alle Jahre ein Ellenlanger Katalogverbotener Bücher ; an dem andern wird zwar das
Dücher - Tribunal abgescbast , aber alles , was Schrif¬ten und Bücher betrifft , mir den Gegenständen des
Gassenkehrens , des Bettelwesens und der nächtlichen
Etadcbeleuchtung in eine Klaffe geworfen , und der
Pvlizey -Director , oder der , so wenigstens einen sol¬chen Nahmen führt , ermächtiget , jedes zum Druck
zu befördernde Blatt sich verlegen zu lassen , darin
«uszustreichen , abzuändern , hinzuzuseyen , mit einemWorte , zu verhangen , was und wie viel ihm gefälligist . Daß an solchen Oertern wohl nichts als Kanz -
ley -Verordnungen , Wochenblätter , Comedie -Zettekund Visirew - Dillcte gedruckt werden , dieses ist ein
Zufall , und entschuldiget in nichts das Abentheuer -
liche der bestehenden Einrichtung . — In Ansehungdes Schulwesens ist es kaum zu begreifen , mit wel¬
chem mulhwilligen und wegen der Folgen so gefähr¬
lichen Leichtsinn man in Deutschkand in ciniaen Or¬
ten von einem Extrem zu dem andern übergegangeir
ist . Nun wird Kotzebues hyberboräischer Esel bald
das unverkennbare Bild dieser Schul - und Erzie¬
hungs - Anstalten seyn . Bauernknaben werden nach
Kancischen Prinzipien gelehret , um durch den mora¬
lischen Imperativ zu guten Unterthanen , fleißige »
Ackersleuten und betriebsamen Handwerkern gemacht
zu werden ! Die dem ungebildeten , einfachen und
kindischen Verstand so anpaffenden wohlthärigen , re¬
ligiösen Anschauungsfvrnren werden dem Landman »
genommen ohne daß man ihm etwas anderes dafür
geben kann , noch er selbst für etwas anderes die nö -
thige Empfänglichkeit noch hat . Wer warV .nicht schon oft Zeuge , oder konnte es doch wenig »
stens seyn , wie sehr bey dem Hinblicken auf die ,das größte Religiousgeheiuiniß versinnlichende Wey¬
nachtskrippe — bey dieser kindisch unschuldige »
Vorstellung — der Busen dieser rohen Landleute
sich von frommen Gefühle » und andächtigen Em¬
pfindungen hob , und sodann das erweichte , von Em¬
pfindungen geschwellte und in diesen Momenten füralles Gute empfängliche Herz sich in Thränen erleich¬terte — dieses ist nun eine schreckliche Sünde gege »die Aufklärung ; unterdessen gestehen wir doch selbst,daß uns ein Gefühl des Erhabenen , d« S Göttliche »
bey dem Eintritt in die majestätische Petcrskirche
ergreife , daß ähnliche Gefühle unsere Seele durck -
beben , wenn wir den Gipfel der Alpen besteigen ,oder bey dem Anblick des gestirnten Himmels vde«
überhaupt bey einer jeden großen Naturseene .

( Die Fortsetzung nächstens . )
- — - - - -

Frankreich .
Luc . an Bonaparte wird bis zum ; o . Deutele in Von »

erwartet ; er wird das Haus beziehen , i » dem bis hierherder Unterpräfekc wohnte , welcher schon im Begriffe ist das¬selbe zu räumen ; die Uncerpräfekkur wird in ein hicrz »
angewiesenes National - Gebäude verlegt .
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Bezirke von Crefeld und Cleve
« ttd die übrigen Gegenden des Ruhr - Departement -.
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krefelb , Sonntag am so . Ventose is . I . der fr . Rep . ( il . März 1804 . ^

Kleve den s . Ventose rr . 2-

Der Unterprefekt ,
An die Maires seines Bezirkes .

Die braven Bewohner unsers Bezirkes haben » nun,
»erbrochen Beweise Ihrer Liebe zur Person der höchsten
Obrigkeit der Republik gegeben. Sie wissen , daß sie
alle für sein lebenslängliches Consulat gestimmt haben.
Mit welchem Abschcue mußten also dieselben vernehmen ,
daß das mörderische Cabinet von London einen neuen
höllischen Anschlag wider Napoleons Leben versucht ha¬
be . Es hatte bereits auf das feste Land eine Bande von
Räubern gespien , welche gedungen waren ihn zu ermor¬
den. Diese waren bis Paris gedrungen ; andere Mörder
sollten denselben folgen und sich mit ihnen zur Ausfüh¬
rung dieses mörderischen Entwurfs vereinen ; aber Frank¬
reichs Schutzgeist wachte , und das Laster ward nicht voll¬
bracht . Mehrere dieser Ungeheuer sind in Verhaft. Indes
mehrere andere wußten bis itzt dem wachsamen Auge der
Polizey zu entwischen.

Es wäre möglich , Bürger , daß einige derselben in
Ihrer Mairie Zuflucht gesucht hatten , oder noch suchten .
Wie , eine Zuflucht ? gibts wohl eine für vorsätzliche Mör¬
der ? Ungeheuer , welche nur zur Zerstörung der Ordnung ,
der Ruhe , des allgemeinen Wohls von Frankreich athmen,
sollten diese wohl irgendwo Ruhe finde» können ?

Wenigstens gewiß nicht in dem , Ihrer Wachsamkeit
anvertrauren Bezirke . Ich habe das gegründete Zutrauen
; n Ihnen , daß Sie vielmehr Ihren Eifer und ihre Tha-
tigkeit verdoppeln werden , um dieseloen zu entdecken ,
wenn sie sich nnterstanden haben sollten , sich in Ihrer
Mairie zu verbergen. Sie werden , gemäß dem Zirkulär
des Prefekten , die Passe der Fremden strenge untersuchen,
und diejenigen , welche damit nicht versehen find , oder
welche Mißtrauen einfiößen, den Händen der Gendarmerie
übergeben . Noch bey keiner Gelegenheit war strengere
Prüfung der Pässe dringendere Pflicht- als jetzt , wo es
darauf ankommt , die unversöhnlichen Feinde unsersWvhls
in ihren letzten Verschanzungen zu entdecken .

Ich ersuche Sie , mich von allem zu unterrichten , was
Ihnen Ihr gewöhnlicher Eifer zur Ausführung dieser
Sicherheits - Maßregel eingebe» wird . Ich werde nicht

ermangeln , dem Departements - Prefekten Nachricht 1»
geben von der Geschicklichkeit und Lhärigkeit , welche
Sie beweisen werden.

Dorsch .
Anzeige.

Meinen Verwandten und Freunden mache ich die
heute erfolgte glückliche Entbindung meiner Gattin von
einem Knaben hiermit bekannt.

Crefeld am sten März .
Heinrich vom Druck .

Bücher - Verkauf .
Bey Job . Jos . Imhof in Kölln am Rhein , wird

die Düchcr- Versteigerung von den iiachgelaffencu Büch - rn
des verlebte" k»errn . Dohm - Seeretariüs Iupven in Kölln,
sodann des Professors und Medizinal Raths Jansen
in Düsseldorf , welche aus mehreren Tausenden Bande »
bestehet, den isren April l I , gehalten werden , wovon
der gedruckte Caralog hiesclbst in der Schüllerschen Buch¬
handlung , in Dortmund bey den Hrn . Gebrüdern Mal¬
linckrodt , in Duisburg bey Hrn . Pedell Sctallert , in
in Areusberg in dem Jeicungs - Comrvir , in Cleve bey
Hrn . D . W . Hannesmann , in Wesel bey Hrn Röder ,
sodann auch in der Dänzischen Buchhandlung in Düssel¬
dorf für ir Stbr . brvchirc zu haben ist , und zur Einsicht
mitgetheilt wird . — Sodann wird auch bekannt gemacht
daß der Catalvg für die nächste Auckion, welche Anfangs
August l . I . Hieselbst wieder gehalten wird , wirklich in
Arbeit genommen ist , man ersuchet also die Besitzer von
einzelnen Büchern oder Bibliotheken , welche verkauft wer .
den sollen , die Linschickung an Unterzeichneten mit jedem
beliebigen Tag bewerkstelligen zu lassen .

Joh . Jos . Imhvf Bücher AntiguariuS
auf Marzellenstraß Nro g/s-r in Kölln.

Bücher und Musikalien ,
welche bey Pet . Schüllers Witwe in Crefeld zu

haben find .
Bildende Erholungs- Stunden für die Jugend und

ihre Freunde . 8 . gehest ? 6 Srbr . — Freundschaft und
Liebe ein Familien - Gemählde von Dr . Fr . Lindheimer.
mit 1 . Kupf . 8 . 1 . Rrhlr . 6 . stbr . B . Garnerins Rei¬
sen über der Erde . 8 . i Rr . — Neue Heringe gefangen
auf den pommerschen Küsten geböckelt zu Berlin und zu
Markte gebracht von Tobias Schwalbe , zwey Tonnen , s
gehest Rr . ; 6 stbr . — Herodots Geschichte aus dem
Griechischen übersetzt durch Jacob «. Bde. gr . 8 . ; . Nr.
r ; . stbr . — Spanische Miszellen herausgegeben von E .
A . Fischer . Erster Band . 8 . gehest i . Rr . - 6 . stbr. — Der



vollständige MoffatS - Gärtner ober deutliche und vollstän -
dige Anweisung zu allen Geschäften im Baum - Küchen
und Blumen - Garten für alle Monate des Jahres , von
I . E . F . Mütter . ; re Aust . z . 44 stbr . — NatorpS , D .
C . L . Christliche ReliaionSvorträge . 2 Theile 8 . 2 Rr .
4- stbr . — Philosophisch - christliche Reden und Betrach¬
tungen Key dem Schluffe des achtzehnten Jahrhunderts ,
g . Thle 8 . 4 Rr . 6 . stbr . — I , I Rousseau , lieber den
Ekaatkbüegeevertrag oder Grundsätze des öffentlichen Rech¬
tes . Ucbersetzt und mit Anmerk . von Prof . I . Schram . 8 .
1 . Rrr . — '

I . B . Schads , Lebens - und Klvstergeschichte
von ihm selbst beschrieben . Mit einer freyen Charakteristik
der Mönche zu Banz und des Mönchsrhumes überhaupt
in Ansehung seines verderblichen Einflusses auf Erziehung ,
Staat und Religion , 8 . g . Rtr . 58 . stbr . — A . Schrei¬
bers Gedickte 8 . r . Rr , stbr . — Der Weltmann , au «
dem Englischen übersetzt von Benzler . 2 Thle . 8 . 2 . Rtr .
12 , stbr . — lVInfttis , Lorls , iVUnorgus et Oibraltsr . F.i »r - 87 - Kbr . — Englisches Lesebuch für die gebildetere
Juaend und Gebrauch für Schulen zu Bezeichnung der
sichtigen Aussprachen mit Accenten versehen von I . Ebers ,
8 . r . Rtr . ü . stbr . - Günthers neue schottische Walzer
und Anglaiftn mit 7 . imminger Musik . ; ; stbr . — Lieder
nnd Gesänge , mit Begleitung des Claviers von Geier .
; Hefte . 2 Rtr . 42 stbr . — avsc Vsristion »
p . l . Oavscin uv . acsaniz >. cl . Viola 11 et Violoiteelle ,
p . Xoticelueb . 8 - -s8 ft - — Osnx souatsz ä ^ inslui
p . I . Olsvssin . Osler . 2 ? « rt . 1 Utr . 18 lt —
Ersuch Loinits p . I . Olaveein av . sccoinp <1. Violoii ,et Violoncells , p . 0 )'rowetr . r lfttr . so ftbr . — Val -
lea ü >r>k>ln8 p . I . Olavecin p . Osler . 2 ? art . 1 ktr .
16 Vslsss et ^ nslaissa , chont Isa 2 cksrnisrz Valler
loiit » -s lnsins p . 1. Olsvsciu , x . Ouiclo . s ? . i k . 6 6 .

Dem gütigen Uebersender eines musikalischen Leipziger
Zeitungsblattes , welches auf mich Bezug hat , erstatte ichtziemit meinen innigste » Dank .

B . in Düsseldorf .

Der hier angekommene Fechtmeister Bandet ist Wil¬
lens Unterricht im Fechten zu ertheilen , er empfiehlt sichden Liebhabern und ersuchk sie sich zeitig bey ihm selbst in
feinem Logis , bey Grurrorfim halben Monde , zu melden .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
»om 6len bis irten Ventose raten Jahr-

( aLten Februar bis aken Marz 1804 ) .

G e b 0 r n e.
r . Peter Heinrich , Sohn der Eheleute Math . Wind ,

gens , und Adelgunde van Ool .
2 . Anna Maria , Tochter der Ehel . Joh . Gerh . Schrörs ,Cath Marg . Johnen .
; Maria Gertraud , Tochter der Eheleute Johann

Hutmacher , und Anna Barbara Backes .
4 . Johann Wilhelm , Sohn der Ehel . Will ) . Bolten ,Mid Cath . Buskes .
; . Christin « Cathanna Tochter der Eheleute Jvh .Brucks , und Sophie Blum .

Gestorbene .
r . Peter Tekamp , 76 Jahr alt Tobaksarbeiter .

Johann Straffer , Fabrikenarbeicer , 2 ; Jahr alt .
; , Adelheids Schrörs , ; Mvnarhe alr .
4 - Cecilia Cauis , verwittwete Scbrörs genannt Brim -

rer . 78 Jahr alt .
; . Perer Thiraraths , Färber , 2? Jahr alt .
6 . Johann Heinrich von Eckern , , Jahr , 4 Mo¬

narde alt.

Uebep die . abgefetzten F/yertaqe , rc.
' ("Fortsetzung des Gespräches . ) v

Amtmann . Die Fortschritte der menschlichen
Vernunft , die keine Gewalt zurückhalten kann ,sind so weit gediehen , der rasende Luxus aller
Stände und seine Bedürfnisse machen so viele Ge ,
werbsquellen zur unumgänglichen Nothwendigkeit ,selbst die Begriffe der Menschen , was Gottes »
Verehrung oder nur die Larve und der Schein da«
von ist , sind so weit unter dem denkenden Publi¬kum ins Reine , daß man kühn behaupten kann,daß in wenigen Jahren die abgesetzten Feyertage
bloße Werktage seyn werden . Aber bey dem allem
ist ein Jahr früher oder später von der höchsten
Wichtigkeit . Die Einschaltung , die von Seiten
feiner Päbstlichen Heiligkeit bey dem Punkteder Abstellung der Feyertage , und die Umände ,
rung derselben in pure Werktage gemacht wird ,nehmlich , daß jene , die nicht nörhig haben , von
ihrer Hände Arbeit zu leben , wohl thun ,eine Messe zu hören , ist weiter nichts , als brr
weise und väterliche Rath unseres höchsten Kirchen »
Oberhaupts : keines der religiösen Hülfsmittel zu
versäumen . Was ist aber der Geist des neuen
Gesetzes ? Kein anderer , als daß fürs christliche
Volk an den abgestellten Feyertagen keine Pflicht
diese Tage durch öffentliche gottesdienstliche Feyer -
lichkeiten zu feyern weiter vorhanden sey , damit
das Volk ferner keinen Anlaß habe , diese Tage
dem Gewerbe und jeder bürgerlichen Thätigkeit
und Arbeit zu entziehen ; darum ward auch das
Gebot und die Pflicht an diesen Tagen zur Kirche
zu gehen und Messe zu hören völlig aufgehoben .
Wer katholischer seyn will , als der römische Pabst
selbst , der ist ganz und gar kein Katholik . Dieser
sagt : an diesen 12 Tagen ist ferner kein Feyertag
und keine Pflicht Messe zu hören , wen aber kej »
ne höhere Pflicht abhält und wen der Geist
Gottes und fein Herz treibt , der mag Messe hören .
Fceylich steht der grosse Volkshaufcn , bey dem lei¬
der, die Religion nach dem Geiste und Sinne Jesu
eine meistens unbekannte Sache ist , im Wahne , er
könne durch Kirchengehn Gott alles abverülcnen .
Dabey zeigt die Erfahrung , daß gerade die un«
wissendste und lüderlichste Volksklasse es sey , die
auf Beybehaltung der Feyertage am erpichtesten ist .

Heinrich . Das ärgert mich am meisten.
Vor einer Stunde kam mir einer dieser Tagediebe ,
der geg^n meine Knechte am lautesten gewesen war ,
in den Weg . Die lüderliche Haushaltung liegt mir
fast immer auf dem Halse . Du fauler Schlingel ,
sag ich ihm , du hast wohl sehr nöthig in deinem
Sonntagsstaat zu prunken und müßig zu gehen .
Unser einer ( gibt der Bube mir zur Antwort )
muß immer arbeiten , und wir sollten die Tage ,
die uns Gott gegeben hat , nicht einmahl für uns



haben ? Utthejlcn sie , Herr Amtmann , was mich
das Ding verdrießt , daß die faulen Bauche ihre
schamlose und unverantwortliche Trägheit dem
höchsten Gott auf Rechnung schreiben . Da ist ei¬
ner , in dessen Wohnung Wind und Wetter durch
die Reihwande und die Oeffnungen des Stroh .
Haches bläst ; ein anderer , der zu träge ist seine
Ackergereide unter das Trockne zu bringen ; riu
dritter , der zu faul ist , dem Viehe das Stroh ,
das «hm nicht ausreicht , zu Hexe ! zu schneiden ;
« in vierter , dessen Stall wie ein Mistlaacke aus »
sieht , dessen Vieh imKoch vergeht ; ein fünfter , dessen
Düngerstelle das Bild einer lüderlichen Haushal »
rung ist , da wird keine Hand an den Düngerhaufen
- « legt , der im Wasser schwimmet , und als nasses
Stroh auf den Acker geführt , und nur zu oft
mehrere Tage dem Winde und dem Wetter preis
gegeben wird ; wöbe «) derAcker aussieht , als wäre
bas Unkraut mit Fleiß darauf gesaet ; ein sechster,
der gedankenlos hinter dem Oken feine Pfeife
schmaucht , während er , da es offenes Wetter ist ,
Erdhaufen sammeln , oder umstechen , die Graben
fegen , die Hecken befriedigen , die großen Plätze
und die Bäume vom Moos reinigen , letztere auf¬
graben und die Wurzeln mit frischer Erde bedecken
sollte , aber leider giebt es hier und dort nur noch
einen alten abständigen Obstbaum und das dum¬
me Volk hat nicht Verstand genug durch Obstcul -
tur seine Nahrungsumstände und seine Hauskost
zu verbessern ; seine Gärten sind völlig obstleer .
O Herr Nachbar ! Ich könnte hunderterley Arbeiten
Vorschlägen , die der fleißige Ackersmann iin Win¬
ter und bey schlechter Witterung verrichten könnte
und müßte , dieser hat immer der Zeit zu wenig ,
und nie kann er sagen : ich habe mich ausgearbei¬
tet . Nun denken sie sich es noch vollends . Da
geht der Handwerksinann und Taglöhncr , versäumt
und verschleudert seinen Taglohn ; Ich muß zur
Kirche , sagt der Taugenichts , brr Frau und Kin¬
der hungern oder betteln läßt ! Und was sie da
erst gesagt haben , das Kirchengehen auf Werktagen
beträf nur die , die nicht nöthig hätten , von ihrer
Hände Arbeit zu leben . Ums Himmelswillen ,
Herr Amtmann ! wo sind diese ? ich wüßte doch
hier herum in 5 oder 6 Gemeinden und Dörfern
nicht eine einzige Person , die nicht ihr tägliches
Geschäft der Hülle und Fülle hätte , vorausgesetzt ,
daß inan kein Tagedieb und Müßiggänger ist ; dann
aber taugt inan ja auch nicht zur Kirche ,

Amtmann . Da hast du wohl recht , daß
es deren nur wenige giebt . Denn vielleicht haben
die , welche mit den Händen gar nicht zu arbeiten
brauchen , meistens am mehrcsten zu thun . Z . D .
Beamte , Geschäftsleute , Kaufleute , Gelehrte
und ' derql ichen . Was mich angeht , so bin ich die
ganze Woche hcfchäftigt , meine Erhohlungsstunde
ausgenommen . Aber wenn ich Sonnabends meine

Arbeit endige , dann denk ich auch nur auf den
Sonntag , den würdig zu fcyern meine heiligste und
zugleich angenehmste Pflicht ist . Der Werktag ist
zum Arbeiten und Geschäfketreiben . Doch da wir
meinem Hause so nahe sind , und dir lieber Altei !
so wohl als mir die Sache so nahe geht , so kön¬
nen «vir nichts Beffcrs thun , als uns noch etwas
und zwar ruhig darüber unterhalten .

— — — Du kannst doch , lieber Nach ,
bar ! bey dem Aerger , den die Dummtöpfe oder
Tagdiebe ln Feyerkleidern dir heute gemacht haben ,
die Schuld dorten nicht auf unfern wackern ui . d
rechtschaffenen Pfarrer werfen . Du wärest deiner
Schwächlichkeit halben nicht zur Kirche , da er den
Leuten sehr väterlich und weise den Punkt des
Konkordats , der die rs Feyertage abschafft , erklärte :
Ich will euch nicht daran errinnern , liebe Piarr -
kinder ! sagte er : wie diese Festtage bisher sind gc-
seyert worden . Ihr habt nun eine Ursache mehr ,
wenn es euch anders um den wahren öffentlichen
Gottesdienst Ernst ist , den Sonntag desto heiliger
und gottesfürchtiger zu feycrn . Dirse Fcsiage find
nun für euch so ganz gewöhnliche Werktage , als
wären sie nie anders gewesen . Die Pflicht Messe
zu hören ist an diesen Tagen völlig aufgehoben
und als Katholiken und als guten Bürgern ist es
euch Pflicht , die Stimme der Kirche zu hören und
den Willen und die Gesetze der Obrigkeit zu befol¬
gen . Daß ihr da noch immer an diesen Tagen in
Festkleidern erscheint , die Kirche besuche m d eure
häuslichen Pflichten darüber verabsäume : , ist nicht
Christenthum , nicht Goktesvcrchrung ; es ist Trotz
und Unverstand und ein Zeichen , daß ihr die Kir¬
che nicht höret . Wenn ich jene , die der Kirche na¬
he sind , und Alters halben zur Erfüllung häusli¬
cher Geschäfte und Pflichten unvermögend sind ,
ausnehmcn , so ist fast keiner unter euch , den nicht
eine höhere Pflicht an sein Geschäft , an seinen
Acker und seine Arbeit bindet . Dcr dem höchsten
Wesen wohlgefälligste Dienst ist die treue und ge¬
wissenhafte Befolgung unserer Bcrufspflichtcn .
Nicht wer da immer betet und ruft , Herr Herr !
ist ein guter Christ , sondern wer den Willen Got¬
tes thut Das sagte der ehrwürdige Greis , aber
diesmal ward seine Stimme nicht gehört , und wa¬
rum ? Weil nicht überall ein so wahrer und reiner
Geist des Chnsielithuws wehte . Freylich gibt cs
überall Pharisäer , auch Wirrhe , Kränier u . f. w .
Leuthe , wie zu Ephesus die Goldschmiede , die er¬
staunlich religiös und für die vermeintliche Ehre
Gottes eifersüchtig sind , wenn es ihrem Krame
dient . Aber " Wehe den Priestern , die von einem
" falschen Religionseifer verführt sich anmaßen wei -
" ser zu seyn , als das Geich , und christlicher , als
" als die Kirche ! Vergebens berufen sie sich aus
" die Tröstungen der Frömmigkeit . Die wahrhaften
" Tröstungen der Frömmigkeit find da , wo Gottes -



" Verehrung die Gesinnung des Herzens ist , die
" nie unterbrochen wirb .

" Aber lieber Nachbar ,
fey versichert , chicr dauert es kein Jahr und du

,Wirst die Freude haben zu sehen , daß die Leute
zu sich kommen und sich schämen , als Tagediebe
und Müßiggänger an den abgesetzten Feyertagen
zu erscheinen . Du kennst ja unfern eben so lieb »
reichen , als unerschrockenen Pfarrer ; der läßt nicht
nach die Leute zu belehren , zu bitten , zu ermah¬
nen , zu warnen und zuletzt schämen sie sich ; und
dann heißt cs : Der Pfarrer hatte doch wohl
wieder Recht .

( Die Fortsetzung nächstens . )

Ueber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrie¬
ges zwischen Frankreich und England auf
die politischen und merkautilischen Verhält¬
nisse von Europa. ( Schluß. )

Billig sollten wir also doch auch bedenken, daß,
da der Bauer bey allem diesen , wo wir fühlen , öf¬
ters nichts fühlet , und in dem Augenblick, wo der
Reichrhum der Natur , mit dem ein schöner Som-
nierrag prangt , in uns Empfindungen der Dankbar¬
keit gegen das höchste Wesen erzeuget , dieser bloß
den Gewinn seiner Aussaat berechnet und an seine
nun bald allgefüllte Schcncr denkt , daß also dieser
Bauer , da er ähnlicher Gefühle doch eben so sehr ,
wie wir , bedarf, ja wohl selbst, rückiichrlich des eige¬
nen Interesse der Großen es bcy denselben oft am
nöthrgsten ist , daß sein Blick von dem Irdischen ,
unter dessen Druck er mehr , als wir leiden , abgezo¬
gen , und auf das Ueberirdische hingerichret werde ,
sich einstweilen auch seine Empfindungen da hole ,
wo er sie finden kann ; wird er mir der Zeit anders ,
als er jetzt ist , so wird er sie ohne unser gewaltsa¬
mes Jut -Hun auch schon von andern Gegenständen
zu erhalten wissen . Für ihn ist jetzt seine Krippe ,
u . dgl . , was füs uns die Peters - Kirche oder Salo -
mons Tempel ist , und vor dem Allerhöchsten Wesen
ist eines wie das andere ; keines erhabener und kei¬
nes niedriger . Sein wahrer und einziger Tempel ist
ein reines schuldloses von dem Geiste best Liebe durch -
glühtes Herz ! — Mau fahre nur fort , das ohnehin
schon halb erstorbene heilige Reich der Empfindung
bey dem Volk vollends zu zerstören,' man gebe ihm
metaphysische Formeln starr Gefühle , man künstle an
seinem Kopf , und lasse das Her ; leer ! der große
Gewinn dabey wird sich am Ende schon zeigen . —
Wahrhaftig in allem diesen finde ich keine besondere
Merkmahle eines so vorzüglich erleuchteten Zeital¬
ters . Denke ich mir nun noch hinzu das Unsichere ,
das Hinundherschwankeude in der öffentlichen Mei¬
nung , allen den Unfug , den in jedes Ecke Deutsch¬
lands noch vor einigen Jahren die Kraft - , Genie -
undFreyheits - Menschen rriebe , und der doch nichts
als ein Auswuchs der niedrigste!! Selbstsucht war .
ferner die Weichlichkeit unserer Sitten , das Assec -
tirte unserer Sprache , das ewig Tändelnde unserer
Manieren , der bis zum Eckel getriebene Egoismus
in allen Standen , die ganz überhand genommene
Zeit und Geist zerstörende Romanenlectüre , Ritter -,

Geister - und akemheuerlicher Rinaldinis - Geschich¬
ten : Gewiß ein solches Gemählde wird schwerlich im
Tempel der Vernunft , oder der Aufklärung seinen
wahren Platz finden. Ein nothwendige Folge achter
Aufklärung ist Licht , Wahrheit, und auf Wahrheit
gründet sich Sittlichkeit , wo also die beydsn Letzter«»
nicht sind , da ist auch das Erstsre nicht. Das Beste
und Schsnendste , was man allenfalls noch sagen
kann , ist , daß unser Zeitalter wie jedes andere
Jahrhundert seine eigenen Verdienste , Vorzüge und
Tugenden , aber auch auf der andern Seite seine
eigenen Gebrechen , Thvrheiten und Laster habe ,und daß es sich nur dadurch von den andern unrer -
scheide , daß es seinen Gebrechen und Lastern ei»
sanfteres Colorir zu geben , und denselben eine»
wilderen Schleyer überzuwerfen weiß .

- —

Deutschland .
Königsberg vom 22 Februar.

Heute gegen n Uhr Mittags fand man hier
die Wlttwe BohllUS und ihre Tochter , ein
Mädchen zwischen 14 und 15 Jahren, in ihrem
Hause ln der Kneiphös'

schen Langgasse ermordet .
Jene lag , der Kopf gespalten , in der Küche ;
diese nn obern Zimmer , einen Strrck um den
Hals , erdrosselt aus ihrem Bette . UebrigenS
keine Spur eines gcwalthätigen Einbruchs, und,
so viel sich bis jetzt zeigt , auch nichts entwandt;
zwey Umstände , die den Mörder vielleicht am
ersten verrathen dürften .

Pfalzbaiern .
Seit dem Regierungs - Antritte des jetzigen

Chnrfürsten von 1799 bis zum Ende des Iu -
nius wurden in dem nur 514 Quadrat -
Meilen großen Herzogthum Bayern m , 566
Tagwerk oder Gründe urbar gemacht , an Ur¬
barmachung von 224 , 67 ; gearbeitet, und 141 ,
Z42 lagen noch öde . Ferner wurden während
diesen Jahren n , rz6 Tagwerk einmadige Wie¬
sen zwcymädig gemacht , viele vernachlässigte
Wiesen besser cultivirt , 9142 Tagwerk Brach¬
felder mit Futterkräutern angcsack , Z79 allzu
große Güter zerthcilt, 701 neue steinerne
Hauser gebaut , und viele andere Verbesserun¬
gen vorgensmmen.

Das Jittelligeiizblatt erscheint alle ; Taae und kostet
halbjährig in Crefeld 1 Rthl . Stbr . - - Außerhalb mit
dem Porto bis an den Orr seiner Bestimmung r Rkhlr .
40 Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen a »
das hiesige Postamt , welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Crefeld , gedruckt in der Schüllerfchen Buchdruckerey .
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prorocsus pgr Is presst , st pur mer äsvolrs , js
» s pul « tolärsr pluz lonAtsmr celts insouciancs , er

js äois vour prsvsnir , <̂ us ri csr lauäßstr ns ms

ront parvsuur Is 25 äs cs molr , j
' euverrai un (üom -

mlrrsüs späcial s vor krair , pour en uccelerer I »
conlsction . äs rerai peine ä '

smplo ^ sr cette me'rurs
äs riZusur , mair js ne puir m ' en äispeursr , rsnr ms
rsnärs moi msms coupsbls äs cetts nsZIiZenee , ^ us
Is preist reprocks nvsc raison ä plurieurr ül -iirer äs

«non ^ rronäisssMsnt .

klair , clko ^ enr , pur I ' amour , ^ ue von ; porler

pour Is bien än rsrvics , je vonr pris äs ns xar ms
Lorcer » reälirsr cstts merure .

Vour jouisser äs I ' kionnsur äs ns pur strs er»
r ^tsrä sn tont cs «zuj concsrne I -i partis aäminirtrs -

eivs , st comment pourrlsr . vour roulirir , c^u ' oii vour

v^proclistt äs I
' lnroncisncs ä .inr colle <̂ ui ert Is plus

« nportsnte , rsvoir Is complsbllile ,

Vour porter tour Isr jourr äsr plainter , äs cs

^ rre vor rsvsnus ns ront psr sn Proportion avec vor
lssroinr , et comment pouver vour nsßliAer Is reu !

mo ^ en , <̂ u ! ert en votrs pouvoir ä en inlormer Is

Ovuvcrnoirrend dloo , cito ^ en , vour ns trompsrsL

pur moa sttsnts , et ms conlmnce rur votrs re !«
oräiaairs , et j 'srpsis Isr avoir ms .-ue avant I '

epoc^u«

^ us js vour ai iix^ , comms tsrws äs ri^-ueur pour
lsur envol .

I ' ai I 'donveur äo vour rsluer .

v 0 n 8 e n .

Nachricht .
Unterzeichneter , welcher sich , wahrend eines mehrjäh¬

rigen Aufenthaltes in England , nicht gemeine Kenntnisse
und Fertigkeit in der englischen Sprache , un/er den gebil¬
deten Ständen daselbst erworben hat , ist Willens sich auf
mehrere Jahre hier niederzulassen und Unterricht in der
englischen Sprache zu ertheilen ; er bietet daher den Lieb¬
habern dieser Sprache seine ergebenen Dienste hiermit an ,
und bemerkt zugleich , daß er seine Lehrstunden , nach Ver¬
langen , in « der außer seiner Wohnung geben wird . /

S . de V ries , !
Lehrer der englischen Sprache , wohnhaft

beym Br . Engersch auf der Narional -
straße , Nro .

Auf der Hauptstraße dahier ist ein meublirtis Zimmer
für einen ledigen Herrn zu vermielhen , welches die Aus¬
sicht auf den lebhaftesten Lheil der Straße hat .

Die Expedition dieses Blattes sagt , wo ?

Heute ist uns ein gesundes Mädchen geboren , das wir
Therese nennen .

Crefeld , de » i » . Marz r8o§.
H . W . van der Ploeg.
Anna Löbach .

Bücher und Musikalien ,
welche bep Pet . Schüllers Witwe in Crefeld z«

haben sind .
B . Deckers Actenmäßige Geschichte der Räuberbanden

an beiden Ufern des Rheins . Erster Theil enthaltend die
Geschichte der Moselbande und der Bande des Schinder -
Hannes . Zweyrer Lheil . Enthaltend die Geschichte der
Drabänrischen , Holländischen , Mersener , Lrevelder , Neuster , .



Nsuwseber und Wcstpbälrscheir Räukeröanbe ; au« Crinit -
nal - Piotvcollcii uno gheimen ^ oüyen der Br . Keil zu-
ssmnen gerrage» . gr. 8 . Cöltt >824 . 2 Rcr . i2 Stbr .
— Biographie des doppelte » Meuchelmörders . Pel . Jos .
Schiffers Pfarrers iu Sennheim und Uffholz , nach !) r t »
Cöin . Mitseineni wohlgetroffenenPorcrair . gr. 8 . Eöin 1824.
» Rtr . io stbr . — Expeklvraftonen , Ein K -nstwerk und
zugleich ein Vorspiel zum Alarcos . 8 . Berlin , 82 ; . 22 stbr .
—- A T . Har.tnianii , Ueber die Ideale weiblicher Schön ,
heit b ?y den ° Äor >enIa» d rn . Ein Versuch , nebst Bemer ,
jungen über einzelne angeführte Schriftsteller . 8 . Düffel ,
dorf . i Rtr . ; 6 stbr . — I . T . Lenzcns V . yträge zur
S ' aristik des HerzogthumS Berg . 8 . Düsseldorf , 1822.
r Rtr . >8 stbr . — Neues griechisches Lesebuch zurErkeich,
reruna und Unterhaltung für die ersten Anfänger eingerich ,
rer . 8 . Düsseldorf . ; 4 stbr . - - F - Mohns Gedichte
2 Bde . mit Kupfern 8 . Düsseldorf , i Rtr 52 stbr . —
Die Gvrter der Erde sind Menschen . Eine Gedächtnisrede ,
gehalten bey der Todesfeier Sr . Kurfürst ! . Durchl . K .
Theodors von F . Mohn . 8 . Düsseldorf , br . 12 stbr. —
P . von Proffs Kurze Bemerkung über das Recht der Schis -
fahrt aus dem Rheine . 8 . >8 1. br . 1 ; stbr — K . von
Proffs Leyträge zur Beförderung und Verbessrrung der
Land undForst - Kulrur . Voran eineEpistel an die belgische
Landleure . 8 . Düsseldorf . 1822 . 2 Hefte ; 6 stbr . - A.
Schreibers Gemählde der Kindheit und des häuslichen
Glücks . 8 . Düsseldorf . 182; . zo stbr . - G . F . Weiden¬
mann , Der Einfluß des Chriiienryums auf die Freyheit
und Glückfeli k ir d r Menschen . Zwey,Predigten , gr . 8 .
18 stbr . — äniroäuclion ftnillküro a In Lonnoi88Ski -
L« fts In Xatimv , l rackuctiou Iikrs cte I '

/ViiAloiz cle
LI . >VI. Brimmsr . 8 . 3o ltkr . 1,6 nouvvsu kio -
dIn8on porir 861VII ä I 'amu86,iisnt 6t « I 'illltructioll

, äs8sfn5an8 par Vl . stlampo . ft'raclllctioll rvvuv 6t cor -
riZ66 cl'

aprs8 I» ftvrnisrv ääition Originals , nmicliis
Ü6 not68 a !leink>iick68 er cl llll vonakulairv complor .
kur I . 8 . I' « »eilnnan . 8 . /V kranctort 8ur 16 Flavin
i8off . l 8 .tr . 6 Ükr . — Toicl 0Ii68t6rki6lcl8 sclvics
ro ti ! 8 soll Oll M6ll nncl INSNN6I8, n N6W vclitioll , tc»
^ kick ans now sckckect dkeltorftvlclr ninxiriii für
ssollllK Oentlomen , ill . l Ute , iff 1tkr . — -Vn Ls -
LN)- ok inan k)r 2̂ . kops . Do wkivk 18 acliZvcl tli6
universal krs ^sr k^ tks samo autkor . Nebst der
deutschen Ueberseyung 12 . ; 8 stbr . — a Lantiinvlltal
iollillszr tkrouAk krance nri -1 k^ iVIr. Vorigst ,
wirk account ok tk6 aulkor 's Dise . ff vol . 12 . 2 klr .
20 ltkr . — 1,6lrsr8 ok tkv lblr . I, . Lterno to kiz
frisnäs , inclnclinA tk « letters ksivvoon Voriclc noch
Llirn , to wkiek nr6 aäclecl « ll apgnctix , n k,aAM6nl
Sllil tki6 liistor ^ os n gVatck - Öoat , VVilk . ,vo ! 68 .
2 vol . 12 . L ll ir. ff8 1tKr . — Dlis Lina os ch

'ee -
lillg . 12. 58 ltkr .

Sechs Lieder mit Begleitung des Fortepiano , kompo -
nirt von Gabler , g ; stbr . — 12 Lieder mit Begleitung
des Claviers , komp - v . Gabler 1 Rrr . 8 stbr . — 4 Wal¬
zer und 2 engl. Tänze fürs Clavier komff . v . Möller . 21 st ,
— ^ .lonro 6t Gora Oll 1 . 6goll8 proAr6llis8 a ff mniii8

p . I . OnvScin . k . WsiZI . r ftlr . 20 stkr . — Lniiio
»taünllO e t6cl68co p . i . (ülsvireinknlo cki I,il >6rnti .
Zz stkr . — VIlllll6t8 krlünlls ponr 16 Onvecur ,
Löllklor . ^2 ltkr . — 8ollnt6 st ff mn !N8 p . I . Onvo -
rin , p . Hn ) (1ll . ffj fttr . — 18 Vnrikttionr p . I . Ltnve -
cill ? . ibloeller . ffo ltkr .

Das Intelligenzblatt erscheint alle ; Tage und kostet
halbjährig in Creseld 1 Rthl . 2 ; Stbr . — Außerhalb mit
dem Porto bis sn de« Lvr seiner Bestimmung r Rthlr .

4» Stbr . Die Auswärtigen machen ihre Bestellungen « «
das hiesige Postamt, welches auch allein die Gelder dafür
empfängt .

Ueber die abgesetzten Feyertage , rc.
( Beschluß des Gespräches . )

Heinrich . De brave Mann ! So oft sagte
er uns :

" Wer den Üediu Gore nur in der Kucke ,' und nicht an allen O ran sucht , der wird ihn" auch in der Küche acht finden , ( und dann noch )" Ein arbeitsames und dadcy frommes Leben ge»" fällt Gott besser , als alle Andachten der Müßig ," ganger " und doch ist es eben die äimere Kl . ff»
des Volks , die am meisten auf bas Faw c , , ea
an Fcyertagen verpicht ist. Was das D ' erstvolk
oder das Gesinde angeht , so rieche ich. einem je,
den Hausvater « S so zu machen , wie ich .

" Wer" von euch ( sagte ich >,» meinen Knechten und" Mägden ) an den abgcsetzren Feye - tagrn zu Halts «" bleibt und arbeitet wie gewöhnlich , den belohn «" ich nach Maßgabe seines Verdienstes , wem da -" aber nicht ansteht , der mag adzichen . " Mein «
Leute waren alle willig .

Amtmann . In meinem Hause war es ebt »
so , aber ich will mehr chun , und so viel ich kann ,
die Gesinnungen unsere Bischofs und Pfarrers un ,
terstützen . Du weißt , daß die Leute in unserer Ge ,
meinde mich etwas lieben und auch wohl fürchten ,
da sie in meinem großen Empfangs ! uch stehen .
Komme mir da ein Tagedieb mit der Klage über
schlechte Zeiten , über Mangel der Arbeit und de-
Verdienstes angezogen , wie will ich ihm den Kopf
waschen . " Du ( will ich ihm sagen ) prunkest an" Werktagen in Sonntagskleidern , stiehlst Gott" den Tag , und den Kindern das Brod , und" kannst nicht bezahlen ? " Um aber dem Gesetze ,
das eben so wohlrhätig für die Religion als den
Nahrungsstand ist , Kraft zu geben , habe ich mich
schon mit den vernünftigsten Landwnthen und Ein¬
gesessenen vereinigt . Du kennst doch den elenden
Zustand unsrer weitläufigen und magern Kuhtrist ?

Heinrich . Wie sollte ich diesen Schandfleck
menschlicher Trägheit und Dummheit nicht keinen ?
Aber ich schicke eben io wie sie , schon lange me . ir
Viehe nicht mehr darauf . Da ifl ja die schöne
Viehtrift durch die Dummheit und Fau ' hen der
Hirten zu einer durch Moos und Mauftvuefc Haufen
verwachsenen Hcyde geworden , daß das aime ^
Vieh nur seinen Dünger darauf verschleppt , und
fast keine Nahrung darauf findet .

Amtmann . Nun , nach dieser Gemeindcwei -
de marschiert den nächsten Ostermontag benm Son¬
nen Aufgang der AmkMann an der Spitze und
in Begleitung aller oder doch vieler wackerer Land -
wirthe und Hausvater und ihrer Söhne nnd
Kncchte , alle , bewaffn « mit Schaufeln und Hacken .



Dann wollen wir doch sehen , wer zurück bleibt .
Rin v >r he len wir uns in Ürdr . una , nehmen ein
ailiemesse . , . S Sr ck vo >- , hacken das Moos heraus ,
ßechea alle Ma ^ lwu fshauie » und Hügel Kreuz -
wcqs durch - streue, , die sich darunter befindliche
fruchtoare E de rund umher und stampfen den
Riftn f - st , uiid erhrleen dadurch eine gedüngte
And veroefferte Wiese , wobey die Hirten angcwie .
fen werden , jed . n neuen Maulwurfshaufen sorg¬
fältig , u streuen Pfingstmontag holen wir nach ,
Was noch zu verbeff ru ist , und des Nachmittags
gebe ich den braven Arbeitern ein Pfingstl ) e - , und
ts ''oll auf dem Burghofe tanzen , was Arme zum
Arbeiten und Beine zum Spring n hat . Nun Alter !
Hu sagst nichts zu meinem Vorhaben ?
- Heinrich . Wer nicht spreche «, kann , kann
Hoch weinen ! es sind aber Thränen drr Freude .
Leb ich so lange , so laß ich mich hlnfahren , oder
durch meine Enkel hintragen , dann sehe ich auch
schon in Gedanken meinen alten langen Wunsch
erhört : daß von dieser weitläuftigen Viehweide
jährlich ein dritter oder vierter Theil zum Heu¬
machen geschonet werde . So oft lachte man mich
aus und sagte : das sind Neuerungen , es ist immer
so gewesen , und soll auch so bleiben . Sie wissen
es so gut wie ich , Herr Amtmann ! man verschaffe
fich tüchtige Hirten . An statt , daß der Kuhmist
verrret - n , durch Sonne und Wind ausgedörret
nur wenig die Wiese düngt , wird derselbe auf
Häuflein zusaminengetragen , dann auf größere Hau¬
fen geschlagen , und zu gewissen Zeiten auf die zum
Heutragen befriedigte Wiese zur Düngung hinge -
streuet . So könnte uns die schöne und geräumige
Viehtrift Segen bringen ; das Vieh hätte im Som¬
mer Gras und im Winter Heu ; wogegen es jetzt
im Sommer nur eine Hunger - Weide findet , den
Dünger umsonst verschleppt , im Winter Stroh
frißt und der Ackersmann auf seinem Felde etwas
nasses Strohe starr fetten Dünaers führt . Dann
würden es ferner unsere Nachkommen erleben , daß ,
was jetzt eine unabsehbare , unfruchtbare , ausge¬
sogene und magere Viehweide ist , in der Folge
Her Z . : t in cniiac hundert ergiebige und fette Heu -
Wiesen verwindelt . und dabei die so unbeschreib¬
lich nutzbare Stallsluterung eingcführtwer den könn¬
te . Ach ! der liebe Gott hat seinen Segen in Ue -
berflnß und tausendfach ausg shütt t , wenn nur
He Menschen den Verstand hätten oder brauchten
denselben zu aeniessen , u ' >d weniger träge an Geist
Und Körper waren ! Herzlichen Dank , bester Herr
Amtmani ! Sie haben mir den Tag noch zur Freu¬
de gemäht ; drum sollen auch meine Enkel und
K ' nder mein Leiblied , singen :

Zu - Arbeit , nicht zum Müssiggang
Bin ich bestimmt auf Erden :

Drum will ich Herr ! mein kebenlang
Duxch Arbeit nützlich werden ,

Gib mir ' Verstand und Licht und Kraft ,
Geschickt , treu und gewissenhaft

Mein Werk hier zu vollenden .

Kuhpocken- Einlmpfungsanstast zu Casscs.
Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm der Er¬

ste , des heiligen römischen Reichs Chur¬
fürst , Landgraf zu Hessen re .

Fügen hierdurch zu wissen , daß Wir nach dem
Testspiele mehrerer Staaten , welche sich von der
Heilsamkeit der Kuh - oder Cchutzpocken überzeugt
halten , ebenfalls zur Deiörderung des Wohls Un»
screr getreuen Unterlhanen gnädigst beschlossen ha¬
ben , eine besondere Kuhpocken - Emimpfungsanstalt
M hiesiger Residenz emrichten zu lassen .

1 . Die Zw cke dieser Vaccinations - Anstalt
bestehen vorzüglich darin i ) der fast überall aner¬
kannt wohlrhängen Kuhpockencinimpfung Unsere
höchste landesherrliche Sanction zu gebe !, , 2) daß
immer frische echte Kuhpocken - Lymphe zur Mit »
theilung an in . und ausländische Aerzte und Wund¬
ärzte vorräthig fest , und z ) daß jedermann und
vorzüglich Arme Gelegenheit haben mögen , sich ,
ihren Kindern oder Angehörigen die Kuhpocken
«n diesem Institute unentgeltlich ciiii' mpfc » lassen zu
können .

Wir bestimmen daher
2 . zum Local des Impfungs - Instituts in

den auf dem Königsplatz gelegenen Hallen , linker
Hand , zwcy geräumige Zimmer , und bestellen

Z . zum Impf und dirigircnden Arzt dieses
Instituts Unfern Hofrath und Garnison Medicus
Doktor Hunold , dem Wir Unfern Chuurgus Kirch »
rneyer zur Hülfe bkygkben , um in seiner Abwesen¬
heit seine Stelle und Geschäfte zu versehen . So¬
dann soll

4. zur Aufwartung und Pflege der Jmpflin »
ge eine besondere Wärterin im Institute angcstellt
seyn , welche über die geimpften Kinder Tag und
Nacht eine geordnete Aufsicht hält .

5 . Das Institut soll mit vier einschläfrigen '
Betten für Impflinge versehe » seyn , und es sollen

6 . jede Woche zwey ge
'nnde Kinder , nicht

unter drcy und nicht über zwölf Jahr alt , mit
Kuhpocken eingcimpft , acht bis vierzehn oder zwey
und zwanzig Tage lang im Institut erhalten und
Mit allem Nöchigen versorgt , auch

7 . Kinder und Erwachsene von jedem Alter,
die ihren Aufenthalt im Institute nicht nehmen
wollen oder können , eben wohl in demselben un -
enigeltlich eingeimpft werde » : Jedoch ist

8 . Jeder im Institute Eingeimpfte , der außer¬
halb wohnet , verbunden und gehalten , um achten ,
fü fzchnten oder zwey und zwanziasten Tage ( oder
am Schlußtage der ersten , jwcyken und dritterr



Woche) nach geschehenerEinimpfung sich im Institute
zu stellen , um den Erfolg der Impfung genau und
sorgfältig untersuchen zu lassen .

y . Dem Arzte des Instituts machen Wir es
zur Pflicht : i ) dafür zu sorgen , daß Ordnung
und Reinlichkeit herrsche , die Impflinge nach sei«
nen Vorschriften mit schicklicher Nahrung , auch nv»
thigen Falls mit Arzneyen aus Unsrer Hof-Apo¬
theke versehen, und von der Wärterin gehörig ge¬
pflegt werden , 2) die zu recipirenden Kinder nach
vorgängiger genauen Untersuchung ihrer sonstigen
Gesundheitsumstände, sorgsam zu wählen , damit
Nicht mit der von ihnen gesammelten Kuhpocken-
Lymphe andere Krankheitssioffe übertragen werden ,
und z) die Einimpfung dieser Kinder selbst zu ver¬
richten , sie auch nicht eher aus dem Institute zu
entlassen, als brs sie völlig hergestellt find , dage¬
gen bleibt ihm unverwehrt, diese Kinder schon vor
ihrer Aufnahme außer dem Institute zu impfen
und selbige dann erst aufzunehmen , wenn die
Impfung gefaßt hat.

rcr . Die Zeit der Eröffnung des Instituts
soll vom Arzte des Instituts durch die hiesigen
Zeitungsblätter bekannt gemacht werden .

n . Der Arzt des Instituts sendet unentgelt¬
lich Kuhpocken - Lymphe an alle diejenigen in - oder
ausländischen Personen , welche beym Institute da¬
rum nachsuchen. Die. Kosten , die an gläsernen
Röhren oder Platten , an Papier u . s. w . durch
die Versendungen entstehn , trägt das Institut .
Letzterm erthcilen Wir hiermit

i2 . für alle Briefe und Packetchen, die an
dasselbe von Unkerthanen gelangen , oder vom In¬
stitute an dieselben abgehen , die Postfreyheit. Brie¬
fe und Packetchen aber, welche von dem Auslan¬
de an das Institut kommen oder von diesem itt
das Ausland abgesendet werden , müssen frankirk
seyn.

iz . Das Jmpfungs Institut siehct , wie jede
das Gesundheitswohl betreffende Angelegenheit ,
unter der Oberaufsicht Unsers OoUeZ -i rnoäici.
Daher hat

14 . der Arzt des Instituts vierteljährig ei¬
nen Bericht über alles vorgegangene Wiffenswür-
dige dieser Anstalt , nebst den Listen über die gesche¬
henen Vaccinationen an gedachtes LoIleZium me-
sticurn einzureichen . Damit aber endlich

15. der durch die Kuhpocken - Jmpfung in
Unfern ^kurfürstlichen Landen bezweckte Nutzen be¬
stimmt wahrgenommcn werden möge , so befehlen
Wir Unsrem ineäico , die Veranstaltung
zu treffen, daß von iamnitlichen Land Physicis ein ,
nach den Aemtern ihrer Physicat - Districte ringe ,
richteter tabellarischer Bericht über die Anzahl der
Geboriftn und Gestorbenen überhaupt , so wie der

an den Blattern Verstorbenen insbesondere,
auch die Hauptzahl der mit Kuhpocken Ge¬
impften alljährlich an dasselbe eingesendet wer»
de Hieraus ist sodann ein allgemeiner Bericht
an Uns unterthämgst zu erstatten und durch die
hiesige Polizey- und Commerzien -. Zcitung öffentlich
zu jedermanns Wissenschaft bekannt zu mache » .

Urkundlich Unsrer eigenhändigen Nahmen- ,
Unterschrift und beygedruckrem churfürstlichen ge»
Heimen Siegels . So geschehen Cassel den 22ke»
November 180z . ( I. . 8 . )

Wilhelm Churfürst . Vr. Baumbach «.

Bekanntmachung .
Nachdem das Impfungs - Institut allhier , dee

höchsten Verordnung gemäß , zur Aufnahme der
Impflinge eingerichtet, und der Anfang zur unent»
zeitlichen Einimpfung der Kuhpocken aus den r .
Januar kommenten Jahrs bestimmt ist : Als wird
solches allen Eitern , Vormündern, Kinderfreunden
und überhaupt jedem bekannt gemacht , der von
dieser wohlthärigen Anstalt zu profitiren und sich oderS
die Seinigen vv '- den schrecklichen Qualen der
Blaktcrnpest unentgeltlich geschützt zu sehen wünscht,
um Mittwochs vorher ( so wie >n Zukunft allt
Mittwochen) , des Nachmittags um 2 Uhr , enrwe»
der bey dem Herrn Oker Chirurgus Kircbmeyer ,
oder bey Unkeizeichnckem sitti zu melden , um die
Zeit und Stunde der Einimpfung zu erfahren.

Caffel , den 21 . December l8oz .
D . Philipp Hunold ,

Hofrarh und Garnisonarzt .

Pohlen .
Aus Warschau, dem Sitze des sich nennenden

Ludwig l8 - , verbreiten sich Sagen und Gerüchte,
die man ohne Bedenken in das Land der Trau»
mereyen verweisen kann : Pohlen , heißt es , soll
wieder erschaffen werden , indem die z Machte die
es einst unter sich theilten , jetzt entschlossen wären ,
das , was sie an sich gebracht , freywillig zur Stif¬
tung einer Mittelmachr dahin zu geben und so Eu¬
ropa wieder ins Gleichgewicht zu bringen . Frank¬
reich müßte dagegen von seiner Seite ebenfalls
Aufopferungen sich gefallen lassen . Dem neuen
pohlnischen Reiche wird endlich Ludwig 18 . zum
Herrscher bestimmt- . Ob und in wie fern das
neu gestiftete Pohlen , dessen Existenz die prekärste
von der Welt seyn würde , sich zwischen den drey
großen Mächten zur bedeutenden Mittelmacht je»
mabls zu erheben fähig seyn könnte , ist leicht z»
entscheiden.

Crefeld , gedruckt i » der Schüllcrfchrn Buchdruckerey .
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X V I 8.
lous les lonctionnaires et salarier publics ; ler

« rceveurs äer IVIairies et ßewsialernewt 1er citoziews
äs tonte classs et äe tont erst äs eet arrowäisss-
rnent , sowt prsvewus par le LowssiZwe, et ä 'spres
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tionr volowtaires pour 1'armsmsnt conlrs I 'awAlslerre.
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)- cowtrikusr par äes Dons ßra-
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Lttaelismsnt an Oonvsrnemsnt äe la Höpul-Ii^ne .

De rsccveur äe i'arronäisssmsnt
äv Drevelt

L O k ? .

Bücher - Verkauf .
Bey Ioh . Ivs . Jmhof in Kölln am Rhein,, wird

die Bücher - Versteigerung von den nachgelassenen Büchern ,
des verlebten Herrn Dohm - Secretarius Juppen in Kölln ,
sodann des Herrn Professors und Medizinal - Raths Jansen
in Düsseldorf , welche aus mehreren Tausenden Bänden
bestehet , den . isren April l . I . gehalten werden , wovon
der gedruckte Catalog Hieselbst in der Schullerschen Buch¬
handlung , in Dortmund bey den Hrn . Gebrüdern Mal¬
linckrodt , in Duisburg bey Hrn . Pedell Echallert , in
in Arensberg in dem Zeirungs - Comrsir, in Cleve bey
Hrn . D . W . Hannesmann , in Wesel bey Hrn Röder ,
sodann auch in der Dänzerschen Buchhandlung in Düssel¬
dorf für ir Stbr . brochirc zu haben ist , und zur Einsicht
mitgetheilt wird . — Sodann wird auch bekannt gemacht
daß der Catalog für die nächste Aucrion , welche Anfangs
August l . I . Hieselbst wieder gehalten wird , wirklich in
Arbeit genommen ist , man ersuchet also die Bescher von
einzelnen Büchern oder Bibliotheken , welche verkauft wer¬
de » sollen , die Linschickung an Unterzeichneten mit jedem
beliebigen Tag bewerkstelligen zu lassen .

Ioh . Jos . Jmhof Bücher Antiquarius
«uf Mariellenstraß Nro 5741 >" Kölln.

Bücher und Musikalien ,
welche bey Pet . Schüllers Witwe in Crefeld r»

haben sind.
Bemerkungen und Vorschläge über einige Gegenstände

der medizinischen Pvlizey von B . R . 8 . 2 ; stbr . — Gold
und Schlacken aus dem Mnseuberge ; oder Darstellung des
des Guten nud Schlechten aus der angenehmen und nütz¬
lichen Lektüre . ; Bde . gr . 8 . 4 Rrr. 6 stbr . — Recht¬
liche Gutachten und Recenstvnen über die evnfiszirte und
von Criminal . Gerichts wegen am Aschermittwoch 180;
vor dem Rathhause zu Düsseldorf öffentlich verbrannte
Druckschrift : Gedanken über das einreiffende Schulden -
machcn junger Leute , rc . 8 . 26 stbr . — A . T . Hart»
manns Blicke in den Geist des Urchristenthums . 8 . 1 Rtr.
12 stbr . — S . G . Kapss Gedichte , mit Kupf . und Mu¬
sik 8 . 1 Rrr. stbr . — F . Mohus niederrheinisches
Taschenbuch für Liebhaber des Schönen und Guten für die
Jahre 1 ? 9S, bis izog . ; Jahrgänge , mir Kupf . von Heßaus der Düsseldorfer Gallerte , ausgesuchte Abdrücke , geb .
; . Rtr . 12 stbr . der Jahrgang . — F . Mohns Denkmal ,
aufgerichtet über! den Gräbern meiner Frühverklär '. en . mit
r Kupf . u . Musik, z . 4 - stbr . — F . Mohns goldenes
A . B . C . der Ehe . Zwey Gedichte- 8 . Velin - Papier
br . ;o stbr . — F . Mohns goldenes A . B . C . für Jüng¬
linge und Mädchen . Awey Gedichte. 8 . Velin - Papier
br . 42 stbr . — K . von Prvsss Neue Beytrage zur Beför¬
derung und Verbesserung der Land - und Forst -Kultur. 8 .
2 Rrr . ; ; stbr . — K. von Proffs Ideen über die Orga¬
nisation einiger untern Staats - Gewalten und verschiedene
darauf Drzug habende Gegenstände, mit Rücksicht auf das
Herzogthum Berg. 8 . 40 stbr . — Die Religion Jesu
in ihrer edlen Einfalt. Ein kurzer Leitfaden für protestan¬
tische Kinder . 8 . 6 stbr . — Ein paar Worte über eini,
ge Waldübel des bergischen Landes. 8 . 22 Stüber . —
L - I. kks^Iawä Aenvralia iwsäico practica iw niorbos
clwowicos : iw ukwiw ineäicorwm wsopracticorwwi. 8 .
15 ktür. — Opsrs postwiws äsl 8iZ . ^ .üüats I>. lVIs -
tastasio , Z Tome . 12 . 2 Iktr. 48 Üür. — Tlie
Dliristiaw 's Lowipawiow . LsiwA a Glioics - ^lawwal of
äevout Trabers kor Datkolicsss . , 8 . 1 Utr . 14 Itlir.
— Tablss ok I . Oa^ , witli a Dike ok tiie Kritlior. 12
l lilr . 14 Ilür . — Tlis hsorsn : or ez § .-,)-s , scnti-
mswts , cliaraciers awä Oallimachiss ok iria jiincta
iw wwo , M . hl. or rwaster ok wo ai ts . Z Vol.
12 . 1 Ukr. 4s küir . — Leonore . Ballade von Bürger.
In g englischen Ueberseyungen nebst dem deutschen Ori¬
ginal - Texte. 12 . 26 stbr . — Oeners ok rLioelarä
awä küoisa , wirk a particular acconwt ok tlisir I .i-
vss , amourz awä iniskortuwes etc . 12 - 1 li . kt .
— Detters ok tüs wi^ht iiowowralols Daä^ VVortle ^-



AlontaAiio , s> N6IV eckitlou , tc> vbiaki ars aärleck lkig
't ' ostlcol VVoilcs c>f tbo l'ams I.scl) - . 5 . Vol . , 8 -
I iitr . ssss libr . —. Hetlsi -z Voltten betwsou Yorick
-sack LU/ .a . , 2 . ltbr .

Todes - Anzeige .
Mit betrübtem Herzen mache ich meinen Verwandten

und Freunden den Tod meiner geliebten Tochter Catharina
Höcker bekannt . Sie starb gestern im ; ; sten Jahre ihres
Alters an den Folgen der Wassersucht .

Creyfeld den - 7 Ventos , 12 I . ( - 8 Merz 1804 .)
Wilhelm Höcker .

Nachricht .
Der Unterzeichnete Mühlenmeister hat bey H . Arnold

Dvninger in Duisburg zwey Maschinen zum Tabak¬
schneiden verfertigt , wo auf jeder Maschine g ; bis 40Pf .
Tabak in 10 Minuten aufs beste und feinste geschnitten
werden . Im Fall jemand keinen Wasserfall haben sollte ,fo kann die Tabakslchneiderey durch 2 Hunde getrieben ,
« nd damit in r ; Minuten ; o bis ; 6 Pf . geschnitten wer¬
den . Ich empfehle mich allen Fabrikanten bestens .

Peter Huben in Venlo .

Civilstand der Gemeinde Crefeld ,
vom izten bis 26ten Ventose raten Jahrs

( 4ten bis r/ten Marz 1804 ) .

G e b 0 r n e.
r . Johanne Gertraud Tochter der Eheleute Peter

Janssen und Elisab . Schapen .
2 . Christine , Tochter der Eheleute Joh . Nehen undGerdr . Klouth .
g . Anne Elisabeth , Tochter der Eheleute Joh . Schmitz« nd Cathaxine Murschen .
4 . Peter Andreas Bernhard Sohn der Ehel . PeterJacob Schlungs und Anne Margarethe Blömers .
5 . Gertraude Barbara , Tochter der Ehel . Joh . Phil .Ellenrieder und Marie Eve Elisabeth .
6 . Marie Catharine , Tochter der Ehel . Heinr . Krüppel« nd Elisabeth Antvnette Mundt . .
7 . Julius , Sohn der Ehel . Heinr . vom Druck und

Rosine Peters . -
8 . Gerhard , Sohn der Ehel . Henrich Giskes , undAnne Dörkcs .
9 . Joh . Wilhelm , Sohn der Ehel . Conrad Meyer ,und Anne Bongerz .
10 . Marie Catharine , Tochter der Eheleute Johann

Echwiers , und Marie Göbkes .
11 . Joh . Peter , Sohn der Ehel . Nicolas Meyes und

Gertraud Grab .
12 . Friedrich , Sohn der Ehel . Conrad Baumann und

Catharine Kirschbaum .
1 ? . Joh . Hermann Joseph , Sohn der Ehel . HeinrichKerner und Marie Catharine Hermes .
14 . Johann , Sohn der Ehel . Florentin Jngenfeldund Adelheid Merk .
1 ; . Therese , Tochter der Ehel . Hcddewibius von der

Pioeg und Anne Löbach.
15 . Maria Anna Catharina , Tochter der Ehel . Gvtfr .Schrvrs und Elisabeth MackelS .
17 . Marie Christine , Tochter der Ehel . Hermanr Hecksund Anne Cach . Stepkes .
18 . Samuel , Sohn der Ehel . Heinrich Jacobs und

-Magdalene Bützelen .
19 . Marie Margatethe , Tochter der Ehel . CasparStraub und Margarethe Hilde .

2a . Anne Margarethe , Tochter der Ehel . Peter Math .Görz und Catharine Schütz .
21 . Johann , Sohn der Ehel . Jobann Krahne » undGertraude Bender .
22 . Anna Katharina , Tochter der Ehel . Hermanu

Hansel und Maria Magdalena Witzel .
2 ; . Anna Margaretha , Tochter der Ehel . FriedrichJägers und Catharina Schumackers .
- 4 - Joh . Heinrich , Sohn der Ehel . Wilhecn Schultzund Marie Kray .
2; . Markus Abraham , Sohn der Ehel . Abraham Lev»und Mendel Abraham .
26 . Mathias , Sohn der Eheleute Heinrich Puller und

Margarethe Schiffers .
Gestorbene .

1 . Elias Durang , Seidenarbekter , 2 ; Jahr alt .
2 . Johann Althoss Huissier beym Tribunal erster I »,

stanz , 28 Jahr alt .
; . Theodor Butzmäller , Gelbgießer , 49 Jahr alt .
4 . Johann Ruttger Rohr genannt Grvffwitten ,7 Monathe alt .
5 . Mathias Schulz , Seiden - Bandmacher , ; ; I . alt .« . Gelis Everz , genannt Vongerz , Ackersmaun , ; «

Jahr alt .
7 . Hubert Driessen Taglöhner , 66 Jahr alt .
8 . Gertraude Booms , ; Jahr alt .
9 . Catharine Stein , i Jahr , 6 Monathe alt .
10 MarieAgnese Pasch , gebohrne Schillings Z7 I . alt .11 . Albert Nvlden , 81 Jahr alt .
12 . Christin » Cremers verwitwete Bürsten , 60 I . alk
i ; . Anna Catharina Neesen , verwitwete Flieren , 66

Jahr alt .
14. Amalia Margerie , gebohrne Linnertz . ; 8 Jahr alt .i ; . Carl Heinr . Riedel , 6 Monat , 9 Tage alt .

Ucber landwirthschaftliches
Buchhalter, .

Kein Gutbesitzer , Erb - oder Zeit - Pächter ,kein Landmann , der Grundstücke bebauet und da¬
von lebt » bleibt , wenn er auch nicht schreiben und
rechnen kann , bcy der Frage gleichgültig : was ist
mir meine Besitzung werth ? In unserm Kauf und
Verkauflustigen Zeitalter , dem man den Vorwurf
der Gleichgültigkeit gegen manche sonst ehrwürdig
gewesene Empfindungen machen will und welchem
wenigstens die Manier , sehr vconomisch zu leben ,
nicht eigen scheint , ist diese Frage zu beantwor¬
ten , einem jeden , der für sich und die Seinigen
redlich sorgen will , eine wahre Pflicht , deren Werth
um so weniger zu verkennen , als es ausgemacht
ist , daß eine bessere Tendenz des Geistes der Zeit sich
nur dann hoffen läßt , wenn jeder , dem daran liegt ,in sich und seinem Kreise dahm strebt . . Diese
Pflicht muß sich gleich dem empfehlen , welchem
Winke und Belehrungen für sich selbst und seine
Nachkommen wichtig sind . Manche meinen zwar
zu wissen , welchen Werth ihre Grundstücke haben ,
znmahl in einer Zeit , in welcher cs bcym Verkauf '
auf genauen Calcu ! nicht mehr aakömmt , Einnah¬
me und und Ausgabe nicht mehr so genau verglichen
werden , an Gesinde Lohn , Reparaturen , herrschaft¬
liche Abgaben , Unglücköfälle u . s. w . nicht mehr



gedacht wird , wenn ein Käufer zu einem Gute sich
findet ; manche sich zu reich dünken , um in das
uöchige Detail sich einzulasseu , andere wollen sich
auf ihr getreues Gedächtniß verlassen , und von
Jahr zu Jahr die genaueste Auskunft über ihren
landwirthschaftlichen Haushalt geben können ; noch
andere lesen lieber Romane , und jene sehen das
Leben auf dem Lande wie eine Zuflucht an gegen
die Sommerhitze in der Stadt , gegen die lange
Weile , die sie , wenn der Umgang im Winter und
alle mit diesem kommende Vergnügen Wegfällen ,
überfällt . Ganz besonders für diese Classe und
die mit ihr verwandte , weiche man oft sagen hört :
Wozu das Duchhalken ? wird dieser Aufsatz geschrie¬
ben . Sie meinen größtenthcils , sie seyen ihren Kin -
dern nur zu einer guten Erziehung , zum Unterricht
verpflichtet , und brauchen von dem , vielleicht mit
saurem Schweiße der Voreltern erworbenen Ver¬
mögen ihnen nichts zu hinterlassen , oder doch kei¬
ne Rechenschaft zu geben .

Mögten diese Menschen doch einmahl recht ge¬
wissenhaft sich fragen : ob ihnen der Besitz ihres
Vermögens wirklich ganz gleichgültig ist , ob sie
nicht manchen angenehmen Lebensgenuß ihm ver¬
danken , ob , wenn dem so ist , ihre Eltern nicht
recht väterlich für sie sorgten , und sie nicht schul¬
dig sind , eben so väterlich wieder zu sorge » ? Frcy -
Ilch könnte diese Betrachtung ganz allgemeinen Ein¬
gang finden . Wo sie so glücklich ist , möchten man¬
che der folgenden Ideen auch eine Ausnahme fin¬
den . Jndeß behalte jeder gern seine Lebensweise ,
ich kann sie ihm nicht nehmen . Aber jeder sollte
doch die wenigen Stunden im Jahre , welche zum
Buchhalten erforderlich sind , diesem Geschäfte wid¬
men . Daß hier von der sogenannten italie¬
nischen Buchhalterey die Rede nicht seyn kann ,
begreifen wohl alle . Doch muß das Buch so geführt
werden , daß alle Einnahmen und Ausgaben unter
fortlaufender Bemerkung des Monats , und des
Tages aufgeführt werden , daß dem Korn - Boden ,der Bier - und Brantwein - Brennerey , dem Pfer¬
de - , Kuh - , Schaf - und Schwein - Stall , den
sammklichen Gebäuden , dem Loyngcldc , es sep Ar -
beits - oder Gesinde - Lohn , der Haushalt imHaupt -
und Nebenhau/c , dem Lande , führe es welchen
Nahmen es wolle , dem Hclzbcstande , den Ackerge-
räthen und Geschirren , u . s. w . eigene Blätter be¬
stimmt werden . Geht man in das Detail eines
Land - Haushalts hinein , sieht man die hier ange¬
gebenen und nicht angegebenen Rubriken gehörig
an , so zeigt sich auch gleich , welche aus der allge¬meinen Einnahme - und Ausgabe Rechnung am
Schlüsse eines jeden Monats ausgehoben , gehöri¬
gen Ortes ausgefüllt , und welche gleich besonders
geführt werden müssen . Wenn man aber auch
noch so viele einzelne Abtheilungen in seinem
Buche macht , so bleibt dennoch die Führung der

allgemeinen E . und A . Berechnung unerläßlich .
Jeder vernünftige Hauswirth hat doch eine Lade ,
einen Schrank , worin er sein Geld bewahrt ; soll er
nicht jedesmahl » achzahlen , wenn er seinen Be¬
stand erfahren will ; will er wissen , wie viel er : m
Monat May seit dem Januar ausgegcben hat , so
summirt er Einnahmen und Ausgaben , und braucht
dann die Finger nicht zu beschmutzen . ( Billig
muß die Hauptkasse ein eigenes kleines Folium im
Buche haben , worauf jeder Zuwachs und Abgang
notirt wird ; so wird die Ansicht noch leichter . )
Wie will ich auch ohne jene Führung wissen , was
mir ein Monat , eine Woche eingebracht , gekostet
hat . Die Ansicht meines Foliums für die Haupk -
kasse verläßt mich hier , denn ich bedarf ja einer
Nebenkasse , woraus ich die täglichen Ausgaben
bestreite . Wenn man nicht gewohnt ist , sie selbst
zu conkroliren , so ( ich spreche aus eigener Erfah¬
rung ) hält es schwer , jdamit fort zu kommen .
Man kann sich aber helfen . In der Nebcnkasse
muß ein mit Papier durchschossener Kalender , ein
Stück Pergament oder was man sonst will , und
ein Bleystift liegen , sobald ich die Ncbenkasse , ei¬
ne Schublade öffne , fällt mir gleich mein Kalen¬
der in die Augen ; ich schreibe an , ehe ich zahle ;
reite , gehe oder fahre ich , liegt ein kleines Tauchen -
Buch mit einem Bleystift versehen auf meiner Bö »
se ; Abends , oder wenn man will , wird , was .Ka -
lender oder Taschenbuch enthalten , ins Buch ge¬
schrieben . Auf diese Weise wird das Buchsühren
sehr erleichtert .

Schon jedem Städter ist nach der Väter Wei¬
se das richtige Buchkübren nothwendig , wenn er°
bas Geld auch M ' t Scheffeln messen könnte , wie '
will er sonst sich und seinen Nachkommen Rechen -
schüft geben ? aber das wird , leider alle Tage sel¬
tener . Um wie viel nörh ' ger , nützlicher , und un¬
terhaltender ist dieß aber dem Landmann ? Wan be-
denke doch z . B . welche Summe jährlich für Ar¬
beitslohn ausgegeden wird ! Sollte es nicht Freu¬
de machen , am Ende des Jahres zu wissen , was
man arbeiten ließ ; wie vielen Händen man Brod
gab ; wie fleißig diese Hände waren ? Und wenn
ich das nehmliche Stück Land nach mehreren Jah¬
ren will wieder begraben , oder einen neuen Gra¬
ben um einen Acker von eben der Größe , wie der
in diesem Jahr gegrabene , will ziehen lassen , wird
wird mir die Vergleichung denn nicht angenehm
und nützlich seyn ? Wird mein Buch mich nicht be¬
lehren , welche fleißige Hände ich wiederj zu wäh¬
len habe ? Die Blätter meines Buchs , dem Lciur
bestimmt , müssen also angeben r . den Tag , wann
der Arbeiter bezahlt wird , 2 . feinen Vor - und
Zunahmen , und Wohnort ; z . die Arbeit ; 4 . dark
Terrain und dessen Umfang ; 5 . die Zeit der Ar¬
beit ; 6 . den Fleiß , das Betragen des Arbeiters ;und 7 . in der Columne die ihm gezahlt « Summe .



Wenn ich diese Berechnung , aber deutlich , rein und
gewissenhaft geschrieben , als wollte ich damit vor
den obersten Richter treten , fünf Jahre fortgeführt
habe , hätte ich auch noch so viele nicht zur we¬
sentlichen Erhaltung und Verbesserung meines
Grundstücks gehörige Arbeiten machen lassen , so
muß ich , von andern moralischen und politischen
Vortheilen zu schweigen nokhwendig bestimmen kön¬
nen , was mir der Arbeitslohn kostet .

( Der Beschluß nächstens. )

Ein Wasser , welches das Aufblühen der Blu¬
menzwiebeln rm Winter in den Zimmern

schnell befördert ; von dem Brgr .
Cassan , ersten Apotheckcr an dem

Soldatenhospital zu Mezieres .

Man nehme z Unzen Salpeter , r Unze
Kochsalz , i/r Unze gemeine Pottasche , eben
so viel Zucker , und i Pf . Regeuwasser . Die¬
se Salze lasse man nun au eurer gemäßigten
Wärme in einem glassirtcn irdenen , Topfe zer¬
schmelzen ; ist die Auflösung beendigt , so wird
der Zucker hiuzugesetzt , und dann filtrirk .
Hierauf gießt man von diesem Liqueur in eine
mit Regen - oder Fluß - Wasser angefülltc glä¬
serne Blumenflasche ungefähr 8 bis 12 Trop -

- fen , und sorgt dann dafür , daß die Flaschen
^ immer vollgefüllt sind , die man überdies ; auch

alle io oder ir Tage mit frischem Wasser ver¬
sieht , und dieses mit der angezeigteu Menge
des Liqucurs vorher vermischt ; dann setzt man
Die Zwiebeln auf den Kranz eines geheitzten
Kamins . Eben derselben Vermischung kann
man sich zur Befeuchtung der Blumen in den
Töpfen bedienen , oder auch damit die Teller
anfüllen , worauf man sie stellt , um die Erde
um Zwiebeln oder Pflanzen , die sich darin be¬
finden , immer feucht zu erhalten .

Ein die Erndte der Bohnen vermehrendes
Mittel .

Der Professor Aloatti hat in Hinsicht des
Wachöthnms der Bohnen , eine Bemerkung ,
oder vielmehr Erfahrung gemacht , die dem
Ackerbau durch ihre Anwendung vielleicht einige
Vortheile zusichert . Er hat uchmlich Bohnen
gesteckt, und als sie verblüht waren , die Scho¬
ben sich gebildet hatten und die Frucht zu einer

gewissen Größe gediehen war , har er alle
Stengel bey der Erde weggeschnitten , einige
Tage nachher hat jeder Stock 4 bis 5 Augen
oder Knospen in dem schnellsten Wachsthume ,
getrieben , die überdieß eine große Anzahl
Schoten trugen . Man kann also auf diese Art
die Bohnen mehrere Mahle zum tragen nö -
thigen ; nur muß man sie in einer gewissen
Entfernung voneinander stecken , damit die neu¬
en Schößlinge hinreichenden Raum erhalten .
Sollte diese Methode , woran man nicht zwei-
seit , eingcführt werden ; so würde hieraus ein
dritter Vorthcil von der größten Wichtigkeit
erwachsen . Man würde nehmlrch an dem ab-
qeschnittenen Stroh und Bohnen eine der besten
Fütterungen für die Mästung des Viehes ge¬
winnen .

Königsberg vom 28 Febr.
Das Leichcnbegäfigniß des verewigten Kant ,

welches mit großen Feyerlichkeiten hier vollzo¬
gen wurde , war von den hiesigen Studirendcn
veranstaltet worden . Es folgten die vornehm¬
sten Einwohner Königsbergs , der Gouverneur
Preusseus , der General Brüneck , die Geistli¬
chen , die Mitglieder aller Collegien , viele Of -
ficiers . Deputiere der Kaufmannschaft rc. Die
Leiche wurde von Studirendcn getragen . Auf
dem Garge befand sich die Inschrift : Giueres
inortalk ' s imntorruIiZ Lnutii . — Die sterbli¬
che Asche des unsterblichen Kant . -— Die Pro -
ccßion geschah unter dem Läuten aller Glocken ,
und die Straßen waren mit Tausenden von
Menschen besetzt. Am Portal der Domkirche
empsiengen der Curator der Universität , der
Staatsminister , der Rector , der Kanzler , der
Director , und die Professoren dieLeiche mit in¬
nigster Rührung . Die Kirche war erleuchtet .
Der Sarg ward auf ein Trauergerüsi gestellt .
Am Kopf - Ende des Sarges stand Kants
Marmorbüste von Schadow , am Fuß - Ende
desselben waren zwey umgekehrte Fackeln uttd
auf einem Altar lagen die vornehmsten Schrif¬
ten Kants . Baron von Schröter hielt eine
Rede , es wurde eine Trauer - Cantate anf --

gcführt . rc .

Crefeld , gedruckt in brr SchüLerschen Buchdruckerey .
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gedacht wird , wenn ein Käufer zu einem Gut«
findet ; manche sich zu reich dünken , um n!
nöchige Detail sich einzulassen , andere wolle,»
auf ihr getreues Gedächcniß verlassen, unds
Jahr zu Jahr die genaueste Auskunft über 1
landwirthschaftlichcn Haushalt geben können ;
andere lesen lieber Romane , und jene schenA
Leben auf dem Lande wie eine Zuflucht an
die Sommerhitze in der Stadt , gegen die
Weile , die sie , wenn der Umgang im Winters!
alle mit diesem kommende Vergnügen wcgfg
überfällt. Ganz besonders für diese Elastes
die mit ihr verwandte, welche man oft sagen
Wozu das Buchhalken ? wird dieser Aufsatz geŝ
den . Sie meinen größtentheils, sie seyen ihreiÄ
dern nur zu einer guten Erziehung , zum Unter!
verpflichtet , und brauchen von dem , vielleicht
saurem Schweiße der Voreltern erworbenen !l
mögen ihnen nichts zu hinterlassen , oder doc
rie Rechenschaft zu geben.

Mögten diese Menschen doch einmahl recĥ I
wissenhaft sich fragen : ob ihnen der Besitz >1
Vermögens wirklich ganz gleichgültig ist , ol
nicht manchen angenehmen Lebensgenuß ihmf
danken , ob , wenn dem so ist , ihre Eltern
recht väterlich für sie sorgten , und sie nicht f^
dig sind , eben so väterlich wieder zu sorgen ? ^
lich könnte diese Betrachtung ganz allgemeinen!
gang finden . Wo sie so glücklich ist , möchten ^
che der folgenden Ideen auch eine Ausnahme
den . Jndeß behalte jeder gern seine Lebensr
ich kann sie ihm nicht nehmen . Aber jeder
doch die wenigen Stunden im Jahre , welches
Buchhalten erforderlich sind , diesem Geschäfte
Men . Daß hier von der sogenannten it
ruschen Buchhalterey die Rede nicht seyn
begreifen wohl alle . Doch muß das Buch so gefwerden , daß alle Einnahmen und Ausgaben
fortlaufender Bemerkung des Monats , und
Tages aufgeführt werden , baß dem Korn - Be
der Bier - und Brantwein - Brennercy, dem
de -. , Kuh - , Schaf - und Schwein « Stalls
fammtlichcn Gebäuden, dem Lohngelde , es sez
beiks oder Gesinde - Lohn , der Haushalt im He
und Nebcnhau.ic , dem Lande , führe cs wcl̂
Nahmen es wolle , dem Hclzbcstande , den Ac
räthen und Geschirren , u . s. w eigene Blättcz
stimmt werden . Geht man in das Detail
Land - Haushalts hinein , sieht man die hier
gebenen und nicht angegebenen Rubriken gef
an , so zeigt sich auch gleich , welche aus der
meinen Einnahme - und Ausgabe Rechnung !!
Schlüsse eines jeden Monats ausgehoben , gel
gen Orres ausgefüllt , und welche gleich befolg
geführt werden müssen . Wenn man aber
noch so viele einzelne Abtheilungen in sei!
Buche macht , so bleibt dennoch die Führunc
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Ichnung unerläßlich .
Ihat doch eine Lade ,
sld bewahrt ; soll er

senn er seinen Be-
Issen , wie viel er im
jausgegcben hat , so
» gaben , und braucht
^ schmutzen . ( Billig

kleines Folium im
Iwachö und Abgang
Dicht noch leichter. )
« hrung wissen , was
»angebracht , gekostet
rms für die Haupt»

lich bedarf ja einer
kläglichen Ausgaben

) ohnt ist , sie selbst
! ans eigener Erfah-

fort zu kommen .
iJn der Nebcnkasse
Isener Kalender, ein
^an sonst will , und

die Nebenkasse , ei»
gleich mein Kalen »
an , ehe ich zahle ;
ein kleines Tauchen¬

ten auf meiner Bör --
pill , wird , wasIa - -
Ilten , ins Buch ge-
Irü das Luch führen ch

! ach der Väter Wei -
Ithwendig , wenn er'
smessen könnte , wie'
lachkommen Rechen¬
leider alle Tage scl -
Innylicher , und un -
Dindmann ? Man be-
Iie jährlich für Ar»
lolite es nicht Freu -
/ es zu wissen , was
iHänden man Drod
Iwaren ? Und wenn '
Dnach mehreren Jah -

eincn neuen Gra¬
mer Größe , wie der
ziehen lasten , wird

: n nicht angenehm
urch mich nicht Ke¬

lch wieder! zu wah -
Duchs , dem Lohn :

Ir . den Tag , wann
seinen Vor - und

ldie Arbeit ; 4 . das
die Zeit der Ar-

zen des Arbeiters;
gezahlt « Summe .
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